








Lehre
uber

geometriſche und okonomiſche

Zertheilung der Felder

von

JJohann Andreas 'Kirchner.

nebſt t Kupfertafeln.
mnut nun

Weimar,
in Kommiſſion der Hoffmanniſchen Buchhandlung, 1796.

Preis echzehn Gtoſchen.)





Vorrede—.

Gpsl' iſt allzuwohl bekannt, daß Geomtter in

verſchiedenen Staatsgeſchaften gebraucht wer—

den; und man verlangt ſogar von ihnen, daß

ſie neben geometriſchen Kenntniſſen auch noch an

dere haben ſollen. Aber auch ſchon als Feld—

meſſer haben ſie mancherley Kenntniſſe nothig,

wenn ſie die Figur eines gewiſſen Theils von der

Oberflache der Erde aufnehmen, ſie zu Papiere
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Vorrede.
bringen, und ihren Flacheninhalt beſtimmen

wollen.

Es iſt gar nicht zu laugnen, daß es ein
Menſch durch bloße handwerksmaßige Erlernung

hierinne nicht ziemlich weit ſollte bringen konnen.

Denn man kann ihn auf verſchiedene Falle vor

bereiten, und die Uebung verſchafft ihm einige

Fertigkeit. Die Verſchiedenheit der Gegen-
ſtande aber, die einem Feldmeſſer vorkommen

konnen, iſt eben ſo unbeſtimmt als die Verfah—

rungsart, die er dabey zu beobachten hat; und

es ſcheint unmoglich zu ſeyn, einen Menſchen

ohne theoretiſche Kenntniſſe in allen moglichen

Fallen geſchikkt zu machen.

Auch wird man fur keinen Feldmeſſer ge

halten, wenn man nicht alle Aufgaben, die vor

kommen konnen, aufloſen kann; wenn man nicht

im Stande iſt, ſich deutliche Begriffe zu machen,

zu



Vorrede. 5
zu erfinden, und uberhaupt aus bekannten Großen

unbekannte durch Schluſſe herzuleiten.

e;. *1
Die reine Mathematik, die jetzt keinen

Mangel an Neiſter-Werken hat, wird hierinne

einen Menſchen, der ſich der Feldmeßkunſi wid

met, hinlanglich unterſtutzen.

Die bekannten Großen ſetzen aber verſchiedene

andere Kenntniſſe voraus, und man ſieht wohl,

daß aus bekannten Großen nicht eher unbekannte
durch Schluſſe hergeleitet werden konnen, als

biß man weiß, ob, und in wie fern die bekann—

ten Großen richtig ſind; wie weit man ſeinen

Handen, ſeinen Augen, ſeinen Werkzeugen,

und uberhaupt ſeinen Erfahrungen trauen
kann.

X3 Dieſe
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6 Vorrede.
Dieſe Kenntniſſe muß man ſich durch die

praktiſche Geometrie, oder vielmehr durch die
Feldmeßkunſt erwerben konnen.

Demnach iſt es nicht genug, wenn die Feld

meßkunſt bloß die Jnſtrumente, welche einem

Feldmeſſer nötoig ſind, kennen und gebrauchen

lehrt; ondern ſte muß auch die Fehler zeigen,

rielche beym Beſſen der Winkel und Linien, und

uberhauvt beym Aufnehmen und Auftragen der

Fignren entſtehen konnen, und die, welche bey

den vollkommenſten Werkzeugen nicht zu vermei—

den ſind, und ihre Große wenigſtens ſchatzen leh—

ren. Denn hierdurch wird der Feldmeſſer geſchikkt

werden zu urtheilen, in wie fern ſeine Arbrit den

Forderungen entſpricht, und mit welcher Vor

ſichtigkeit er zu Werke gehen muß; und dieſes
iſt, was einem Feldmeſſer, der mit Ueberzeu—

gung nach Pflicht und Gewiſſen handeln will,
zukommt.

Eint



Vorred e—. 7
Ein Feldmeſſer, wenn er nicht gleich einem

Handwerker ſeyn will, muß alſo Hulfsquellen

haben um zu erfahren, wie genau in der reinen

Mathematik gegangen wird, und mit welcher

Genauigkeit man in der Ausubung verfahren

kann, d. h. er muß Theorie und Praxis gehö—

rig mit einander verbinden lernen konnen.

Bey Zertheilung der Felder iſt dieſes nicht

einmahl hinreichend. Es kommen Falle vor,

wo man Kenntniſſe von der Gute des Erdreichs

nothig hat. Dieſe lehrt die Oekonomie.

Was das Meſſen der Linien und Winkel

auf dem Felde, das Aufnehmen und Auftragen

der Figuren, und die Fehler betrifft, welche da—

bey vorfallen konnen, wird ſich gewiß ein jeder

in Herrn Tobias Meyers praktiſchen Geometrie

befriedigt finden.

X4 Die—



8 Vorrede.
Dieſes ſchatzbaren Werks ungeachtet glaube

ich doch, daß man uber die Zertheilung der Fel—

der noch manches wird ſagen konnen; vorzuglich

uber die Zertheicung der Breite nach, und uber

die Versnhrungsart, nach welcher aus dem Fla—

cheninhalte einer ganzen Lage Felder der einer je—

den Abtheilung gefunden wird; zwey Gegen
ſtande, die in Herrn Tobias Meyers praktiſchen

Geometrie und in Herrn Chriſtiani Lehre von

Vertheilung der Felder ganz ubergangen ſind.

Herr Tobias Meyer erklart zwar die Zertheilung

der Felder ihrer Breite nach fur unbeſtimmet;

ich unterſtehe mich aber zu behaupten, daß nach

ihr einem jeden Feldbeſitzer das Seinige eben ſo

richtig und in manchen Fallen noch beſtimmter

zugetheilt wird, als nach einer andern, wie man

auch im dritten und vierten Kapitel ſehen wird,

nur daß man ſich ihrer da bedienen kann, wo ſie

ſchon eing;fuhrt iſt. Auch bey Streitigkeiten

kann nach ihr leichter und gewiſſer entſchieden

wer—
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werden. Leichter, weil man nicht erſt nothig

hat das Stukk Feld aufzunehmen und ſich einer

weitlauftigen Rechnung und Arbeit zu unterwer—

fen; gewiſſer, weil hier die Willkur wegfallt,

die Theilungslinie ſo oder ſo zu ziehen. Herr

Zollmann außert daher in ſeiner Geodaſie mit

Recht den Wunſch, daß man die Zertheilung

der Felder ihrer Breite nach doch auch andern

Orten einfuhren mochte, wo die Felder noch nicht

nach ihr zertheilt waren.

Die Zertheilung der Felder ihrer Breite

nach, und die Verfahrungsart, nach welcher

aus dem Flacheninhalte einer ganzen Lage Felder

der einer jeden Abtheilung gefunden wird, wa—

ren die Hauptgegenſtande, die mich antrieben,

meine Arbeit dem Urtheile des Publikums zu

unterwerfen.

X5 Fur



10 Vorrede. 87

Eine ahnliche Verfahrungsart findet man

in Herrn geheimen Rath Bohms Feldmeßkunſt,

und in Herrn Zollmanns Geodaſie, die uber bloß

regelmaßig behandelt, und ohne irgend einen

Beweis aufgeſtellt iſt. An ſolchen Regeln muß

man allerdings zweifeln und ich rechnete es auch

mir zur Pllicht.

Bey dieſer Unterſuchung gerieth ich auf die

Satze d. 16, durch welche ich mich in Stand ge—

ſetzt ſahe zu zeigen, wie und auf welche Art

man aus dem Flacheninhalte einer ganzen Lage

Felder den einer jeden Abtheilung finden kann.

Dieſes geſchieht freylich in gewiſſen Fallen auf

eine etwas weitlauftige und muhſame Art; ja

bizweilen auf eine eben ſo weitlauftige, als wenn

man die Flache einer jeden Abtheilnng durch

Dreyekke befonders ausmeſſen wollte.

Eben
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Eben daher hatte ich bald meine Arbeit auf—

gegeben, wenn ich mich nicht hatte uberzeugen

konnen, daß der Jnhalt einer jeden Abtheilung

leicht großer oder kleiner gefunden werden kann,

wenn man ihn durch Dreyekke ausrechnet, als

wenn man ihn aus dem des ganzen Stukk Fel—

des beſtimmet, wie im vierten Kapitel gezeigt

worden iſt. Auch wird man zugleich ſehen bey

welchen Figuren und in welchen Fallen die Rech—

nung weitlauftig iſt, oder nicht, und in wie fern

die Fehler, welche begangen werden, wenn man

die ganze Lage und ihre Abtheilungen als Pa—

rallelogramme annimmt, die gleiche Hohen ha—

den, betrachtlich ſind oder nicht, d. i. wenn es

erlaubt ſeyn kann den Jnhalt der Abtheilungen

gerade ſo zu ſuchen, als wenn ſie Parallelo—

gramme von einerley Hohe waren.

Man darf hier nur wiſſen, welche Fehler
fur nichts zu achten ſind. Es konnen bald größere

bald
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12 Vorrede.
bald kleinere Fehler erlaubt ſeyn, und bald

kommt es auf die außerſte Genauigkeit an. Es

wird nicht darnach gefragt, ob auf der Erde die

Orte funf Fuß entfernter ſind oder nicht, und es

giebt Falle wo hundert Fuß noch keinen Fehler

machen: iſt aber ein Flekk Akker funf Zoll brei

ter oder ſchmäler, dieß iſt dem Beſitzer nicht ei—

nerley. Das Verfahren dieſes oder jenes zu er—

langen iſt oftmahls ſehr verſchieden. Durch das

eine konnen großere oder kleinere Fehler began

gen werden als durch das andere; und auf dieſe

oder jene Art kann man dieſen oder jenen Fehlern

ganzlich ausweichen.

Wie man die Fehler vermeiden kann, welche

entſtehen, wenn man eine Linie nach einem ver—

jungten Maßſtabe abmißt, d. i. wie der Jnhalt

einer Figur beſtimmt werden kann, und auf wel

che Art Figuren zertheilt werden konnen, ohne

daß man nothig hat ſie auf ein Blatt Pappier

zu
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zu tragen, iſt im erſten und zweyten Kapitel ge

zeigt worden. Auch wird man im erſten Kapi—

tel zugleich ſehen in wie fern der Einfluß jener

Fehler auf den Jnhalt einer Figur großer oder

kleiner iſt. Die Zertheilung einer Figur aus den

auf dem Felde gemeſſenen Linien hat ſchon, wie

Herr Hofrath Kaſtner (J Theils erſte Abtheil. d.

marh. Anfangsgr. S. 320) meldet Herr Lowitz

in einer Vorleſung, welche er in der Gottingiſchen

Koniglichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ge—

halten hat, gezeigt, und ich glaube, daß dieſe

Art auch in einigen Fallen eine gewiſſe Bequem

lichkeit haben wird.

Jn der Erklarung und in Ausdrukken uber

Berechnung des Flaucheninhalts habe ich mir

Herrn Profeſſor Schulzens reine Matheſis zum

Mufſter gewahlt. Denn es wird manchen meine

Leſer bekannt ſeyn, daß es Schriftſteller gegeben

hat, welche ſich ſo ausgedrukkt haben: der Jn

halt
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halt eines Rechtekks entſtehet, wenn man die

Grundlinie durch dis Hohe multipliziert. Die—

ſer Ausdrukk konnte ungefahr der Kurze des Vor

trags wegen gewahlt worden ſeyn, wenn es ei

nig nur nicht noch weiter getrieben hatten, in

dem ſie zeigen wollten, daß die Multiplikation

einer Linie mit einer Linie eine Flache geben

mußte. Dieſen Streit, der nur durch dunkle
Begriffe entſtehen konnte, wird nun gewiß Herr

Profeſſor Schulz durch ſeine reine Matheſis

beygelegt haben.

Jm ſechſten Kapitel, wo von Verhalt niſſen

der Werthe der Grundſtukke gehandelt wird, ſind

uber die Ausgaben und Einnahmen, welche bey

Grundſtukken Statt finden konnen, keine For

meln gegeben worden. Denn wenn man uber—

legt, wie verſchieden die Grundſtukke, und wie
unbeſtimmt die Ausgaben und Einnahmen ſind,

ſo wird man es mir fur kein Verſehen zurechnen.

Die
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Die Anzahl der Formeln wurde gewiß nicht ge—

ringe geworden ſeyn, wenn ich nur die bekann

teſten Falle als Beyſpiele hatte anfuhren wollen.

Aber gerade auch dieß hielt ich fur uberflußig.

Denn es iſt ja einem Oekonomen nicht ſchwer die

Ausgabe von der Einnahme zu unterſcheiden,

und ſowohl Ausgabe als Einnahme zu beſtim—

men. Und ich glaube alles gethan zu haben,

wenn ich bloß als Erfahrung angenommen, was

mir in dieſem Kapitel nothig ſchien, und gewiſſe

Ausgaben und Einnahmen als bekannt voraus

geſetzt habe. Nur einige Falle ausgenommen,

die ich zu verwikkelt und zu wichtig hielt, als

daß ich ſie hatte als Beyſpiele ubergehen ſollen;

beſonders da ſie zu verſchiedenen andern Erfin—

dungen Veranlaſſung geben konnen. Und die—

ſes Verfahren ſcheint mir auch der mathemuti—

ſchen Methode deſto anpaſſender zu ſeyn.
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In wie fern ich die Satze in eine gehorige

ſyſtematiſche Ordnung geſtellt, und alles mit

gehoriger Deutlichkeit und. mathematiſchen

Scharfe vorgetragen habe uberlaſſe ich den kri

tiſchen Leſern.

Johann Andreas Kirchner.

Ein



Einleitung.

en Z, ſch J
J

eine Kugel beſchreiben laßt: ſo heißt die Flache, welche
von der Peripherie beſchrieben wird, die horizontale 1*
Flache der Erde und die, welche der Bogen FE be- il

u
ſl

2

ßr. W.man durch einen in der Flache eines Stukk
J

menen Punkt B aus dem Mittelpunkte der Erde C, ſich
Feldes HdBA, Fig. Tab. J, willkuhrlich angenom— nu

i en irkel FEG be rieben. denkt, und dieſen Zirkel

Jſchreibt,die horizontale Flache des Stukk Feldes 14
ĩ

Anmerküng. Eigentlich zu ſagen iſt die horizontale Flache une
„ſerer. Erde keine vollkonnene Kugel-Flache. Man denke ſich
die Erde uberall mit Waſſer ungeben. Das Waſſer wird ſich

vermoge der Schwere vüter den Polen etwas zuſam me
drutken, unter den Aequator erheben, und die Oberflachn
deſſelben um etwas von einer wirklichen Kugel-Flache
abweichen. Dieſe Oberflache wurde das richtige Bild vone
der horizontalen Flache der: Erde geben. Gleichwohl iſt

die Abweichung ſo gering, daß man gar nicht nothig hat
hier darauf Rukkſicht zu nehmen. Man ſehe Herrn To

bias Meyers praktiſche Geomet. iſten Theil 117. 1
Die horizontale Flache eines Stuck Feldes iſt allo

ein Theil:einer KugelFlache.

A Jn



2 Einleitung.
Jn einer krummen Linie laßt ſich jederzelt ein ſo klei—

ner Theil annehmen deſſen Krummung nicht mehr zu be—
merken iſt, d. h der nicht mehr von einer geraden Linie
unterſchieden werden kann. Eben ſo laßt ſich in einer
jeden krumme Flache ein ſo kleiner Theil fur eine Ebene
annehmen.

Mann kann alſo eine horizontale Flache nur bann
fur etine Ebene annehmen, wenn ſie ein ſehr kleiner Theil
von der ganzen Kugel.Flache iſt.

Anmerkung. Herr Tobias Megher ſagt im erſten Theile ſeiner

praktiſchen Geomet. h. 11 S. 39, daß man eine horizon:
tale Flache von 12 bis 15 Quadratmeilen ohne merklichen

Fehler für eben annehmen, konne, und, im dritten Theile
h. 342. S. 332 zeigt errzauch wie die Abweichung zu ber
ſtimmen iſt.

ſ. 2. Der Theil der praktiſchen Geometrie,! den inan
Feldmeßtkunſt nennt, iſt eine Wiſſenſchaft der Theile
von der Kugel-Flache der Erde, in ſo fern ſie als Ebe
nen zu betrachten ſind.

Wenn die Theile von-der Kugel-Flache ·der  Erde
nicht mehr als Ebenen angenommen werden konnen, ſo
iſt die Feldmeßkunſt keine Wiſſtnſchaft mghr gavon.

Anmerkung. Die Vetrachiung!her Theile von der Oberflache
der Erde, als Theile von einer Kuhei-Fläche, gehort in das
Gebiet der mathematiſchen?Geographie, welche in einigen
Lehrbuchern den ubrigen Theil der praktiſchen Geometrie

ausmacht.

Alſo wird nach der Feldmeßkunſt nicht die krumme
Flache eines Stukk Feldes, denn in der Natur giebt es
keine Ebene, ſondern die horizontale deſſelben, wenn ſie
als eine Ebene betrachtet werden kann, aufgenommen

und gezeichnet.
Man denke ſich aus jedem Punkte der Flache eines

Stukt Feldes auf die horizontale Ebene deſſelben eine

ſenk—
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ſenkrechte Linie. Wie nun die Punkte und die Gren—
zen der Flache eines Stutk Feldes anf die horizontale
Ebene treffen, ſo werden ſie aufgenommen und gezeich—
net, d. i. die Flache, welche man durch jene Perpenti—
kel erhalt, und man gemeiniglich die geometriſche Pro—
jektion nennt.

Folglich iſt ein Riß eine ebene Figur, unter der
man ſich die horizontale Ebene eines Stukk Feldes vorſtellt.

Anmerkung. Die Grunde, warum in der Feldmeßkunſt die
horizontale Ebene eines Stukk Feldes aufgenommen und
gezeichnet wird, hat Herr Tobias Meyer in ſeiner praktis
ſchen Geometrie iten Theile S. 34 9. 9 gelehrt.

g. 3. Die Lehre uber die Zertheilung der Felder iſt eine
Wiſſenſchaft von der Zertheilung der horizontalen Ebe—
nen derſelben.

Und in ſo fern macht die Lehre uber die Zertheilung
der Felder einen Theil der Feldmeßkunſt aus.

Bey der Zertheilung ſieht man entweder zugleich
auf die Gute des Erdreichs, oder nicht. Jm ietztern
Falle iſt die Zertheilung bloß geometriſch und im er
ſtern geometriſch und okonomiſch zugleich.

Die geometriſche Zertheilung geſchieht entweder mit

telbar oder unmittelbar.“ Mittelbar wird ein Stukk
Feld zertheilt, wenn es vermittelſt eines Riſſes geſchieht.

Die mittelbare Zertheilung der Felder ſetzt alſo die
Zertheilung der ebenen Figuren voraus, und dieſe iſt in
verſchiedenen Fallen mit der Ausmeſſung der ebenen Fi
guren verbunden.

Jſt ein Stukk Feld nicht durchaus von gleicher Gu
te, und ſoll es geometruch okonomiſch zertheilt werden:
ſo hat man zuerſt das Verhaltniß der Werthe, welche
dit einzelnen Quadratruthen haben zu beſtinmtn. Bey

A2 der
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der geometriſch okonomiſchen Zertheilung der Felder hat
man auch zugleich auf den Umfang der Theile zu ſeben.

Die Lehre uber die Zertheilung der Felder zerfallt
demnach von ſelbſt in zwey Theile: in den, welcher von
der qeometriſchen, und in den; welcher von der geo.
metriſch okonomiſchen Zertheilung handelt.

Der erſte zerfallt eigentlich wieder in drey Kapitel:
in das, von Ausmeſſung bder ebenen Figuren; in

das, von Zertheilung der ebenen Fiauren; in das,
von Zertheilung der Felder. Dieſen drey Kapiteln
iſt aber noch das hinzugefugt, welches letzrt, wie
durch die horizontale Ebene eines zertheilten Stukk
Feldes diejenige einer jeden Abtheilung ausgemeſſen

werden kann.
Der andere Theil zerfallt in drey Kapitel: in

das, welches zeigt, welche Figuren für die Theile
eines Stlikk Feldes die vortheilhafteſten ſind; in
das, welches von Beſtimmung des Verhaltniſſes,
das die Werthe zweyer Grundſtukke und die der ein
zelnen Quadratruthen gegen einander haben, han
delt; und in das, welches zeigt, wie Grundſtukke
von verſchiedener Guite zertheilt werden konnen.

Daber beſteht die ganze Lehre liber Zertheilung

der Felder aus ſieben Kapiteln.

Erſtes
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Erſtes Kapitel.
til 1*Von Ausmeſſung einiger ebenen Figuren.

Er kläärun g.
8. g. Eine ebene Figur ausmeſſen heißt, beſtimmenm,
wie vlel Mahl eine auderte bil inan zu jhrem Maße er
wabli, utweber gang oder ein aliquoter Theil derſelben
mit ſich ſelbſt verknüpft und verbunden werden muß, um

jene zu erzeugen.

Extlaru ng.
ß. rs Die zum Maapße der librigen willkuhrlich feſtge—

ſetzte ebene Figur, iſt' das Quadrat;, und zwar die
Quadrattuthe, wenn jede Seite eine Ruthe: der
Quadralfuß, wenu jche Seite ein Fuß; der Qua
dratzoll, wenn jehe:. Seiie ein Zoll; und die Qua
dratlinie, wenn jede; Seite eine Linie lang iſt.

l 294. in. 2Err,k lä r un—g.
4. 6. Wie viel Nahi äne Figur ihr Maß, odber ei

nen äliqlioken Zveil deſſelben in ſich enthalt heißt ihr Jn

Ain“

halt! boder, welches eben das iſt, ihre Quantitat

(Große).
—“l Vorauſetzuns

S.7 Die Geometrie lehrt den Flacheninhalt eines Pa

rallelogranims auf folgende Art finden.

Man meſſe die Hope DE, Fig. 2 Tab. J, und
die Grundlinie ACund multipliziere die Zahl der Fuß
dieſer durch die Zapl der Fuß jener Linie. Das erhal—
tene Produkt geigt;  wie viel Quadratfuß die Flache ent

A 3 halt
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6 Erſtes Kapitel
balt, d. i. wenn a die Fuß ausdrukkt, welche AC, und
b die, welche DE enthalt, ab giebt den Flacheninhalt

(4. 6.. 7 Saa?Sie lehrt ferner: der Jnhalt eines Dreyekks ADC

Fig. 2, oder GFM, Fig. 35 wenn Gr AD, FM
DC., und GMaAcC, iſtb  Ja Dan Jb Dab

e»

ch, gſt Seite zur Slundlinie, weil man ta aus
der etenuber ſtehenden' Ekkenetnen Perpendttel darauf

fallen kann, ohne .ſie vertaegbrn tzuinliſſen?tinAnmerkung. Durch Ausmeſſung Kiguren
will man alſo teine Flache haben, denn die Flache iſt ge
geben; auch multipliziert man rnicht eine Linie durch
eine andere: ſondern dloß  die' Zahl der Fuß der ei—
nen durch die Zahl;derzcſguß cher andern Lini; und
zwar, um.eine Zahl; zu finden, welche beſtimmt, wie

 viel Mahl das Maß vder. ein auguoter. Theil deſſelben gt:
nominen werbeü muß, uin die grineſſene Figur zu erzeu

gen, d. i. vurch welche man?den Vnhalt oder dir Quanti
tat Gubßt): der genieſſene tlache erhalt. Auch ben
Ausdiutk  AaC n DE. tannainniiteine Flache nennen, ſon
dern nur ſagen er bedeutet das Oblong der Linien 1C
und DE. 21a1 3Aunfs abe ttG. v. Den Jnhalt eines Tufgolbo zu finden/, upo die

Pervdendikel FR.und GD., bſne4 Tab., eint /gemein
ſchafiliche Grundlinie AC haben.

Aufloſimu. Es enthalte AC a, Bſ b, und Dda e

Fuß. Der Jnhalt ves Dreyelts ABC ſey Dmn, und
der des Diebelkẽ ACD Dn.*: Mun jſt ?bæ m, unðb ae

2 2DSn (S. 7.). Folglich mi ab 2e ab tee
22 2a bre) (be)  aa (bee) dem Jnholte

2

der ganzen Figur abCo. Er.

2Anmerkung 1.  Wenn man ein Dreyekk ausmeſſen, oder
ſeinen Jnhalt berechnen will, ſo nehine wann ihe, ihogt

li die ln e
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bræui, e—9, und a -29, ſo iſt an abο))
F2ν 9) -2ag9. 10S 290 Quadratfuß.Dritter:? Sall. Kannmeder bpe noch durch divi

u diert werden, z. Baiſt bs, e To!, und a

25! ſo jſt 29.17 493u 8222. 22 22u6 Quadrdtfuß Quadratruthen 46 Quad
ratfuſi und zo Quadratzoll.

2 ug
Anmertung. Es iſt hier zwiſchen Trapezoid und Trapez der

nuterſchied den Herr  Profeſſor Schulz in ſeiner reinen
Matheſis, Berr Berja in ſeinem ſelbſtiehrenden Geometer
und andere mehr gemacht haben:; nahmlich ein Trapezoid
iſt; ein Vierett, wo teine Seite der andern parallel iſt,

nd aber zwey Seiten einander parallel, ſo wird die Fu
gur ein Trapez geneunt.

natuf granbe.
ſ. ↄ. Den Jnhalt einer jeden geradlinigen Figur

zu finden.Aufloſung. Man theile dit Figur drch Diagonol

linien in Dreyekke.Habin einige von ihnen eine ſolche Lage, dah zwey

Perpendikel eint? gemeinſrhaftliche Grundlinie haben wit

 GB. KEp und D, big. h Tab. J,. auf EOfallen,

A4 ſo



ſi

8 .e Einleitung.
ſo kann ihr Jnhalt nach 8. gefunden werden. Jſt
dieſes nicht, ſonnuß man den Jnhalt eines jeden Dreyekks
nach ſ. 7 ſuchen. Die Summe von dieſem, was ſo

wobl nach d. 8 als nach ſ. 7. gefunden worden iſt, giebt
den verlangten Jnhalt. I

Aufgabe.
ſJ. to. MDen Jnhalt eines Trapezes zu finden.

Aufloſuntg. Es ſeyn ACund BD, Fig. s Tab. J,
die parallelen Seiten. Alſo GA als Hohe des Dreyekks

ADE ED, welches die Hohe des Dreyekkes ADC ſeyn
ſoll. Es!ſen ferner der Jnhallt des Dreyekks, ADCT m,
und der des Dreyekks aDBCER,. AGAE enthalte a,
BD b. und ACee Fuß. Nun iſt a bn, und
a n e Sim (J. 7. Alſo m n San
gde pa ah te ab. enb)a anh (erb)

3 28(enb) Fa D dem Jnhalte ber ganzen Figur.

Exempel. Es ſey Ao io:, AC Zio, und BD
28“. Demnach iſt (e. pb) ugnac (i) 5
23 5uQuadratfuß.Jſt aGe ii, ACCrz!, und ED ię“; ſo
iſt i ννννννα crανννν1954 Quadratfuß.

Findet der dritte Fall ſtatt, z.B. iſt A6 5,

ACs“, und BD/s: ſo iſt Stey ct
2

42 Quabratfuß.
 2

Zuſatz 1. Ein jedes regulares Vielekk von einer ge
raden Anzaht:? Seiten, laßt ſich in Trapezen zerlegen.
Hat das regulare Vielekk eine ungerade Anzabl Seiten,
ſo muß jurder Summer der Trapezen noch der Jnhalt ei

ul nes
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nes gleichſchenkeligen Dreyekks nach S. 7 beſonders ge
rechnet werden. S J

Zuſatz 2. Ein irregulares Vielekk, daß von lautet
geraden Linien umgrenzt iſt, und zwen gegenuber ſte—
hende parallele Seiten hat, wie AB und DE, Fig. 7
Tab. II, kann in lauter Trapezen zerlegt werden. Denn
man ziehe pür aus jeder Ekke F, Q, O, N, M, C Unien
welche mit AB oder Eß garällel ſind. Es ſeh Rwy aiif
DE ſentrecht, der Jnhait des Trapezts AFGB ij.
rGrnõò a. QHCE Cp. PCIOS—“, OIkKN b,
NKMI, und der des Trapezes ALDEK; fer-
ner es enthalte ABa, FEb, QUc, C q; Oĩ e, ẽ
t. M gund EDh Juß; endlich enthalte RSA, STB, TZ.
G. Zv. Dʒ VV.E. YX F, und XW Gguß.

Do nun me ſe b)a, ng (be)B, pe J

iceæat, —D, i (e)E, 1 jncfg)r, und kæ (gh)G: ſo iſt næn pqhættk (a bh  ſb e)B é (e a)c l
 (de) à e t r Gαν) α ini

ul

II(a4by Ah(bAe)B HcC— οD E., Jfeg)rn  οαο: 2 dem Juhalte des L
irregularen Vielekts ABCDEPA.

Il

Etht man nun R. Aa, RT A4BLS. J
RZXATBACA)I. RVZA-B-CADCA RYA

u

an!A4B C4DAEAE, RXAASB CAD-E.FAG
J

und RVSA4BCADAEA-FA-G Zn: ſo iſt
u

AAæB

CSY— J

DC 1

E DOö
F

GSa Folglich, da nun

Aß (b)
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(a b) eaa bat dnsa,ri
(be) (PrÊο b  ba ον.ſead v ——ν  d- es d l

cäe) d.  e rdd el  u—D Juntt botjne—h keetee) caet 9 in 055—in.tadviah a  crhb  νd.

by  ν au4 it gh  dehi Juhelieder ganjen digurthera. H. agursZuſatz  cGSetzt man kh Therue t:
t  oid, wird ((aue)  Piſb.i d  ey
 (ο ο Ceνt  G n:—So Ielli*òèæIöDiöe 2

i 3723 —A cu
Znſatz 4. Sett. man auch? ot  e  rc
Qu eeræeb, o wirð  αν(a eyle  ναανν  οννο
2nn): 2 α  aæhν: hj fn.

Vermoge dieſer Formel wird der Jnhalt eben ſo gefun
den, als wenn man die Zahfdef Fuß von K dutch die
von DE muttiplizierte, und im erſten Falle zu dieſem
Produtte die Quaoratfuß der beyden Dreyekke GAF und
BSQ apddierte, und im letztern Falle ſubtrahierte.

Zufatz 5. Sehr ſelten hat eine auf dem Felde auf
genommene Figur zwey entgegen ſtehende parallelen Sei
ten, und kann demnach nicht in lauter Trapezen zertheilt

werden. Jn dieſem Falle entſtehez enuwtder oben, wie

Fit.
a
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Fig. 142 Tab. II, oder cunten ein Dreyekk, oder man
erhalt wohl gar oben und unten welche, wie FRG, und
NKRKM. Figeti2. Hieriſtia a o, LMZs Do,
und der: Flacheninbalt. der Figur REKMOrFR K

(ead b d) ſ iſe- e) y ν  e—9 )n ül —72.Erempel.  Es ſey R —6, RTEPAIA,
RAν BA27, RVAAI3S,kRv ?α, FÒαν,, QUAæ i PCSACAæÈuZ, OISZeIS, NEA
1 ia. Alſo iſt
e—er: 25— 6α οαö Zi)tνirν  ν2ν. 36 14.3 2 —66α Ha 68 4  540 4
vBor 22 (1156 188): 2αον 248

Nuadratfuß.

14

JZuſatz 6.. Nimmt man fur die Linien FG, Qii,
u. ſ. wẽ Fig. 13, eben jche Buchſtaben an; ſfo wird der

Inhalt dieſer Figer D ca (b  d)  liee)v
cät) Q ẽs)e zl und wenn G En v

D—b SecSd iſt, D(ca (e-e) (d )ß
er):ue. J

Erempel. Es ſey  RS, YZRZA2,
ν, -RY 3o, bcwα,e or und fui. Demnach. iſt (Vcœ
(cee) ν  cddt) dν: 2— (—13. 54

(13 12) 21 *(13 11) 22  12. 30): 2
—c(— 65 4214566 360): 22 (437465): 2

D—2572:22186 Quadratfuß.

Zuſatz 7. Jſt eine Figur in krumme Linien einge—
ſchloſſen, wie Fig. 14 Tab. Il, ſo theile man den Um

fang
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fang ſo ein, daß man zwiſchen zwey Punkten keine mer
liche Krummung mehr gewahr werden kann.ne Hierauf
ziehe man aus jedem Punktedürch die  Figur Linien, die
mit einander-parallel ſind. Es ſeyn hier:fur die Linien
RS, RT u, ſ. w ehenfulls jens Buchſtaben geſetzt. Da
her iſt der Jnhalt dieſer Figur(— es *b. d) G

—e—Zuſan 8?i Kann man bie Parallelliniem in gleicher
Entfernung ziehtn, ſo erhalt die Formel noch eine große
Abkurzung.  Denn in diefem Folle iſt, wenn RhA
—ST BATZIS CSæZV, utfe w. egeſetzt wied,
(a  b) A b  e) BA CAA XD(enf)y ectα αν G): auα 2)(cab) m  ſben m  get mν m(e ſ) m t  h) m): 2, wenn. nabm
lich ii RSEST TZ, un ſaw. iſt, (a 4b
baepeſand pee tafean.g gn) e

7

2Fig. 14. —S o und hDoniſtz ſo in auch lackndm S

2.5 S——
d2.o, und (b e n a adhh)en

25 5 . 2(b epd bekfgh n oder, wenn mau A
der Zahl der Fuß ſetzt, welche Rur enthoit, und n die

Zahi der Theile RWiſt, (bend efſ 4m
(be ed e *fa g m dem Jnhaite der  Figur

n 25)RLVWVMOR.

Erem
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Erempel. Es ſey m—M i Ruuthe.
n

es 14
b 7230

8—— 1375
bepd pefas —D c4975

IJnhait 2 qz9 56011“
ſ97. æ [i5

Es ſey alles, wie angenommen worden iſt, nur

MD2102, nj, und mM —21 zo
n 7

Demnach g975“ 300797ν ν„ 7οον
dem Jnhalte der: ganzen Figur.

Zuſaig Alle krummüinigen Figuren werden durch
gerablinige aufgenommen. Dieſe iſt entweder außer
halb der krummlinigen, wie Fig. 11 Tab. J, oder in
nerhalb)wie Fig. io. Jun beyden Fallen kann man erſt
die Flache der geradlinigen beſonders ausmeſſen. Bey
ABCH ſuche man vermittelſt gegenwartiger Formel den

Jnhalt der Stükke AbkGHI, GKLF, FLCDME.,
MENHl, und ziebe die Summe deſſelben von jenem ab.
Dieſes wird deßwegen bequemer ſeyn, als wenn man
bloß den Jnhalt der krummlinigen Figur ſucht, weil
man die Perpendikel all, bh, em, dn, op, fq, G,
und ihre Entfeenungen As, Ab, Ac, Ad, Ae, Al, Ag, AB
bey Aufnehmung der Figur ſchon gemeſſen hat. Bey
Fig. io muß man den Flacheninhalt der Stukke AIkB,
BKrC, FCDG, DGEHE, HEAIP zuſammen rechnen, und
die Summe zu dem der geradlinigen Figur addieren.

Auf
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Aufgadbe.

S. 11. Aus allen drey Seiten eines Dreyekks ſeinen
Jnhalt zu finden.

Auftoſunti. Jm Dreyekke GFM, Fig. a Tab. J.
ſey GF e, FMa und GM  b Fuß. Es ſey fer
ner FE auf GM ſenkrecht.  Nun verhalt ſich wenn man
den ſin. tot Za ſetzt.

e: FES ſin. EGM
e  ſin. FGM FE. Folglich

der Jnhalt Dbe ſin. FGM
e

Es verhalt ſich ferner

e: GEI cos.  FGM
GESe  cos. t. GM.

EMSM GEhA enn cos. LFGM.ẽ Da ün iin clüem rechtwlnkeligen Drevikte FEM

rMa —FEa 4 RMa, ſoiſt“
a! S(en ſin  GM) 4 b -e cos. kadhh
De (ſn.qi. FPM 4 coss uGM) 4b

2eh cos.  FGM. 414

„iWell lin. tõotg  ſinqt. FGM 44- osa  FGM

und ſin.tqt. Z1, ſo iſt
ν1 ſinq FGM  cosq GM. gGolglich

a Del br 2eb  eos.g. e
—ee b a  2zeb  cos. FGM

a
152eb cos.  FGEM C cA

e4 ba.cos. G
2chb

1*
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1 eott rGMI t
2echbo

2ceb

ct! uivt.— Ebe)ytbega)n
J 2ebund  eas. L FGM Se e4 b  a

Zeb J

2αν ν,iechο ν— be)2chaeet)e bee)
m 2ecbWeil nun (1 4 cos.. FGM) (1cos. L rGM)

1 cosa FGM C ſina  FGM
ſin  FGM- la4bpe) (baea)ſaenb) (a4boec)

a4b'e
Folgl. int Gmærh h u)u e- by (abr-e)

ab'ebe ſin. FGiit  ber
r (ab4e) ba4e.a) (se  b)ſa4h e)

ab'e
ben r(a4beſcbe.a) (ebeb) (eh e)

2 2beFſeasb-e)ſb-e a)ſſa e. b)ſaænb. e)
72 vdem verlangten Jnhaltt.
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Anmerkung. Wie brkanmt laßt ſich eine jede geradlinige Fi—

gur in Dreyekke zerlegen.“ Man kann alſo durch gegen—

wartige Formel den Jnhalt einer jeden geradlinigen Fi—
gur finden, wenn man bey Aufnehmung der Figur zu je—
dem Dreyekke alle drey Seiten gemeſſen hat. Dieſe For—
mel giebt in dieſem Falle nicht nur den Vortheil, daß
man nach dem verjungten Maßſtabe keine Linie zu meſſen
braucht, oder wohl gar bißweilen nicht noöthig hat die Fi—
gur „aufzutragen; ſondern perſchafft auch einen Weg den
Fehiern,welche bey Abmeſſung der Linien nach einem
verjungten Maßſtabe begangen werden, ausweichen zu
konnen. Denn, wie die Erfahrung lehrt, kann niemand
wer nur auf dem Riſſe Linien nach einem verjungten Maß
ſtabe abmeſſen will, genau genug verſahren.

Zuſatz 1. ?Sind die Seiten eines Dreyekks ſehr lang
ſo werden die Logarithmen einen viel kurzern Weg zur
Berechnung des Flacheninhalts geben. Es ſey derſelbe

—M. Mitbin iſt
MdMost. (abæc) log. (bea)blog.(ae.b)

4 log. (ab  c)) log. a.
Exempel. Es ſeyn S 382, baie, eZaio.

Alſo a ce zzo
b 21
c 41Dab4e 1000bekic a 24e b 58a4be 18log. (a4be) 22,ooooooo

log. (be a) 1,3802112
log (ape b  inαοöναlog. (ab e) 1,25 272

1) 6,39891174
3,1994558
o,6020600

2,597 3958
395,72 Quadratruthen.

Zuſatz 2.

ninſit ſin luill

111111 I,log.
log. M
und M
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Zuſatz 2. Jſt das Dreyekk gleichſeitig, naähmlich
a DZb DZe, ſo iſt der Flacheninhalt zat —a  3.

4

Fur ein gleichſchenkeliges, wo nabmlich a Ze iſt, iſt der

ſelbe 47 21b) (a b)) b
—abr (2aæb) (2a b).

Zuſatz 3. Da ſich ein jedes regulares Vielekk in eben
ſo viel gleichſchenkelige Drepekke zertheilen läßt, als es
Seiten hat: ſo iſt der Flacheninhalt eines Funfekks
Ibr (zab) (.a b); der eines Sechsekks
(2a  b) (2a  b), und weil hier amb iſt, D
zat DFa 3; der eines Siebenekks Dab N(2a b)
(2a b); und endlich fur. ein Vielekke, das n Seiten

hat, iſt der Jnhalt z br (2a  b) (2a h).
4

Allgemeine Anmerkung uber dieſes Rapitel.

Die Flache eines Stukk Feldes ganz genau auszumeſ
ſen, und die Große derſelben anzugeben, ſetzt erſtlich vort
aus, daß man alle Linien, welche den Umfang, und alſo
die Große der ebenen Flache, welche von ihm eingeſchloſ
ſen wird, beſtinimen, auf dem Felde ganz ohne Fehler
gemeſſen habe. Sind alle Linien des Umfangs, und ſo
viel Diagonallinien gemeſſen worden, daß von ihnen die
Figur in. Dreyekke zerlegt wird, und alle drey Seiten
eines jeden Dreyekks bekannt ſind; ſo tann der Flachen—
inhalt nach h. 11. beſtimmt werden: iſt aber die Figur ſo
aufgenommen, daß die Hohe eines jeden Dreyekks tri—
gonometriſch gefunden werden kann, und nicht alle drey
Seiten beſtimmt ſind; ſo muß man die Flache derſelben
nach ſ. 7. ausmeſſen. Jn beyden Fallen iſt es moglich
den Jnhalt ohne Fehler, die Rechnungsfehler, welche
man leicht finden und vermeiden kann, ausgenommen, zu
beſtimmen.

Auch bey krummlinigen Figuren geht dieſes an. Denn
eine jede krummlinige Fiqur, wird durch eine geradli—

B nige
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nige aufgenommen, wie der Theil der praktiſchen Geo—
metrie, von Aufnehmung der Figuren, lehrt. Man darf
nur bey Aufnehmung der Figur entweder alle drey Sei—

ten eines jeden Dreyekks der geradlinigen Figur; oder
die Winkel ſo gemeſſen haben, daß ſich die Hohe eines je—
den trigonometriſch finden laßt. Jn beyden Fallen kann
der Jnhalt der geradlinigen Figur, und auch der der
krummlinigen, wie ſ. 10 Zuſatz 9, gtezeigt worden iſt,
beſtimmt werden, ohne daß man nothig hat die Figur auf
das Papier zu tragen. Aber wie gewohnlich, mißt man
die Winkel mit einer Scheibe, oder nimmt die Figur mit
einem Meßtiſche auf. Dieſes verlangt, daß man die Fi—
gur etliche Mahl verkleinern, ſie auf das Papier tra
gen, und von da die Linien, welche zur Beſtimmung des
Flacheninhalts nothig ſind, nach dem verjungten Maß—
ſtabe, nach weichem bie Figur aufgetragen worden iſt, ab
meſſen muß.

Daß in dieſem Falle, wenn man die Linien der Drey—
ekke auf dem Riſſe abmißt, bey Berechnung des Flachen
inhalts große Fehler begangen werden konnen, iſt gewiß
leicht einzuſehen; daß ferner der Fehler deſto groößer wird,
oder leicht werden kann, je mehr Dreyekke man zu berech—
nen hat, iſt gar nicht zu bezweifeln; und daß endlich der
Fehler, ohne Verſchulden, am aller großten werden kann,

wenn alle Linien, welche zur Rerechnung des Flachenin
halts nöthig ſind, auf dem Riſſe abaemeſſen werden muſt
ſen, wird man leicht zugeben: ſo bald man weiß, daß
dieſe Fehler bloß durch die vielmahlige Verkleinerijng der
Figur entſtehen. Es kann alſo der Fehler im Verhaltniſſt
der verjungten Figur zur aufgenommenen ſeyn, ich ſage
er kaun. Folglich deſto großer, je ein kleinerer Theil der
verjungte Maßſtab von dem ublichen Feldmaße iſt; und
wurde demnach ganzlich verſchwinden w

J enn man imStande ware eine Figur wieder ſo groß zu zeichnen, als
die aufgenommene.

Gewohnlich nimmt man von den ublichen Felbmaße
einen Zoll fur zehen Ruthen des verjungten Maßſtabes
an; ja an verſchiednen Orten Deutſchlands iſt ein ſolches
Verhaltniß des verjungten Maßſtabes zum ublichen Feld
maße, bey allgemeinen Landesvermeſſungen feſtgeſetzt wor

den



Won Ausmeſ. einiger ebenen Figuren. 19

den. Dieſes iſt aber gerade ein Maß, wo man nur bis
auf vier oder ſechs Zolle richtig meſſen kann.

Man ſetze es ſey die Hohe eines Dreyekks b, die
Grundlinie —a Fuß; und man habe anſtatt b die Lange
b4 n oder b n, und anſtatt a die Lange a 4 moder
a m gemeſſen. Dieſer Vorausſetzung nach, wird man
anſtatt ab entweder

2(ab 4. an ñ bm 4. mn): 2

(ab an  bn mn):2
(ab 4 an bn mn): 2 ober
(ab an bm mi):2 finden.
Laßt man das letzte Glied mn, daß nur im Vethaltniſſt
mit zab ſehr klein ſeyn kann, weg: ſo iſt leicht zu erſe—
hen, daß der Fehler im erſten und letzten Falle am großten
iſt; und daß er im zweyten und dritten Falle deſto klei—
ner wird, je weniger aund b von einander unterſchi den
ſind. Jſt a —b, und m—n. ſo wird, wenn man
nm Do ſetzt, auch der Fehler —o.

Aber auch der Fehler in (ab 4 an 4bm): 2 und in
(ab an bm,: 2D (ab (an 4bin)/:2 iſt deſto
klriner, je kleiner der Unterſchied zwiſchen a und b iſt. Um
dieſes zu zeigen, darf man nur unterſuchen in wie fern
ab am kleinſten iſt, indem ab ſich gleich bleibt. Wenn
ab eine unveranderliche Große ſeyn ſoll, ſo muß a abneh—

men, wenn b zunimmt, und b muß ſo viel Mahl klei—
ner werden, ſo viel Mahl a großer wird. Es ſey auf
dieſe Art aus b die Hohe h, und aus a die Grundli—

nie De geworden. Aliſo verhalt ſich
a: Dh: b und
ab gh.Man ſetze auſtatt g die Große p, und laſſe P die Große

RX

h bedeuten. Es ſey pr 4. P —P. Bedeutet x außer

xirgend eine ganze Zahl, ſo iſt Sop, und b wachſt
x

ſobald zunimmt. Denn px wird ſo viel Mahl großer

B 2 und
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und E ſo viel Mahl kleiner, ſo viel Mahl x großer

S

wird. Da nun J kleiner als p iſt, ſo kann durch die

Xx

Verminderung des D die Große P nicht vermindert wer—

X

den. Es nimmt alſo Pab, biß x —1 wird. Jſt x irt
gend ein achter Bruch, ſo iſt DD p. Alſo nimmt b

x

mit der Verkleinerung des Bruchs zu. Folglich iſt P am
kleinſten, wenn &i und a —b iſt.

Es ſey a 1000, b —zhor, m—2“ vo. Dem
nach iſt aab 2500
z (eb ꝓ en  bmn)  25or, Iie
5 (ab an 4 bm) 2499, 5 a
 (ab 4 an bm) 2500,51*
(ab an bm) —2a9s, 5Wenn a —oor, b —7“, m—2“  n geſetzt wird,

ſo iſt
z ab T7o Qnadratruthen
3 (eb 4 an  bi) -7o, a7 ſie
Nimmt man an, der Akker ſey 140 Quadratruthen,
und man habe die Flache durch zwey gleiche Dreyekke aus
gemeſſen, ſo kann der Fehler an 140 Quadratruthen
o, 544 und alſo an 150oAkker 5 Alker und 110Qua
dratruthen betragen. Man ſieht daher, daß es wirklich
keine leichte Sache iſt, ſo genau zu verfahren, daſi, wie
Herr Zollmann in ſeiner Geodaſie im zweyten Abſchnitte
S 73z ſagt, der Fehler an 1500 Akker nicht uber zwey
bis drey Akker beträgt.

Wird der Jnhalt eines Dreyekks aus allen drey Seiten
berechnet, ſo tann der Fehlrr am großten werden, wenn
die Seiten verſchieden ſind; aber kleiner, wenn das Dreyekk
gleichſchenkelig, und am kleinſten wenn es gleichſeitig iſt.
Denn im erſten Falle wurde man anſtattaà (abe)

(Ga
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(bea) (ad eab) (a  b o) erhalten
Ir (amb  ne p) b  ν νa)
(Emere Speb Tu) ſa mab cp);:
im zweyten, anſtatt b J (2a b)c2æa h betor:men

1(b 4n) r Ca  m) bb n) ca ν ν)b n) und im dritten, anſtatt zan J wurde man
finden (a 2am 4.m) a. Man ſisht hieraus
zugleich, daß es nicht rathſam iſt, din Lnien, wenn
man den Jnhalt eines: Dreyckts aus den Seitrn be—
rechnen will, nach einem verjungten Waj ſtab aczemeſ
ſen. Denn hier kann der Fehler leicht weit betrachelicher
ſeyn, als der, welchen man begeht, menn der Juhalt
bloß aus der Grundlinie und Höhe beſtimmt wird. So
bald man bey Berechnung des Flacheninhalts einen ver—
jungten Maßſtab nothig hat, ſo wird man dieſe letztere
Art jener auch ſchon deßwegen vorziehen, weil in dieſem
Falle durch ſie der Jnhalt leichter und geſchwinder erhal—
ten werden kann.

Das Verhaltniß des verjungten Maßſtabes zum ubli—
chen Feldmaße ſo klein zu nehmen als moglich, ware frey
lich der ſicherſte Weg den Fehlern auszuweichen aber
wurde mian hierdurch zum Gebrauch nicht oftmahls: ſehr
unbequeme Riſſe erhalten? Doch, daß alle Linien auf
den Riſſe zu klein oder zu groß gemeſſen werden ſollten,
iſt nicht leicht der Fall; gewiß, es werden am oſterſten
einige zu klein und andere zu groß genommen werden.
Hierdurch wird der Fehler ſchon ſo wichtig nicht; und
kann bißweilen wohl gar verſchwinden. Wenn man alle
Linien, welche zur Beſtimraung des Flacheninhalts einer
ebenen Figur erforderlich ſind auf dem Riſſe in verſchier
denen Zeiten zwey oder mehrere Mahl abmißt; den Jn—
halt berechnet, und unter allen den mittelſten nimmt: ſo
ware dieß ungefahr ein Mittel den Genzen des wahren
Jnhalts ſo nahe zu kommen als moglich. Z. B. man

habe den Flacheninhalt einer ebenen Figur zum erſten
Mahi —789 Quadratfuß, zum zweyten Mahle 7341./

Aund zum dritten D745 D gefunden. Hier iſt unter al—
en dreyen der mittelſt- 789 734  745  2266

—756 Quadratfuß. 3 3
Zwegy—
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Zweytes Kapitel.

Von Zertheilung der ebenen Figuren.

Erklarun g—
S. 12. Eine ebene Figur zertheilen heißt, ihre

Flache in gewiſſe Stukke trennen.

Zuſatz 1. Dieſe Stukke ſind alſo Theile von der
Flache der Figur, die zuſammen genommen ihr gleich

ſind, und von welchen zwey immer eine gemeinſchaftliche
Grenze haben.

Zuſatz 2. Es iſt aus der Geometrie bekannt, daß
eine Flache von Linien umgrenzt wird. Mithin haben
zwey an einander liegenden Theile zu ihrer gemeinſchaft

lichen Grenze eine Linie.

Zuſatz 3- Demnach werden die Theile einer ebenen
Figur durch Linien beſtimmet. Da nun eine gerade Li—
nie durch zwey Punkte vollig beſtimmt iſt, ſo wird das
Zertheilen einer Figur ſehr erleichtert, wenn man ſie durch

gerade Linien zertheilt. Dann in dieſem Falle hat man
nur die Punkte zu beſtimmen, welche die Grenzen der
Theile begrenzen. Sind ſie beſtimmt, ſo ſind auch die
Linien beſtimmt, welche von ihnen begrenzt werden.
Folglich. auch die Flachen, welche von dieſen begrenzt wer

den, d. i. die Theile der Figur.

Anmerkung. Die Theile einer Figur follen entweder einan
der gleich ſeyn, oder nicht. Jm letztern Falle iſt ſogar
das Verhaltniß gegeben, das ſie gegen einander haben ſol—
len. Man bat alſo uberhaupt, wenn man eine Figur
zertheiten will die Punkte zu finden, welche ſolche Theile
beſtimmen, wie ſie verlangt werden.

g. 13.
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Auffgabe.
K. 13. Ein Parallelogramm in zwey gleiche Theile

zu theilen.

Aufloſung. Hier ſind, wenn die Theilung durch
bloßes Zeichnen verrichtet werden ſoll, nur drey ver—
ſchiedene Falle moglich. Entweder ſollen die Theile wie—

der Parallelogramme, oder Dreyekke, oder Trape—
zen ſeyn.J. Man theile eine Seite, z. B. AC, fig. 17
Tab. III, in zwey gleiche Theile in G, und ziehe mit
AB oder DC die Linie GH parallel.

II. Man ziehe die Diagonallinie AD, Fig. 2
Tab. J.

III. Man theile eine Seite z. B. AC, Fig. 19
Tab. III. nach Willkür in zwey Theile in G, und mache

DHSGC, oder UBAG.
Beweis. Ueber den erſten und zweyten Fall iſt nicht

nothig Beweiſe zu geben. Denn man findetiſie faſt in je
demi Lehrbuche der reinen Mathematitk.

Jm dritten Falle ſe DIGC. Fuß, die Hohe
DEe Fuß. Als Seiten eines Parallelogramms betrach
tet, iſt aCDBD. Es ſev ACTBDa Fuß. Nun iſt
AC GCCAGSA BD HDHBa x, und
BHGCSe (a-) h—DAGABDC
(1. 10, 7. J

Zuſatz. Jſt außerhalb oder innerhalb eines Paralle—
logramms, oder auch in einer Seite ein Punkt gegeben,
durch welchen eine gerade Linie gezogen werden ſoll, welche
die Figur in zwey gleiche Theile theilt: ſo ziehe man die
Diagonallinie AD, Fig. 18 Tab. III, theile ſie in zwey
gleiche Theile in G, und ziehe durch dieſen Punkt und
den gegebenen, der hier Cſeyn ſoll, die gerade Linie CEI.

B 4 Denn
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Denn man darf nur aus der Geometrie wiſſen, daß,

wenn GD AG, auch FD —AH und BP— EC iſt.
Alſo wird auch hier, wie oben bewieſen worden iſt, das
Parallelogramm in zwey gleiche Theile getheilt.

Aufgabe.
5. 4., Ein Parallelogramm durch gerade Liien,

welche aus einem Winkel auf die Seiten gezogen wer—
den, in drey gleiche Theile zu zertheilen,

Aufloſung. Es ſey das Parallelogramm ABDC,
Fig. 20 Teb. J.1, gegeben, aus deſſen Winkel A die
Theilungslinien gezogen werden ſollen. Man theile die
Linten BD und Ch eine jede in drey gleiche Theile, be
merke die Theilungspunkte mit den Bubſtaben a, b, c, d,
und ziehe die Linien Ab, Ac.

Beweis. Zum Bewieiſe ziehe man die Linien Hb
und Ge, jene parallel mit DC, und dieſe mit AC; fer-
ner DE ſenkrecht auf die verlangerte AC, und FC auf

AB. Da nun PMFO iſt;, ſo verhalt ſitoth
ABbH: ABDCS223

ABbII —zABDC. Demnach, da
AABb AAHbSABbI,AABb —ADC. Auf eben dieſe Art iſt auch

erwieſen, daß, weil hk, zZED, AGeC3 ABDC.,
und AAeC.  AGeC iſt, auch A AeC-ABDC.
Folglich Al. De ABDC AABb OAeCSABDC

zAaBDC 2ABDC CAABbAA A.
Zuſatz. Ware dieſe Forderung gemacht, die Theilungs-

linien nicht aus einem Winkel, ſondern aus der Mitte einer
Seite zu ziehen Jn dieſem Falle theile man BD, Fig. 21
Tab.i. J. in ſechs gleiche Theile, mache hl GDææ einem
ſolehen Theile, und ziehe die Linien HUM nnd HG.

Denn
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Denn es iſt, wenn MN die Höhe und MN, BM. an,
AC die Anzahlen ihrer Fuß verſtellen, B. AIMIN a'

BMAH —M AC C. MA2 2 2MN IACS HGDC MN SDA HC und AHonG
2

MN MGSMN ABDSMd zanMx AC. Folglich abun HGDCc-AMo.
Aufgabe.

S. 15. Ein Dreyekk in vier Theile zu zertbeilen, ſo,
daß ſie ſich unter einander verhalten wie a, b. e, d.

Aufloſung. Es ſey das Drevekk ACb, Fig. 5
Tab. III, gegeben. Manzertheile AB ſo, daß ſich verhalt

An nm Za: bAn: mp—a: e
An: pBßæ: d

oder

AB An D(ab pe): a
AB: am 2(arb ped)): b
AB  mpæ (ahb ae e
AB: pb 2(an ο  d): d
und ziehe die gerade Linien Cp, Cm, und Cn.

Beweis. Wenn Ab ſo zertheilt worden iſt, daß
ſich verhalt

AB: An(apb bc q):a
Ab: nm S(ab pe d): b
AB: mpea(a b  c  dq)te
AB: pb a(a ba  ο):d
ſo verhalt ſich auch
An: um —a: b
nm: mp—beec
mp: ppßee:d.,

B Man
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Man nehme an, die Verhaltniſſe a:b, arte, at d. wä
ren rational. Alſo auch An: am, An: mp, Ar: pB.
Jn dieſem Falle laßt ſich alle Mahl:eine Linie finden, die
ſie völlig abmißt. Es ſey Ab eine ſolche, und An
Ab. m, nm Ab.n, mp —Ab. p, PBAb. q.
Dieſer Vorausſetzung zu Folgze iſt nun, wenn man als
bekannt annimmt, daß alle Dreyekke, die gleiche Grund
linien und Hohen haben einander gleich ſind, AACn
AACb. m. Denn es konnen, da an ZAb. m iſt, äus
dem Dreyekke ACn m Dreyekke gemacht werden, von
welchen jedes mit ACb gleiche Grundlinie und Hohe hat.

Alſo iſt
AACnm. AACb.
AnCm Sn. AACb
AmCp —p. AACh
ApCB Dq. AACb und

ACBAAnnCAAnCM  omCp 4 pCB
S(nbn pth AACh.

FolglichAACn: AnCn —m. AACb:n. ACb
AACn: AnCn —m: n. Nun verhpalt ſich

m: nm. Abrn. Ab DAn: nm
AACn: AnCm An: am.
Aus eben dieſem Grunde verhalt ſich auch
AACn: AmCp An: mp
AACn: ApCBh An: pß.
Weil nun der Aufloſung nach
An: num DSan b

An: mp-a: e
An: pBDZa:d
ſo verhalt ſich auch

AACn: AnCn Sab,
AACn: OmCpa:e
AACn: ApCBDa:d.
Demnach iſt die Figur richtig zertheilt worden.

Anmerk.
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Anmerkung 1. Dieſer Beweis gielt alſo nur, wenn a, b,
e; d rationale Verhaltniſſe machen. Daß er aber auch
dann wahr iſt, wenn die Verhaltniſſe irrational ſind, fin
det man ſehr ſcharf in Herrn Hofrath Käjſtners iſten
Tdeils erſte Abtheilung der mathematiſchen Anfangsgrunde
Geom. S. 224, Satz 24 bewieſen, Wenn a:b ein irra—
tionales Verhaltniß iſt, und auch An: am, ſo wird ab
die Linie nm nicht abmeſſen, wenn es gleich An abmißt,
ſondern nm entweder An. k yY odertm Ab. k Xx
ſeyn, anſtatt man An  Ab. h ſetzen kann. Es werden
aber y und x immer kleiner, je kleiner Ab genommen
wird. Denn hier bedeuten y und x Linien, die kleiner
als Ab ſind. Nun kann Ab ſo klein, und k und h ſo
groß ſeyn, als man nur will. Setzt man Ab ſo klein,
daß es im Vergleichung mit jeder m.oglich endlichen Groöße
fur nichts zu achten iſt, ſo kann man yundx —oſetzen.
Jn dieſem Verſtande wurde man ſagen: An: nin
Ab. h: Ab. k. Demnach iſt es leicht zu erſehen, daß
es mit irrationalen Verhaltniſſen, wie mit rationalen iſt,
nur daß man ſich Ab ſehr klein, h und k ſehr groß den
ken muß. Und je kleiner man ſich Ab vorſtellt, deſto
naher kommt man der Wahrheit.

Anmerkung e. Sind a, h. c, d, in kinien gegeben, ſo
lehrt die Geometrie durch die Proportionalitat der Linien
die Theile der Linie AB nnden, a,'b, c. d mogen ra
tionale oder itratibnale Berhaltniß? machen. Hiervon

Regeln zu geben, oder es durch Beyſpiele jun zeigen, wurde
nur heißen gegenwartige Abhandlung unnothig vergroßern;

zumahl da dieſe Falle ſelten ſind. Sind aber a, b, c, d
in Zahlen aegeben, und machen ſie rationale Verhaltniſſe
ſo tonnen die Theile der Linie AB am leichteſten erhalten
werden, wenn man die Zahlen a, b, c. d zuſammen ad
diert, anſtatt der Linie Aß die Zahl der Fuß nimmt,
welche ſie enthalt, und ſelt wie ſich verhalt

(ah ο: ac aß: An(apbedy: b DAB: um(an b pen4d): e AB: mp
(aubrked) d —Ak: pB.

Es ſey azzz, bDsh c 4d, und AB— 11
Um nicht in unnothige Bruche zu kommen ſetze man 11*
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 inoooo!nn. Daher iſt 4be ·d 544
4 16, und(aαν d)y: a —AB: An

16: 3 Z 110000““: An

330000
16) inao6éa5“ An.

.Ferneri
16: 5 Zatoooe: un

 ÔÊä‘äòô ç  ô ç 4
16) z50o0öο.

34373“ Snmn
Fernern16: 4 11000oo“ mp

4: 1DTIloooo  mp

uueeAlſo An aoö25ne
Jmn 343754

An 4 nmgg Am 5seοννν‘ 24

mp  27 jo0
Am 4 mp Ap 82500!“

pBAp krb— eDieſe Zahlen aus Anaind n in m in p gekragen,
werden dieſe Theiluigspunkte genau angeben.

2Zuſatz i. Webn a bareæ d iſt, ſo inuß auch

An Suam —mpæ pB, Fig. 16 Tab. IIl, werden; und
hierdurch wird das Dreyekk in gleiche Theile getheilt.

Zuſatz e2. Geſetzt aber inan ſollte ein Dreyekk in
r

drey gleiche Vierekke zertheilen. Jn dieſem Falle theile

man jede Seite AD, DB. „BA, Fisg. 59. Tab. VII, in
zwey gleiche Theile, uud ziehe aus den Theilungspunkten
die geraden Linien Eb, FD, GA, welche einander in
eirem Punkte C durchſchneiden, und die verlangten
Vierekke beſtinimen.

Denn
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Denn da EDEA- DG GZ iſt, ſo verhalt ſich
DE: EADG: GB. Mithin iſt EG mit AB parallel,
der Winkel GbD CbE AFD, und verhalt fich
DE: DA -EG: Ba, DE: DaEb: FA. Alſo iſt
EG AB, und Eb2b6 —4ABBr. Da nun
auch auch der Winkel FChECb iſt, ſo verhalt ſich
EC: bE —EBC: Bb eder EC: BC-- bE: BF. Mithin
iſt ECZBC. Eben dieſes gielt auch bey den ubrigen
Linien. Wenn nun BE die Linie GA und FD die Linie
BE ſo ſchneibet, daß CE—CB, CGSCA, und
FCASCD iſt, ſo ſchneidet FD die Linie BE in eben
dieſem Punkte, wo B die Linie GA ſchneidet, und die
Linien BE, PD, GA theilen das Dreyekk in drey Vier—
ekke. Daß ſie einander gleich ſind, erhellet daher, weil

AAFDAAFDBAABAGSAGADSODBEAAEAB,
und OACF A EFCB, da benyde gleiche Grundlinien ha—
ben und in einem. Punkte zuſammen ſtoßen, und eben

daher ABCGCSAGCD, ADCEAAECA iſt: ſo iſt
auch ABAG AFACS AABE —ABFCABFCGSI
FCEA AADF AEDC AGAD OCEA
GCED.

Zuſatz 3. Sollten die Theile eines Dreyekks wieder
Dreyekke werden und die Theilungslinien nicht alle in
einem Punkte zuſammen ſtoßen, ſo theile man, wennes
gleiche Theile werden ſollen, QG, Fig. 26 Tab. III,
in vier gleiche Theile, mache Qd—QG, und lege in
H und Nedie gerade Linie HN. Hierauf mache man
HI HG, M MG, und ziehe NFund MI. Denn
es verhalt ſch  QUN: AQHGAQN qGAI: 4

A QUN0QHG. Nun iſt
AHJN ZAHMNG, und
AHNG: AHqGNG: QG3.4
AHNGSGAHQSG., und

AnNGæAHG ZAHIN.

Da
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Da nun ONIGAAHQG und

A vIMDCAnisG, ſo iſt
aAMmIGA AMMmMAHIN OQHI.

Zuſatz 4. Wird verlangt, die Theile ſollen nicht
einander gleich ſeyn, ſondern ſich unter einander verhal
ten, wie die Zahlen m, n, paiq: ſo theile man QG in
mn· pa q gleiche Theile und nehme m ſolche Theile zu
QN. Hierauf theile man HG ſo, daß ſich verhalt
Hl: HGn: (abpq) oder
Hl: 16G Da:(pæq) und NG., daß ſich verhalt
NM: NGDp: (po) oder
VM: MG-p: q. Jn dieſem Falle verhalt ſich
OQHX: OQHGA mi(mænbpæq)
ONnG: OQHG C(nνο: (u bο)
OBIN: ONHGSn: (np
OONH: OHINSAm: u.

Ferner

OHIN: ONIGAn: (pæq)
ONIM: ANIG- p:(pæqo).
OhdiGs: ONiIGSqg: (p
OMIG: ONIMDq: p
ONIM: OHiN Dp:rn.

Zuſatz g. Soll man das Drevekk ABC, fis. 27
Tab. IIl, aus einem gegebenen Punkte D in der Seite
BC in zwey Theile theilen, die ſich verhalten m:n;
ſo zertheile man BC ſo, daß ſich verhalt ßBG: GC
m: n. Hierauf ziehe man AD, AG, und HG mit AD
parallel, wodurch man die Grenze DH beſtimmt. Denn
da ſich verhalt

BG: GC m: n, ſo verhalt ſich auch
OBAG: OGACAm: n. Nun iſt

QAHGæ
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OAHRGSA ODHG, uud ADDAG AAHD
OGICS OAIGSA OGACTSA
OGHCS ODHGCADHC und
OBAD-HODAG DABAGA
OBAD OAHD CBAHDB. Folglich
OBAG: OGAC BAHDB: ODDIICSMm: n.
Annmjerkung. Hieraus iſt zugleich zu erſehen, daß, wenn

m n iſt, BG.— GC werden muß, und daß hierdurch
das gegebene Dreyekk in zwey gleiche Theile getheilt wird.

Aufgabe.
S. 16. Ein Trapez in vier Theie zu theilen, ſo, daß

die Theile ſich unter einander verhalten, wie m, n, P,
q, und zwiſchen beyden parallelen Linien ſtehen.

Aufloſung. Man zertheile HG und AD, Fig. 23
Tab. IIl. welches die beyden parallelen Seiten ſeyn ſol
len, ſo, daß ſich verhalt ad: d-—zm: nz Hla: ab

Ad: ſſ  m: pz Hat be
Ad: gD m: qqt Ha:cG, oder

(manap )Ês m AD: Ad
(mpnpqy: n —AD: dt
(mana pa q):p —AD:tfg
(mnp q):n q —AD: gD
nnp  q): mHGo: Ha
ſm anpq): a —D Ho: ab
(m pnp  q): p HoG: be
ſm pn p  HG: cG.Hierauf ziehe man die geraden Linien ad, di, eg.

Beweis. Sind die Linien HC und AD ſo zertheilt
worden, daß ſich verhalt

(manap  q: m —AD: Ad
(mnpq)  a —AD: dt
(m papp qy —AD: fg
(mn  —AD: gD. (m4
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(man p  q): a: Ha
(mn p qyun HG: ab
(mpnt prq:p —RG: be
(man p G eeſo verhalt ſich auch

Ad:df  m:n
fg:gD —Sp:q
dtufkg —a: p

Ha:ab —m:n
be :cG— prq
ab :be S nrp

und

Ad: df Ha: ab
fge: 8D Dbe: eG
at :ſg Sab be.

Jſt AGAD, ſo iſt ARGD ein Parallelogramm; iſt
aber GH kleiner ader größer als AD, ſo machen die bey—
den Linien AHl und DG verlangert ein Dreyekkt. Es
ſey dieſes ACD. Da ſich nun der Aufloſung nach
verhalt

Han: ab —Adc: df
Ha:: be —DAdän: fg
Ha: cG—Ad: g8D, ſo muiſſen alle gerade

Linien da, b, et verlangert in C zuſammen treffen.
Denn es iſt gleich viel, ob man die Linie GH in das
Dreyeck ACD der Grundlinie parallel zieht, und ſie durch
die Linien Cad, Cl, Cę nach eben den Verhaltniſſen zer
theilen laßt, als die Grundlinie zertheilt worden iſt;
oder ob man den Theilen Ha, ab, be, eGder Linie UG
eben ſolche Verphältniſſe giebt, als die Theile Ad, df,
ſg. 8D der Linie AD haben, und durch die Punkte a.
b, o die geraden Linien dC, IC, gC legt. Jenes be
weißt die Geometrie. Muthin iſt auch dieſes gegrundet.

Es
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Es verhalt ſich alſo
AACD: OACd AD: Ad (5S. 15.)
OACD: OdCf 2AD: dt
OACD: GICe DAD: fg
OACD: OgCDAD: gD

ferner
OHCG: OGHCa C HG: Ha
O HCG: DaCb DHG: ab
O HCG: ObCe HG: be
O HCC:. eCGC HRG: cG.

Mun verhalt ſich

Ad: dt -Han: ab. Alſo auch

OACd:AdCf-AHCa: A aCh
AACd: AHCa AdCt: AuChb
(ACd. AHCa): (A dCf -.AaCb) -o HCa: AnChb

AHad: dabf- OHCa: AaCh.
Es verhalt ſich ferner

ſg: goDebe: cG. Alſo auch

AfCg: AbCe AgcD: AcCG
GiCg- abCco: gCD ACy AbCco: ecG
fbeg: gecD  AbCe: cCG.
Da ſich nun verhalt

AbCe: AcCCG be: ecC und
AHCa: AaCb —Has ob, ferner

be: ecG—-kfg: gomp: q
Ha: ab —Ad: dt Sm: n

ſo verhlatt ſich auch
S

begs:
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ibeg: gesD —ig: gD
AHad: dabt —Ad: dt und
AHad: fbeg —Ad: fg. Folglich
ſHad: fbeg Dm: p
AHad: dabtmtn
fbeg :geeDpeg.
Anmerkung. Was g. 15 von rationalen und irrationalen

Verhaliniſſen geſagt worden iſt, ferner von der Einthei—
lung der Linien, gielt auch hier,/

Zuſatz i. Wenn mn —pæg iſt, ſo muß alſo
auch Ad —df fg gD, Haczab—be ScC
werden, und hierdurch wird das Trapez in gleiche Theile
getheilt.

Zuſatz 2. Es ſind demnach nicht nur alle Paralle—
logramme einander gleich, die gleiche Grundlinien und
Hohen haben; ſondern auch alle Trapezen die zwiſchen
Parallellinien ſtehen, und deren Grundlinien, als auch
deren oberſten Seiten einander gleich ſind.

Zuſatz 3. Sind in einer ebenen geradlinigen Fi—

gur ABDFEEC, Fig. z1 Tab. IV, AB, CD, EF
einander parallel, ſo verhalt ſich

A: Bem:n

A: EZm:s
A: F—Am:t

und, ſetztman MSTmpnppqust,
ABDEE: ASM m
ABDFE: B2M: n
ABDFE: CæM: p
ABDFE: DM: ꝗ
ABDFE: EZM:s
ABDFE: FM:t

wenn
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wenn ſich verhalt
Aan: abam: nc2cf: ſfge Em: mn
Aa: bemm: pckf: gheæEm: np
Aa: cd Dm: ꝗ--Ctf: hi-Em; pq
Aa: dem: s—SCft ikEm: gs
Aa: ebem:t —Cf: D-Em: sF
oder AB: Aa2 CD Ct2M: mæe Er: Em

Aß: ab SCD: tg 2M un 2Er: mn
ABß: be  CD: gh-2M: p —Er np
AB: cd CD: hi2zM: q —m Er: pꝗ
AB: decD: ik SM s Er: qs
AB: eb2cD: DSM:t —Er s.

Jſt mSn —p 2qꝗæs mt. ſo wird  DBA CSA
D EE, wenn man Aa  ab  be ed de
eßb, Cfeſg ghæe hi ik KD, Emæ mn
np Dpq Dqs sł macht.

Zuſatz 4. Soll ſich in einer funfekkigen Figur
ABDEC, Fig. 32 Tab. IV,. wo AB mit ED paral-
lel iſt

A: B2m: n
Ar: Cæam: p
A: Deæm: q, ſo ziehe man FC mit AB

oder ED parallel, und zertheile Ab, CEF, ED ſo, daß
ſich verhalt

AB: Aa SCF; Cd2ED: Eg ſmu
prq) mAB: ab SCP: dez-ED: ghe(mæn4
pq):nAB: be SCF: ef  ED: hi  mhn
prq): pAB: eb-2 CF: f ED: iD2 im u
prq): qge

C 2 Jſt
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Jſt Aa ab  be cB. Cd 2 de  etæ fl, Ege
gh hi-D: ſo iſt aach ATBACAD.

Aufgabe.
g. 17 Ein Dreyekk in gleiche Theile zu theilen, ſo,

daß die Grenzen auf einer Stite ſenkrecht ſtehen, und

alſo unter ſich parallel ſind.

Aufloſung. Man theile die Seite z. B. hier AM,
Fig. 33 Tab. IV, in die verlangte Anzahl gleicher Theile
z. B. dier in vier, und laſſe von der Ekke B einen Per
pendikel BC herüber fallen. Mun finden folgende Fälle
Statt: entweder iſt in C zugleich ein Theilungspunkt,
oder nicht; und die Theilungspunkte ſind entweder zu
beyden Seiten des Perpendikels, oder nur auf einer.
Jſt jenes, ſo beſchreibe man uber aC und CM, lig.
33, zwey halbe Zirkel; findet aber letzteres Statt, ſo
hat man nur nothig uber dieſen Theil AC, Fig. 34,
der Linie GA, in welchen ſich die Theilungspunkte be—
finden, einen halben Zirkel zu ziehen, es mag nun in
Cein Theilungspunkt ſeyn oder nicht. Hierauf giebt
man aus den Theilungspunkten Q, N, E, big. 33,
die Linien CS, NR, ED auf AM ſenkrecht; mache
AOAS. AC —AR, MII C ND, und ziehe aus
O, G, H die Grenzen auf AM ſenkrecht. Eben ſo
verfahre man mit Fig. 34.

Beweis. Man nehme an, es ſey in C, Fig. 33,
kein Theilungspunkt. Weil OP der Linie BC parallel
iſt, ſo verhalt ſich
AAOP: GACBAAOqao': ACaAsa: ACa.
Nun verhalt ſich

AQ: ASSAS: AC.)
Asa—

Man ſehe hier Herrn Hofrath Kaſtners tſten Theils erſte
Abtheil. d. math. Anfangsgr. G. S. 244 Satz 31, oder
Herrn Profeſſor Schulzens Anſangsgr. d. Math. G.
G.356, 8. 172.
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Asa AQ AC. AſoOAOP: ACBSAQAC: AC-AQ: AC
Da ſich OACB  AAMBA AC. AM

AAOP:; OAMBSAC: AM-: 3.
Ferner

AAGI: OACBSAGo: ACa ARq: ACa
AN: AAR: AC
ARacd AC ANOAIGAACEBSACAM AN: ACa  A:. AD.

Mun verhalt ſich
OQACB: AAMBAAC: Am

AAGI: AAMB AN: AMſIA:g.
Demnach iſt OAGIJAAMB

OQAOPAAAMB:
OAGI- AAOPAOGI ZA.AMB.

Ferner
OMHE: AMBCSAHMa: MCa-DMa: MCo
und da M. MDAMD: MCc

MDa ME MG, ſoAMHF: OMBCAME MC: MCa-ME:MC
Mun verhalt ſich

OMBC: AAMBAMC: AM
HMHF: AMBSMfeE: Aſ—i: 7

Folglch AMAB—OMHF AAor  OGIP
GHEIS OHMEAAAOPAUMIP.

Auf eben dieſe Art kann bewieſen werden, daß,
wenn die Theilungspunkte auf eine Seite des Hernen—
dikels BC, Fig. Za, treffen; die Stlikke FAD, Dt,

IKBG einander gleich ſind.

Trift eine Grenzlinie in den Perpendikel CB, ſo
laſſen ſich aus jedem von dieſem Dreyelken GCB und

C 3 ACB
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ACB ſo viele Stukke machen, als jedes Theilungspunkte
in ſeiner Seite hat. Es ſey BC, Pig. 34, eine Grenz
linie und in GC waren a und in CA h gleiche Theile.
Demnach erhalt ſch EC: ACTa: bh.
Es verhalt ſich aber auch

AGCB: ABCASGC: CA
AGCb: oBCA DZa: b

Folalich iſt das Dreyekt ACh ſo viel Mahl größer oder
kleiner als AGCBH, ſo viel Mahl b größer oder kleiner
iſt als a. Da ſich nun verhalt

AG: GCDiaæub): a
AG: AC(anb): b

AGBEA: AGCCB AG: GC
AGBA: ACaABCAG: CA
A GBA: aGCBZ(apbt a
AGBA: ACABS (anb): b

ſo iſt klar, daß, wenn aus dem AACGB a mib gleiche
Theile gemacht werden ſollen, das Dreyekk BCA bund
das Dreyekk GCB a ſolche Theile giebt.

Zuſatz. Soll ein Dreyekk nicht in gleiche Theile zer
theilt werden, ſondern ſo, daß ſich verhatt A4OP:
OGIPSm: n, Fig. 33, AMIIF: HFIG Zp: q;
ſo darf man uur ANM ſo jertheilen, daß

(mnap m—AnM: AQ
(mn p)i n —mAm: Qu
(m n plqy: p Sadm: EM:
(map  q).: q SAmM: EN
Denn es verhalt ſich

AAMB: AAOPA MA: QA
oAMB: AoGCÒ MA: Qd
AAMB: A MIP Ma:EM
oAMB: A GIFITMA: ER.

Alſo
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Alſo auch

AAMB: AAOP Zm -n m
AAMB: oGIP Dm-npq): n
AAMB: AMVnFS (mhnpo):
a4 AMB: GHFI S(mn p ro):n.

Folglich
A4 AoOP: OGIP C m: n und

AMHF: GHFI pr q.
Aufgabe.

18. Ein Dreyekk in zwen gleiche Theile zu thei
len, ſo, daß die Grenze mit der Grundlinie parallel iſt.

Aufloſung. Man ſuche zu AC und AC., Fig.
22 Tab. III, die mittlere Proportionallinie EC, oder
zu CE und CE die CK, und ziehe aus Gſoder K
mit AB die Linie GH parallel.

Beweis. Man nehme an es ſey der Theilungspunkt,
aus welchen GH gezogen iſt, in der Seite. AC be—
ſtimmt worden. Nun

AC: CG CG: Ac der Aufloſung nach)

CGaACA
CGSTACA MSACATI; ferner
AC: CGAB: GH
AC: ACr AB: GH
GH CABTS.

Es ſey nun CE ſenkrecht auf AB. Mithinidie Hohe
des Dreyekks ACB. Es verhalt ſich ferner

AC: GCSEC: CK
AC: ACrà S CE: CK

CRACETN.

C a4 Es
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Es ſey nun AB—a und ECb Fuß. Alſo GH
arz, und CKb. Folglich der Jnhalt des Drenekks

conzaræe bre abré. rẽ dab Jab
2 2 2AACBCAGEE (S. 7).

Auf eben dieſe Art, wird man leicht beweiſen kon—
nen, daß die Theile einander gleich ſind, wenn man den
Punkt, durch welchen die Grenze gezogen worden iſt in
der Linie CIL beſtimmt hat.

Zuſatz 1. Wenn der Theilungspunkt G beſtimmt iſt,

wie gegenwartiger Paragraph zeigt, ſo kann man H fin
den, indem geſetzt wird, wie ſich verhat aC: CB
CCG: CH. Wenn man bey Aufnehmung des Dreyekks
AGbB die Schenkel AC und CB gemeſſen hat, ſo kann
man aiſo die Theilungspunkte Gund H beſtimmen, ohne
daß man nothig hat das Dreyekk aufzutragen. Denn
man varf nur die Zahl der Fuß, welche AGenthalt, mit
7, um GC zu bekommen, multiplizieren, und hier
anſtatt AC, Cß und CG die gehorigen Zahlen ſetzen.

Zuſatz 2. Durch gegenwartigen Paragraph iſt man
auch in Stand geſetzt ein jedes geradliniges Vierekk
in zwey gleiche Theile. zu theilen, ſo, daß die Grenze
zwiſchen beyden Theilen mit zwey Seiten parallel iſt.
Z. B. es ſey die Figur ABED, Fio. 6o, Tab. VIII,
den Seiten AB und AD parallel in “zwey gleiche Theile

zu theilen. Hier ziehe man die Diagonallinie AC, ſuche
zwiſchen AC und Z. AC die mittlere Proportipnallinie
FC, und ziehe aus E die Linie FE mit AB die Linie
FG mit AD parallel.

18

ſ. 19.
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Aufgabe.
ſ. 19. Ein Dreyekk in gleiche Theile zu theilen, ſo,

daß die Grenzen mit der Grundlinie parallel ſind.

Aufloſungg. Erſtlich ſuche mon die Theilungspunkte
auf der Linie DC, welche die Höhe des zu theilenden
Dreyekks ABC, l'ig.24 Tab. iſi, ſeyn ſoll, zu be—
ſtimmen. Es werde das Dreyekk z. B. in vier gleiche
Theile getheilt, und Aß enthalte a. CDb, CLs,
CE y. CE Z Fuß. Da ſich verhalt, wenn man HM,
NDP, Qk als die parallelen Grenzen annimmt,

AACB: AHCM b':AACB:. ANCP b: y

AACB: AQCRb':' und
AACEB -ab (s.7)

2

A hemab (per hyp.)
214

Adcr —2b J
4.

ACCR2 ab: ſo verhalt ſich

2.4
ab. ab —Sb'
2 2.4
1:  DSbin

x 46
I

C5 ab:
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2zrba æbri.
Hieraus folgt: Man multipliziere die Zahl der Fuß,

welche CD enthalt, mit der Quadratwurzel eines Bruchs,
deſſen Zahler die Zahl des Theils, und deſſen Nenner
die Zahl aller Theile iſt, in welche das Dreyekk getheilt

werden ſoll. Dieſes Produkt giebt die Zahl der Fuß,
welche man nach dem Mafſtabe, nach welchen die Sei
ten des Dreyekks beſtimmt ſind, auf die Linie CDtragt.
Hierdurch erhalt man die Punkte, durch welche die
Theilungslinien mit der Grundblinie parallel gejogen wer
den muiſſen.

Zuſatz 1. Um dieſe Art der Theile eines Dreyekks
bloß geometriſch zu erhalten, ziehe man Al, Fig. 25
Tab. III, ſenkrechtan AD. Hierauf verlangere man
Al in H, und mache AIIT Al —AD. Nun theile
man HA in eben ſo viel gleiche Theile, als das Dreyekk
getheilt werden ſoll, z. B. hier in vier, deren Grenzen
d. f. g. H ſind, und beſchreibe nun dl. fl, gl halbe
Zirkel, welche AD durchſchneiden und in M, P, Odie

Punkte
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Punkte angeben, durch welche die Grenzen mit der
Grundlinie parallel gezogen werden müiſſen.

Denn es verhult ſich
Al oder aæ D: AMZAnM: Ad

AMa —AD  Ad; ferner
Al oder AD: APAb: At
APaAD AAf; ferner
Al oder AD: AOZAQ: Ag

AQAD A AgDa nun Ad DAD, At— AD, AgaaD, ſo
iſt aſl D ADen AD, AbacaD  3AD, AQa
—AD JAD. Gs ſey AD Da Fuß. Alſo AM

ra. fa Dara, ab mran daruau. 7
—ar h. aqQZra. a ra.  arg3.
Anmerkung. So, wie 8. 18 zeigt, es willkurlich iſt die

Theilungepuntte in AD oder in AB zu beſtimmen, ſo
iſt es auch hier gleich viel, ob man Al ſenkrecht an AD,
oder an AB ſetzt; nur daß im letztern Falle all  Al
AB ſeyn muß.

Zuſatz 2. Wenn ein Dreyekk in n gleiche Theile ge—
theilt werden ſoll, ſo konnen die Tiefen der Grenzlinien
von der Spitze des Dreyekks angerechnet, durch folgende
Proportionen gefunden werden, wenn man H die Hohe

des ganzen Dreyekks, und h, h“, h, he“, h,
he die Tiefen der anf einander folgenden Grenzlinien
bedenten laßt:

Hh'h: Hn
H heh“  nH

J

H h“h!“: 3 H
n l
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H: haughu:; 1H

n

H huu  h  H.
n

HRahuuhru  H.
n

Zuſatz 3z. Nun wird man auch im Stande ſeyn
ein geaebenes Dreyekk in Theile zu theilen, die gewiſſe
Verhaltniſſe gegen einonder haben, und deren Grenzll
nien mit der Grundlinie parallel ſind. Es werde z. B
verlangt ein Dreyekk in ſunf Theile zu zertheilen, welche
ſich unter einander verhalten ſollten wie die Zahlen p,
q, t. Y, Z. Deun man barf nur das Dreyekk in p
qæta y .2 gleiche Theile zertheilen, oder nh Dp t
qt  y2 ſetzen, und p ſolche Theile zum erſten,
q zum zweyten, t zum dritten, y zum vierten, 2 zum
fünften nehmen; oder man laſſe hi die Tiefe der Grenz
linie des erſten Stulks, h“ die des zweyten, h“ die
des dritten, h““ die des vierten, h“““ die des funften,
N die Hohe des ganzen Dreyekks bedeuten und ſetze

H:hb TZhet Pn
n

H: h“ —hs: ptan
D

Hiahuch Ptqhtu
Nn

ti: h. rrtrtynn

n

Durch
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Durch dieſe Proportionen;, deren letzter Hgiebt, erhalt
man die Punkte der Höhe H, durch welche die Grenzen
der Grundlinie parallel gezogen werden muſſen.

Zuſatz 4. Soll von einem Drehekke ACB, Fig. 22
Tab. lil ein Stukk AGRB von verlangter Große ab—
geſchnitten werden, z. B. ein Stulk von a Quadratru—
then: ſo ſuche man den Jnhalt des ganzen Dreyekks,
der hier Db Quadratruthen ſeyn ſoll. Demnach ver—
halt ſch AACB: AGIBAAb: a. und a  CR: AACA
(b a) b. Da ſich nun verhalt AaGSCI: AACBA
CKa: CEa, ſo verhalt ſich auch

CKkKa: CEac(baa):b

DR CEb a
b

CK DrcEra b-a
b v

Setzt man CE enthalte m Fuß, ſo giebt Nm' b —22
—595*

my ee die Zahl der Fuß, welche die Lange CK

beſtimmen.

Zuſatz g. Jſt man mit Zertheilen eines Dreyekks
biß auf einen gewiſſen Punkt z. B. L. Fig. 24 Tab. III
gekommen, ſo, daß HM die Grenze von dem mten
Stukke iſt, und das ganze Dreyekr in n gleiche Theile
getheilt werden ſoll: ſo verdalt

CD: CL CL: CDn (Zuſatz 3).
n

Man ſetze CLh., CDH, und laſſe h h, hi h—
die Tiefen der folgenden Grenzlinien, von der Spitze des
Dreyekks angerechnet, bedeuten. Demnach derpalt ſich

AN:
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HNe b —Sb: nm

J

Hn: h“Dh“: Am-ſr
Nn

H heDh“. Am2 (Zuſatz 3)
n

Heheeh“. Amz
n

n: hu h“n, Amba
n

Folglich werden zu Am die Bruche H, 2H, 3R.,

n n ne n4 H nach und nach addiert, um die Tiefen h“, h“,
J

h, he“, zu erhalten.

Zuſatz 6. Es iſt aber N Ablqg Mithin

n n
Nk“ Dh (bt mAan

n

ni

H. h  —h“, hia. 2 Hr

n

A: huuh““, ba4 3 Aij
J

H
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H h“/dhiu  h  Ha
J

H

Folglich iſt, wenn man hiDb und Ha Fuß ſetzt

n r— 7)
n

—E
n

ni α a)n

—“ä n

Zſatz 7 Ein Stukk eines Dreyekks, das der Grund
linie parallel abgeſchnitten iſt, in eine gewiſſe Anzahl
gleicher oder ungleicher Theile zu zertheilen, ſetzt alſo
alle Mahl ein Verhaltniß des Abſchnitts zum Dreyelke
voraus, d. i. in wie viel gleiche Theile das ganze
Dreyekk getheilt werden muß, und wie viel ſolche Theile

der Abſchnitt enthält.

Zuſatz 8. Wenn man den Abſchnitt UIMPA, Vig.
24 Tab. III, wo HM mit AbB parallel iſt, z. B in
drey gleiche Theile zertheilen will, ſo läßt ſich doch alle
Mahpl annehmen: das ganze Dreyekk wäre in n gleiche
Theile getheilt, und x ſolche Theile geben einen Theil
des Abſchnitts. Dieſer Vorausſetzung nach erhalt man,
wenn CIL.a und CD Db FJuß geſetzt wird

h“r(eb) Guſatz 6)
n

u//r (a2b).
n

Da
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Da der Abſchnitt in drey gleiche Theile getheilt werden
ſoll, ſo machen 3x die Theile des Abſchnitts aus, deren
n das ganze Dreyetk enthalt. Es verhalt ſich alſo
AACB: (AACB-AHCM)Zau: 3zx (Zuſatz 4).
Es verpalt ſch aber auchAACB: AHCM -DCa: LCa

AACB: AHCMDb' taaac a CM: Er-) cb an: zx
 p 3

zb'
NEa 3b')

—“J de3

rGa 4 3b).
Erempel. Es ſey LCT3 Fuß, und DCD 13 Fuß.

AlſoLCa—s9 DCa  169
—E— DCa—i63

31Cca43 DCais7
3

log. 1872,2718416
log. 320.4771213

ĩa —i,yo9a72οοêö3
log. 3
log.h“ Do,89736013 h“ —7,895 Suß.

zI. Cc
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—E— z. jDCa 2.238
3

LCa 4 3 DCa
3

log. 347  2,5403295
Jlog. 3Do0,4771213
log.  —2, o632082

3

log. h“ 1,03160413 hlto,7s Fuß.

Zuſatz o. Wenn man alſo einen ſolchen Abſchnitt
in m gleiche Theile theilen will, ſo iſt uberhaupt

m

—ü
m m

—55— eαν a—m

ü

m m

mb mü—
m mhuuercæe4 e n (a .c a)

m

nceo46bJy
m m

Zuſatz 10. Nun wird man auch im Stande ſeyn
etin Stutk eines Dreyekks, das durch eine Linie der
Grundlinie parallel abgeſchnitten iſt, in eine jede Anzahl

D ſo
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ſo wohl gleicher als ungleicher Theile zu zertheilen, ſo
daß die Grenzen mit der Grundlinie parallel ſind. Jm
erſten Falle darf man nur m der Anzahl der gleichen
Theile gleich ſetzen; ſindet aber der zweyte Fall Statt,

z B. es ware IMBA, Ffig. 24 Tab. IIl, in drev
Theile zu theilen, die ſich unter einander verhalten ſoll—
ten, wie die Zahlen p, q; t; jo ſetze man mmpebqekt.
Es iſt alſo h  (Cpæat)  Pa: 4  bb)

pbet prqæt
Se paqet boperqett

—Ja pqæt praqtt—rc t a. ecta vy
pqt pqet

Exempel. Es ſey pSz, qZz undt D7. Alſo iſt

pqtc1 undh“ be)
15 15.al4ꝗbi); h r(Za bh.

15 15
Man nehme an, es ſey LCa Fuß, und DC
18 Fuß. Alſo iſt LCa D i6, DCaZ 324, 2LCach

Dci  2.3 3 3log. 3562,55 14500
log. 30,4771213
loß. 22,0743287

3

log. h Ci,o371643, hi io, 89 guß.
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7 LC2, S DCc2815 15 19 iZLca oc. 112.4. 2592  2704

19 1 15 15 15log. 2704  3, a32000o7
log. 1521,17609 13

log.2724 D2,2559154
14

lox. hi  i1,1279577. h 13,42 Fuß.
Anmerkung. Was von her Hohe DC des Dreyekks ACB ger

ſagt worden iſt, gielt auch von den Seiten AC und CB,
wie man ſich es auch leicht aus h. 18 wird erklaren konnen.

Aufgabe.
g. 20. Ein Trapezoid in zwey aleiche Theile zu thei

len, ſo, daß die Theilungslinie mit einer Seite paral

lel iſt.
Aufloſung. Es waren z. B die beyden Trapezoi—

ben ABDC, Fig. 36, 355 Tab. IV, in zwey gleiche
Theile zu theilen, und die Grenze der beyden Theile ſollte
mit AB parallel ſeon. Man ziehe aus dem nachſten
Winkel vom A die Linie Ck mit AB parallel, berechne
den Jnhalt der ganzen Figur, und theile ihn in zwey
gleiche Thelle. Nun iſt das Dreyett CED entweder
ſelbſt ſchon die Halfte der Figur; oder es iſt größer oder
kleiner. Jm erſten Falle iſt die Grenze zwiſchen beyden
Theilen ſchon gezogen, und im zweyten darf man nur
das, um welches das Dreyelk zu groß iſt, nach F. 19
Zuſatz 4 abſchneiden. Es bleibt alio nur der drutte Fall
zu unterſuchen uübrig. Aber auch hier ſind zwey ver-
ſchiebene Falle möglich. Es iſt entweder AB größer als

D CE,
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CE, wie Fig. 35, oder kleiner, wie Fig. z6. Jn bev
den Fallen ſuche man die Linie EHoder den Punkt H.
Denn die Linie HF, aus H mit BD parallel gezogen,
wird in AC den Punkt F beſtimmen, aus welchen man
die Grenze FG der Linie AB parallel ziehen kann.

Man ziehe AM mit BD varallel, und Al auf CE
ſenkrecht. Es ſen AbMEALGDAa, ECTæghb,
AIDe Fuß, der Jnhalt des halben Trapezoids Sm,
und GHEX Fuß. Denmnach iſt in Fig. 36
MCc Sba, FLCFG ABZ und in Fig. 35
MCa b, und FLa—x. Aliſo iſt uberhaupt
MC—*b Ta, FCæ XTLa.

Nun verhalt ſich

CM: AlZFL: AK
(Aba): emtx Fan: xa)

Eb TaDaher iſt der Jnhalt des Dreyekks FAleKx4a)

 PaCx a) e xFa) und der des Parallelo
2 Eb Ta)

gramms ABGIL -ae (K x Fa) Folglich iſt aBGF

FbAa.ABGLHAFALS

m2ae (ExFa)  e(xPay
2(Ib a)

2(b Ta)



Von Zertheilung der ebenen Figuren. 53

m 2aex F2rae ex? Taaex Sale

2(b 8)
m— Palc Pex' Fr xye

2c er2m (bra)  (Ta x)
2m  ν Fa x

c

Fxi al 2m ba)
c

x 2 an 2m (b a) oder
c

x 4  zu (Eba) und
c

21(cb  2). Folgüuch
8

S—
5

Alſo im erſten Falle SP(a' 4. 2m(b—2))
c

und im zwepten xc  (a? 2m (a 59—
c

Exrempel. Es ſey AB Saz ias Fuß, CE Cb
164 Fuß, Al —e  20 Fuß. Alſo bam—i9
Fuß. Es ſen ferner der Flacheninhalt der halben

Figur D 2400 Quadratfuß  m. Denmnach iſt

log. m log. 2400 3, 3802112
log. 2 To, o10300

log. 2m —z,6812412
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log.(be a)log.i 1,2787636
log. m(b—a) —a, 95 99948
log. cD log. 20 —S 1, 30 10300

nntn ô

woz. m ib —a) 3,6589648
ce

uiue
und 2m (b —a) —a560

8

log. a Zlog. 145 D2, 1613680

log. a a4/3227360
a' Deiors

2m ſba) a 6αο
c

x —25585loz. Dlos. 25585 44079854

log. TDa2,2039927
und —EH 159,95.. Fuß.
Jm zwenten Falle ſey a 154 Fuß, bæmiiz
Fuß. Alſoa b —41 Fuß. Es ſey ferner Al
e  30 Fuß, und m  2500 Quadratfuß.
her iſt
log. m Zlog. 200  3, 3979400

lilog. 2 o, zoiogoo-
55.— loz. 2 m —z3,6989700log. (a-b) clog. 4i1 1,6127839 ü

log. m (ſa gb) ——g9 3117539
log. e DZlog.z z Di,a77123
loz. ?m (a —-p) giszasgas

k

Da

Alſo
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Alſs ?m (a —b) 6833,33
c

log. a Dlog. ia 2, 1875207—

log.a 437504t4
ar —23716

2m(eb)  6833,33

x Cis6sssa,s7log. Ea,22743 1
atee. lbog  2,110715und  DEH Digs,93 Fuß.

Anmerkung. 1. Eds ift nicht ndihig die Liiile CE, wenn

man das Trapezeid  ABDC, Fig 35, in zwey gletche
Thelle theilen will; zu verlangern. Man kann auch bl

XxAE machen, und. PF mit BD parallel ziehen.
Ammnerkunq 2. Dieſe Fotwil paßt nicht nur fur Trapezol

den, ſondern auch fur Trapezen. Denn ſie, bleibt unver
andert, das Dreyelt CDD mag an ABEC ſeyn oder nzcht.

Zuſätz 1. Wenn man dieſe hier gefundene Formel
geometriſch aufloſen oder konſtru'eren will, ſo ſuche man
eine Linie ?R. Dieſes kqun ſehr leicht geſchehen. Denn

cman darf nur den Jnhalt des Trapezes ABGF, das von

ABDC, Fig. 37 Tab. V, abgeſchniteen werden ſoll, mit
2 multiplizieren, und dieſetz Produkt durch die Zahl dev
Fuß, welche Al enthalt, dividieren. Dieſe hlerdurch.
beſtimmte Lange, welche p ſeyn ſoll, trage man aus
Bin N, und mache AQ Cr'. Hierauf beſcrreibe
man uber QN einen halben Zirkel, und ziehe Tß auf
No ſenkrecht. Auf dieſe Art erhalt man die ge—

rade
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rade Linie ATZTX. Denn es iſt a Zb, BOTZAQ

ABD b a, VBDp. Alſo
NB: TB TB.: BO.p TBSTB: (b a)
TBam (b a)
ATa ABa 4 TBa—a'  b a)Da (b a)zm

C

und AT— b 2m).
E

Jſt xSne? 2m (a ſo mache man ABZb,
e D

und. NB —p. Alſo iſt, da AQa geſetzt wird, TBa
—Sca b)y. Hierauf burchſchneibe man mit TS
AQ a die Linie EO. Dieſes. Verfahten giebt. B
x. Denn es iſt Sbac TSa TBi-aa  (arb) pæa
2m (a b) und S S nca 2zm (a vbyy.

S .e 'J.,
Zuſatz 2. Da der Jnbhalt des Trapezes ABS je—

derzeit Din iſt, ſo kann alſo uberhaupt vermoge dieſer
Formel von einem Trapezoid ein Stukk M abgelſchnit-
ten werden. Denn man darf nur in die Formei Mian
ſtatt mſetzen, wenn man verſichert iſt, daß die Thei

lungslinie FG wirklich uber CE fallt.

Zuſatz 3. Alſo kann man auch ein Trapezoid in zwey
Theile zertheilen, die ein beſtimmtes Verhaltniß gegen
einander haben, z. B. man nehme an, es ſollte ſich
ABGE zu FGDC verhalten Sg: h. Hier berechne man
den Jnhalt der ganzen Figur, der M ſeyn ſell, und
ſetze abGr —Am. Demnach verhalt ſich

z4



Won Zertheilung der ebenen Figuren. 57

(Gh): eM:m
me e——ÁgænHierauf darf man nur die hier beſtimmte Große m in

die Gleichung ſetzen, und, wie gezeigt worden iſt, die

Linie NGH ſuchen.
l

Zuſatz. Wenn mian ein Trapez BUFD, big.?8
PTab. IV, Wo Flund BD vie parallelen Seiten ſind,
in n gkiche Theile theilen will, ſo berechne man den Jn—

halt deſſelben, den hier DM geſetzt ſeyn ſol. Daher
giebt M den Flacheninhalt eines nten Theils. Es ſey

n 21
n—z. Alſo M Mp Setzt man in der Formel erſt

75 n 3Manftatt miz und dann. Me anſtatt m, ſo erhalt man

z 3im tuſten Falt x ED (a M  —)2)
c

4 25 und im zweyten  DGD

30

Naun iſt aber I (a-b) ccſ. 1o.). Alſo
der Jnhalt des erſten Theils —c(aub) ecci (taæb)e.

u ĩ 3.2und der des erſten und zweyten zuſammen D3 (a-pb)e.

Mithin EDXx S üò z2Mcb—2)) —n(aæ 4
30

(aα 26  ν  α“ν)  a)e)
c c

D 5
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—r νe jea))n c7  ib). und GDν (al (arb)e
—eec

Ja) qa: 4 b)J.Soll dieſes Trapez in dreh Theile zertheilt werden,
4

1 die ſich gegen: einander verhalten, wie die Zahlen p. q
v; ſo iſt der Jnhalt des erſten Theils M, und

pqhder des zweyten  M Alſo der des erſten und

prqæiau tiazweyhten zuſammen M

paqv.
Da nun. A(aæb)eo iſt, ſo iſtt

p*tq  v(ander  h)e a.. Mithin
—r— e2(Ê pa Tppaue

ppq pqpercae at bh und GDæ Ge' h
pquv prqv—lie—prqv  prqrv paxrAnnierkung 1. Will man das Trapez von DD nach Hl zu

zertheilen, nahmlich das BMDOD der erſte Theil iſt, der
abgeſchnitten wird: ſo iſt, wenn man Hkl b und BD

æm (a—a fetzt, GDxy (ä wenn nahm
c

lich m den Jnhalt des Theils BUND ansdrukt. llebri—
geus verfahre man wie gezeigt worden iſt.

Anmerk.
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Anmerkung 2. Daein Trapez als ein Stukk eines Dreyekks,
das durch eine Linie einer Seite parallel abgeſchuitten iſt,
betrachtet werden kann: ſo wurde es vdllig einerley ſeyn,
es vermittelſt dieſer hier gefundenen Formel, ober nach
ſ. 19 Zuſatz 71 be. y, wenn man die Hohe des ganzen
Preyekks, von bdem das Trapez ein Stukk iſt, und die
Hohe dieſes Dreyekts, das zum Traprz hinzu kommeu
muß um jenes zu werden, wußte, zu zertheilen.

Zuſatz Wenn ED  X AC., BEZBD
ED, und die Winkel DB und HB)P bekannt ſind; ſo
konnen die Punkte A uud C, oder Ab und DO irigo—
nometriſch beſtimmt werden. Es ſey BE f, der
Winkel UBD Dv, und FDB Cu Grad.

Da nun AE mit CD parallek, der Winkel BAEC—
1802 n viugoo (n  v) iſt ſo iſt auch  BAE.
beſtimmt.  Er ſey q. Man ſetze nun, wie ſich
verhattKin. q: ſin. i fe: AB

ſin.qMan ziehe aus C die Linie CQ mit AB paralltel. Hier—

durch wird der Winkel CCD CABDv, der Win—
kel yCo EABAq. CoZ AB, und ECCCAC
ED. Alſo CD DBID— BOTABD ACABD
EDt. Nun verhalt ſich

ſin.q: lin.  Df: CD
CD Zhin.v nt

ſin. q

Exempel. Es ſer ACED i92, PDA2S5.
Alſo BEf icv. Es ſey ferner der Winlel
HEDSv72, und FDBAnDSsgo. Alſo
der Winkel BAEq iſor (vu) iſor—
(73  630)  i80o  i33 —ago.

Nun
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Mun iſt lot. ſin. u-9,4988c9

log.ſ. D 1 ooocooo
log. ſin. un f m10, 49  ο öν
log. ſiing Dg9, 84948 0

Jog. AB L icogʒꝗ9und' Aß —:12;60 Ruthen.
Ferner. 23 2. Slog. ſin. 9.9782063

loz.f oooodoo ae je”e

log: ſiin vn Dio,9782063
loß. iin.eg D 9.849a 5ο

log. CD 1,1287213und Ch tz,4. Ruthen.

Zuſatz 6. Um den Punkt M zu beſtimmen, hat
man dieſe trigonometriſche Rechnung nicht nothig. Denn
da MG der Linie AE parallel iſt, ſo verhalt ſich BG:
BMBE: BA. Es ſev GDMN295?. Alſo
BDA GD Z29 290 402. Nun ſetze man, wie
ſich vrrhalt 10: 12,60o D4 BM

1000: 1260 24 BM
25 126 Du: BM

BMA26 25 5,040.
25 25Eben ſo verfahre man mit N.

Anmerkung. Man kann alſo ein jedes Vierekk, es ſey Tra
pez oder Trapezoid, zertheilen ohne es aufzutragen. Man
darf nur bey Aufnehmung deſſelben z. B. ABDC, Fig.
37 Tab. V, entweder alle Seiten und die Diagonallinie
BC., oder außer dieſen Linien zugleich auch die Winkel D
und B in Graden gemeſſen haben. Jn dieſem Falle iſt
die Rechrrung, welche man bey der Zertheilung noöthig

hat
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hat leichter und kurzer. Denn im erſten Falle muſſen die
Winkel erſt aus den gemeſſenen Linien beſtimmt werden.

Es ſeyn bey Aufnehmung der Figur ABßDC alle Sei—
ten und die Diagonallinie BC gemeſſen worden. Man
berechne aus den gemeſſenen Linien die Winkel D und B.
und den Flacheninhalt des ganzen Vierekks. Von jenem
wird man in einem jeden Lehrbuche der reinen Mathe—
mattik unterrichtet, und dieſes zeigt F. in. Da nun Cle
mit Ab parallel iſt, ſo it der Winkel CLD ABD.
Alſo in dem Drenekke CED die Seite CD und die Win—
kei CED und COB betannt; auch der Winkel ECD.
Denn man darf nur, da alle drey Winkel eines Dreyekks
zuſammen zwey rechten gleich ſind, die Grad der beyden
Winkel CED und EliC addieren, und die Summe von
18o0 abziehen.

Demnach laßt ſich CE und ED triagonometriſch beſtim
men. Denn man darf nur ſetzen, wie ſich verhalt

ſin. L CED: ſin.l D CD: CE und
ſin. L. CED: ſin.  ECD— CD:. ED.
Man kann nun, da alle drey Seiten des Dreyekks DCE
beſtimmt ſind, den Jnhalt deſſelben berechnen. Den des
Trapezes aBEC erhalt man, indem der des Drzyekks
DCE von dem des ganzen Vierekks abgezogen wird.

Es iſt nun nur noch ubrig die ſenkrechte Linie, oder die Hie
he MB des Trapezes ABEC zu beſtimmen. Dieſes geſchieht,
wenn man die Fuß der beyden Linien ABund EC zuſama
men addiert, und den Jnhalt des Trapezes AßEC durch die
halbe Summe derſeiben dividiert. Denn da man den
Jnuhalt erhalt, wenn man die halbe Summe der Fuß,
welche die Linien AB und Ch enthalten, in die Anzahl
der Fuß der Linie MB multipliziert (F. 10.): ſo giebt der
Quotient, wenn man den Jnhalt durch die halbe Summe
der Fuß der beyden Linien ab und EC dividiert, die
Zahl der Fuß, welche die Linie BM enthalt.

Zuſatz 7 Setzt man in der Formel aDo, ſo ver—
wandelt ſich das Trapez, Fig. 28 Tab. IV, in ein
Dreytkk. Es ſey daſſelbe ABC. Fig. 38 Tab. V, wo

die
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die Hohe BEk —e Fuß iſt. Will man von dieſem
Dreyekke Gßm Quadratruthen; durch GH mit AC

parallel abſchneiden, ſo giebt  Dr 2mb GH
DeoC. c

Zuſatz 8. Es iſt leicht zu erſehen, daß vermoge die
ſer Formel auch ein jedes Dreyekk in gleiche Theile, de—
ren Grenzen mit der Grundlinie Parallel ſind, zertheilt
werden kann. Es ſey das Drevekk ABC, Fig. 38 Tab.
V, in vier gleiche Theile zu theilen. Nun iſt der Jn
halt von ABC —cb. Alſo von A GBIIAABCMA

2

eb —Jeb; von BBa AABCAZO cb geb;
4. 2 4.2
und von APBNCAAMBCAI eb Zicb. Folg

2

lich muß bey dem erſten Theile mgeb, bey dem zwey
ten m— Jeb, bey dem dritten mgchb geſetzt wer
den; und man erhalt ECIl DCSAXTAT. 2mb

8

rbe  2by)ν2αα„νrs; DQCAx
c gemb rAben t) 2be Sbra; pvæ

c 4eRCæ nb rbe a2hheree br.
e c seAnmerkung. Wenn man dieſen Satz mit dem, was h. 19

geſagt worden iſt, vergleicht, ſo wird man ſehen, daß
hier und dort die unbeknnnte Große auf tinerlep Art ge
tunden wird.

g. 21.
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Aufgabe.—
h. 21. Ein Dreyekk in ein Trapez, das einen ge—

meinſchaftlichen Winkel mit ihm hat, zu verwandeln.

Aufloſung.  Es ſey ACB, Figt. 39 Tab. V, ein
ſolches Dreyekk wo das Trapez AGB AACB wer
den ſoll. Man ziehe CE mit AB, AMund FH mit der
Linie EB, die mit AB einen gegebenen Winkel macht,
parallel, und JA auf CE ſenkrecht.

Setzt man OACBZAFGB m, ſo iſt FG—
HECxT (e 2 (b -2)) (5. 20.). Zieht man

C

JB, halbiert AB ln P, und zieht PO auf AB ſenkrecht
alſo Al parallel: ſo iſt AACEAAAIBSA AICPA

m, PAZS ABæda-u. Demnach iſt HIEXS
c

r(aa b- a))  (ar  ab a) ab. Folg
lich darf man nur zwiſchen aund bh die mittlere Propor—
tionallinie ſuchen. Dieſes kann arithmetiſch oder geo
metriſch geſchehen. Arithmetiſche indem die Linien AB
und CE in Zahlen ausgedrukkt werden, und aus dem
Produkte derſelben die Quadratwurzel gezogen wird; um
aber HE geometriſch zu erhalten, ziehe man Aa der Li—
nie EB. Fig. 40, parallel, beſchreibe uber CE einen
halben Zirkel, ziehe Ka auf CE ſenkrecht und mache EHI

EK. Denn es verhalt ſich
ak: KREDAK.: CE
a: KI—KE: b

KErab.
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„Auf gabe.
g. Ein Trapezoid in gleiche Theilr zu theilen.

Aufloſung. Es ſey ABCE, Fig. z2o0 Tab. IV,
ein Trapezoid, das in n gleiche Theile getheilt werden ſoll.

auf AE

recht. Man ſuche den Flacheninhalt des Dreyekts BGC,

nnd den des Trapezes BGEA. Jener ſey —N., und
dieſer Dæ M. Mithin iſt der Jnhalt der ganzen Figur
—NA M, und der eines nten Theils —NM. Man

n

unterſuche wie viel Mahl dieſer nahmlich NJ.M in: N

n

und M enthalten iſt, um zu erfahren, wie viel Theile
aus dem Dreyekke BCC, und wie viel aus dem Trapez
BGEA gemacht werden korinen.

Es ſey NM in M x Mahl enthalten. Alſo iſt,
n

(M  )XAM, und x- Ma Daaus der gan-
n

u
zen Figur a gleiche Theile gemacht werden ſollen, ſo muß

N noch n gleiche Theile geben, oder es iſt lN
n

in Nnoch nx Mahl enthalten. Alſo iſt NVn Syex.

MN
Sind x und nx ganze Zahlen, ſie mögen gerade

oder ungerade ſeyn, ſo kann das Trapez ABGE nach
8s. 20 Zuſatz 4, und das Dreyekk nach h. 19 in dieſe be
ſtimmten Theile zerlegt werden. Wann aber x und n—x

gebrochne Zahlen ſind, z. B. x Rm d. h. daß
p

Tra
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Trapez ABGE gaäbe m ganze Theile, und noch ein Stukk
zu einem: ſo theile man das Traptz ALGE in xp oder
anp s, und das Dreyekk BCG in pn m) s gleiche
Theile, und nehme je p ſolche Theile zu einem verlangten;
oder, welches beſſer iſt, man ſchneide nach ſ. 20 Zuſatz 4
von dem Trapez nach und nach die m gleichen Theile ab—
Mithin bleibt ein Theil, oder ein Stukk —MN)

p pnubrig, und muß alſo zu dieſem, um einen verlangten Theil

zu erhalten, von dem Dreyekke ein Stüllk M*N

V) abgeſchnitten werden.
J

pn
Man ſetze dieſen Ausdrukk DQ. Es verhalt ſich

alſo das ganze Drevekk zum Abſchnitte DSNe:r O, d.h.
wenn man das ganze Dreyekk in N gleiche Theile zer-
theilt, ſo geben Q ſolche Theile den Abſchnitt. Folglich
beſtimmt, wenn man CDæa Fuß geſetzt, ar V-.Q

—F.7
(F. 19 Zuſatz.) in CD ven Punkt, durch welchen has
Stukk der Grundlinie parallel abgeſchnitten werden kann.
Hierauf hat man nur noch den Ueberreſt des Dreyekks
—NA Qin u- (m  gleiche Theile zu theilen.

Exrempel. Jſt x eine gebrochene Zahl, und auch nx,
weil n eine ganze Zahl ſeyn ſoll, ſo ſey n D7. P
 3. 5 Di, ni —4. Alſo XZ4. und 3x

13, n x7 45. und 3(n—x) 21
(4*4)3 Z2n 13 Ss. Daoher kann Mein
13 und N in 8 gleiche Theile getheilt werden, von

Dvelchen je drey einem verlangten Theile gleich ſind.

Denn es iſt Co  3x To. Oder man ſchneide
3

E von
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don dem Trapez 4 gleiche Theile ab, und zu die
ſem Ueberreſte von dem Dreyekke z eines Theils,

indem man es ſo zertheilt, daß ſich das gänze
Dreyekt zum Abſchnitte verbhalt  N:e O oder
—8: 2—a4: 1. Hierauf darf man nur noch
den Ueberreſt in —(ak 1) D 2 gleiche Theile
zertheilen.

Zuſatz 1. Soll dieſes Trapezoid, z. B. in funf
Theile zertheilt werden, die ſich gegen einander verhalten, wie

die Zahlen p, q,t, v, x: ſo giebt M  W)r den Jnhalt

pqut:vxx
des erſien, M VN)a den des zweyten, M  V)t

poqvt vx pqutavxden des drittn, M N) den des vierten, und

ppqt pvx(M* d) xden des funften Theils. Man unter-—

pqAtævasſuche, welche Theile das Trapez BGEA und welche das

Dreyett giebt. Es ſey Me. (Ml 4N)P 4. (MNaq
pqts vbx pqtavöí x

(MN) cp q). Jn dieſem Falle giebt das Dreyekk

poqttxdie ubrigen drey Theile. Jſt aber M»Grtart) (MN)
e

Prtqvtæ vxoder M Grtattt) Sooo ſo diebt im erſien Falle

ppqutprxM die erſten drey Theile und zum vierten noch ein; im
andern aber nur die erſten zwey und zum dritten noch
ein Stukk. Uebrigens verfahre man wie gezeigt wor—

den iſt.

ZJu—
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Zuſatz 2. Eine jede geradliniae ebene Figur von ei—
ner geraden Anzahl Seiten läßt ſich in Vierekke zerle—
gen. Wie ein Vierekt in eine gewiſſe ünzahl gleicher
oder ungleicher Theile zertheilt werden kann iſt jetzt ge—
zeigt worden. Man wird nun auch im Stande ſeyn
eine jede geradlinige ebene Fiqur zu zertheilen. Es werde
verlangt, man ſollte eine ſechsekrige Figur in n aleiche
Theile zertheilen. Man zerlege die Figur in zwey Vier
ekke, und ein jedes Vierekk in ein Trapez und ein
Dreyekt, wenn die Vierekke, in welche die Figur zer
legt iſt, nicht ſelbſt ſchon Trapezen ſind Man ſuche den In
halt der ganzen Figur, und den eines jeden Vierekts. Es
ſey der Flacheninhalt des einen Vieretks —M, und der
des andern D N. Alſo der Jnhalt der ganzen Figur
M  R, und der eines nten Theils D M4 N

Nn

Hirauf unterſuche man wie viel aus M und wie viel
aus NTheile gemacht werden konnen. Es ſey M N in

n

M xMahl enthalten, d. i. es gabe Mux Tyeile. Alſo

iſt M, (MA-N) xnM, und x—

Da die ganze Figur nm aleiche Theile aeben ſoll, und
die Anzahl der Theile die aus M gemacht werden können

D jſt, ſo giebt Neandch m —x Tpeile. Uebrigens
verfahre man wie gezeigt worden iſt. Auch uber dieſen
Fall wenn x und n— x gebrochne Zahlen ſind, wird
das nothige geſagt ſeyn.

Annierkung 1 Es ſey z. B. Aßn Fig. 45 Tab. VI, ge—
geben. Es ſey der Jnhalit eines nten Theili Din, oder

E mn
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m— U4 N. Man zerlege die Figur in die beyden
n

Vierekke AbDC und CDEPE, und iin jedes in ein Travez,
wenn entweder ABDC oder CDEE noch kein Trapez iſt,
und in ein Dreyekk, ſo, daß die Dreyekke an CD kom—
men. Hterauf hat man nur von Aß nach ChD zu erſt ein
Stuck m, dann ein anderes 2m, u. ſ. w. und eben
ſo von FE nach CD zu nach h. 20 Zuſatz 4 abzuſchneiden.

Sind die beyden Dreyekke zuſammen genommen Din
oder kleiner als m, ſo wird, indem man von AB und
Er nach CD zu ein Stukk nach dem andern abſchneidet,
ein Theil —m ubrig bleiben. Sind ſie aber großer als m,
ſo iſt ſchon gezeigt worden, wie man von einem Dreyekke
ein Stukk abſchneiden kann. Es ſey chDod das von dem
Dreyekke dCD abgeſchnittene Stuktk. Da es nicht alle
Mahl wohl ſchitklich iſt die Grenze eb in Ch ſtoßen zu
laſſen, ſo verandore man ſie, wenn ſie in DE ſtoßen ſoll,
auf folgende Art: Man ziche die gerade Linie cD, mit
ihr aus b die Linie ab parallel, und hierauf die Grenze
aD. Denn es iſt AcalD AcbD, weil beyde einerley
Grundlinie eD haben, und zwiſchen den Parallellinien
ab und cD ſtehen. Da ab mit oD parallel iſt, ſo ver-
halt cD: Ch— Cer: Ca. Man kanu alſo auch den
Punkt a arithmetiſch beſtimmen, indem man fur CD,
Ch, und Co die gehorigen Zahlen ſetzt.

Anmerkung 2. Jſt die Figur regular, ſo laßt ſie ſich, wenn
ſie eine gerade Anzahl Seiten hat, in lauter Trapezen
zerlegen. Soll ſie in Oreyekke zertheilt werden, die in
ihrer Mitte zuſammen ſtoßen, ſo darf man nur aus je—
der Etke der itgularen Figur in ihren Mittelpunkt ge—
rade Linien ziehen, wie ſchon aus der theoretiſchen Geo
metrie bekannt iſt. Soll-ſie auf dieſe Art in pn gleiche
Theile zeriheilt werden, wo n die Anzahl ihrer Seiten
ausdrutkt: ſo hat man nur nothig nach F. 15 Zuſatz p
gleiche Theile aus einem jeden Dreyekke zu machen.

z. 23.
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Aufgaber— ne

g. 23. Eine ebene Figur, die von lauter krummen
Unien umgrenzt iſt, zu zertheilen.

Aufloſuntzt. Man zerthtile den Umfang der gege—
benen Figur ſo, daß man zwiſchen zwey Punkten keine
merkliche Krummung meſhr gewahr werden kann, und
ziehe aus jedem Punkte diurch die Figur Linien, die mit

einander parallel ſind. Es ſey Fig. i4 Tab. II gege—
ben. Man berechne noch ſ. 7 den Jnhalt des Dreyekks
MLvr, nach S. io den eines jeden Trapezes, und nach
J. 10 Zuſatz g den der ganzen Figur.

Es ſey AMLu  in, MNKI. -b, NVOIK —e,
orCISd, PQHCSS, QOFGH C, FRGt. Es
ſey a  b e de  —M, und die Anzahl
der gleichen Theile Dn. Alſo der Jnhalt eines nten
Theils D. M

n

Nun iſt entweder Nra, oder Mm —a, over

n n
Mm Ms a. Jn erſten Falle giebt MILV einen

n upverlangten Theil, im zweyten harf man nur MLW nach
g. t9 in m gleiche Theile theülen, und im dritten von
AMLw ein Stukke- As abſchneiden, und den Ueber

pn

reſt in m gleiche Theilr zerlegen.

Ez3 Es
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Es ſ  azt(m AMp n

arb (mi )M
p n

anb. he (mi 4 M
p“ nabbe  ν —ν M NM

p““ nabæaeαν 4 n
pru n

abepade t S
adb bed eαν—ν n  MANM.

—Q—M üil pi(a4b ead) n m!“ 4s
cÊ

(anbende)n m!“ 4
M pruſaab-e ra-ent)n  mu ν

M pruuDieſen Bedingungen nach muß von dem Dreyekke

A.W erſt nach S. 19 Zuſatz 4 ein Stulk M

p n
von



von M
reſt in

ſchnitte muß von dem Trapez em Stukt,t;t

n pan
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L nach W zu abgeſchnitten, und dann der Ueber—
m gleiche Theile zerthellt werden. Zu dieſem Ab

M sM—

s JNM noch hinzu kommen.

P nWenn (E b)e —m' iſt, ſo iſt bo
M J M p

(m“ 8) (m Man ſchneide erſt von dem
p p 44

Trapez VRLM nach MuL zu nach S. 20 Zuſatz 4 ein
Stukk DAs ab, und hierauf nach und nach m

np(m  1i) gleiche Theile. Auf dieſe Art wird, wenn rich
tig verfahren worden iſt, ein Stukk—(1 S  M

p n Jvon ſelbſt ubrig bleiben, das mit s M einen ver—

langten Theil giebt. Eben ſo verfähre man auch bey den

ubrigen Trapezen. Findet man, daß aus dem Dreyekke
kein ganzer Theil gemacht werden kann, ſo iſt m —o.

Exempel. Es ſey AMLVa Duon
das Trapez NKRLUMb— tdne

LoOoIiKvVW D2 em ecne

eco —am— 6ene
Quce Se S ane

j

frono —St «n
das Drevekk öshk DS 2n1

Alſo ab pea d he f g aol
Es ſey n S ſe Aiſo M 42 8. Hier iſt LJ

n

n 9
L

Ea4 dem
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demnach m. loæir, mi. u8

pus8 pi 8244, m ν m ep“ 8 p““ 8343, mi!3α
Ip““ s pnin2

.38 443. Alſo wird hier von dem Dreyelke
8

MLw ein Stlilkk Ms —40 25, und von

np 5.4: Jdem Trapez NKLM ein StukkMs“ 40
np“ 5.4

20  abgeſchnitten. Da nun m m  1)2 2
Ca  1)So iſt, ſo ztigt dieſes an, daß der Ue

berreſt keinen ganzen Zheil giebt, ſondern daß er,

 M  -4) 2.e, mie je—
p n lnem Stutke, das von dem Dreyekke ML von

AML nach W zu abgeſchnitten worden iſt, elnen
erlangten Theil ausmacht. Dieſes von dem Tra—

pez abgeſchnittene Stukk, macht mit dem Trapez
IOKN  6 einen verlangten Theil aus, und
man erhalt von Wbis QlI drey gleiche Theile.
Denn es iſt?“ So „und m“ (m4 1)2 3

p

(2 4 2 o. Da FCIO eti iſt, ſo muſi
von dem Trapez QHOP ein Stükl 211 noch
hinzu kommen, und hierdurch hat man alle funf
Theile der Figur beſtimmt.

Anmerkung. 1. Wenn man A aus den auf dem Felde ge—
meſſenen Linien, und a, b, c u. ſ. w. mit Hulfe eines
verzjungten Maßſtabes berechnet, ſo wird ſelten ab
Aakeſtee Dn, ſondern entwider großer oder

kleiner
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tleiner ſeyn. Ee ſey a 4b heſa bet g
m  M. Hier ſchließen einige, um das wabre a, b, c
u. ſ. w. zu finden, ſo: wie ſich verhaltm: M a:x.
Geſetzt aber, es ſey a ſchon zu groß und h deſto kleiner.
Jnu dieſem Falle wird zwar der Fehler bey b durch ge—
genwartige Proportion etwas verbeſſert, der bey a aber
deſto mehr vergroßert. Und man ſieht, daß dieſe Regel
in keinem Falle, es ſey denn, daß e, b, c u. ſ. w. ent—
weder durchaus zu groß oder zu klein waren, zum richti-
gen anb, c u. ſ. w. ſuhrt. Hier iſt nun freylich kein
aAnderes Mittel, wenn mana, b, c u. ſ. w. nicht auch
aus den bey Aufnehmung der Figur gemeſſenen Linten be—
rechnen will, als man ſucht vermittelſt des verzungten
Maßſtabes und des Handjirkels die Fehler auf,

Anmerkung 2. Wenn eine krummlinige ebene Figur in
Theile, die beſtimmte Verhaltniſſe gegen einander haben,
zertheilt werden ſoll: ſo hat man nur aus dem Flachen-
inhalte der ganzen Figur den Inhalt eines jeden Theils,
wie ſchon gezeigt worden iſt, zu beſtinmen, und hierauf
wie im gegenwartigen Paragraph zu verfahren.

Anmerkung 3. Nach gegenwartigem Paragraph kann eine
auf dem Felde aufgenommene krummlinige Figur aufge—
tragen, und von da nach dem verjungten Maßſtabe, nach
weichem ſie aufgetragen worden iſt, die zur Theilung no—
thigen Linien abgemeſſen werden. Man kann aber auch,
weun man ſouſt von der weitlanftigen Rechnung nicht ab
geſchrekkt wird, jede krummlinige ebene Figur bloß durch
die auf dem Felde gemeſſenen Linien zertheilen. Es ſey
bey Aufnehmung der Figur HIFG. Fig. 10 Tah. l, Ale.
EH. Al. Ac, te, pin, qu. der Winkel ALD, der Win—
kel EAß., alle Abſchlage an IH u. ſ. w. gemeſſen worden.
Man ziehe auc den Punkten m und n, in welche die Ab—
ſchlage pm und qn tieffen, die Linien me und nd mit

AE parallel.

Es ſey der Winkel JED von einem rechten ſo wenig
unterſchieden, daß man ihn, ohne einen merklichen Feh:
ler zu begehen, fur einen rechten annehnen kann. Mit—
hin fallt eun in den Abſchlag pin, und dn in den qu, Es
ſey bin ſenkrecht auf AE, und kt ſenkrecht auf ceim. Alſo

Ez iſt
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äſt hb Ep, gk —pq, und kb, gk. als Entfernungen
der Parallellinien, da die Entfernungen Ep, pg der Ab—
ſchlagge pm, qn gemeſſen ſind, bekannt.

Nun kommt es bloß darauf an, aus den auf dem Felde
gemeſſenen Linien und Winkeln die Langen der Linien em

und an zu beſtimmen.

Da die Winkel Ahb und bgk in den Dreyekken hAb
und gbl rechte ſind, der Winkel gbl —hab iſt, weil
man da. em der Linie IE parallel gezagen hat, und die
Seiten hb. gk bekannt ſind: ſo kann Ah durch folgende
Proportion gefunden werden, als

tan. hab: ſin. tot. 2hb: Ah
und die Seite bg. indem man ſetzt

hb An -sfer bg
Ziaht man von A die Linie Ah ab, ſo bleibt bp ubrig

und von dieſer bg abgezogen giebt ſg. Addiert man zu
bp den Abſchlag pm, und zu fq den qn ſo erhalt man
fn und bm.

Exr iſt alſo noch ubrig die Linien cb und dlk zu beſtim
men. Da coem und an mit 1H parallel ſind, ſo iſt der
Winkel biq Ufbg —Ubah. Es mogen Ac und te
Abſchlage ſeyn, die man in einem rechten Winkel an ihre

Abſeciſſenlinie Aß geſetzt hat. Nun iſt in dem rechtwink—
ligen Dreyekke eAb der rechte Winkel cAb, der Win—
kel Abe —o gbt —i. ban, und die Seite Ac bekannt.

Mithin findet man cb, indem geſetzt wird, wie ſich verhalt
ſin.  Abe: ſin. tot. TAc: be.

Es ſey AcDte, oder zum wenigſten ihr Unterſchied
fur Nichts zu rechnen. Es ſey, wie bekannt, ce fur eine
gerade Linie anzunehmen. Dieſen Bedingungen nach
kann ee und At als parallel, kd be, da fa mit be pa
rallel iſt, angenommen werden. Und man erhalt me
bm  be., an fn-plu.

Da nun die Parallellinien IH, em, än, und ihre Ent
ſernungen beſtimmt ſind, ſo kann der Jnhalt von PIEI
und der dieſer Trapezen nach h. 10 beſtimmt, und die

Figur
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Figur nach gegenwartigem Paragraph in die verlangten

Theile zerlegt werden.

Anmerkung 4. Man hat aber nicht alle Mahl nothig ſo
viele Linien zu beſtinmen. Es ſey z. B dieſe gegebene
Figur in zwey gleiche Theile zu zertheilen. Jn dieſem Falle hat
man nur auf dem Felde die Linie KM, welche die Figur
ungefahr in zwey gleiche Theile theilt, zu meſſen. Der
Jnhalt des Stukke IKME. und der des Stutkks KFGM fann
nach ſ. 1o Zuſatz o berechnet werden. Hierauf ziehe
man von dem großern den kleinern ab. Den halben Un—
terſchied nehme man von dem großern weg, und gebe ihn
dem kleinern. Es ſey KsvM das abzuſchneidende Stukk.
Man dividiere dieſen halben Unterſchied durch die Anzahl
der Fuß, welche KNM enthalt. Der Quotient giebt die
Große der Entfernung 2x der Parallellinien KM und
sv, in ſo fern KsvM fur ein Parallelogramm angenom
men werden kann. Ob der Fehler, wenn man KsvM
als ein Parallelogramm annimmt, und die Hohe deſſel:
ben auf vorgeſchriebene Art beſtimmt, betrachtlich iſt,
oder nicht, kann man leicht erfahren. Man darf nur
vr MK machen, und den Jnhalt des Dreyekkts Ksr,
um welches das abgeſchnittene Stukk zu groß iſt, berech-
nen. Sollte KsvmM fur kein Parallelogramm, aber doch
fur ein Trapez angenommen werden konnen, ſo muß 28
algebraiſch beſtimmt werden.

Anmerkung 5. Bey krummlinigen Figuren laßt ſich die ſ. 2o
gefundene Formel nicht woht brauchen, beſonders wenn
man die Figur zertheilen will, ohne ſie aufzutragen. Es
ſey von dem Trapez ABEC, Fig. 36 Tab. IV. ein Tra
pez AbGF -m Quadratruthen abzuſchneiden. Man
ſuche die ſenkrechte Linie AK zu beſtimmen. Es ſey, wie

h. 20, Ab a, CE—b, Al Ze Fuß, nur hier AK
Fuß. Daher iſt CM b a. Nun verhalt ſich

Al: AkCM: FL
e n: x2cb —a): FL

xE.
8
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xſb a2) AFAI.

20
ax —ABGI. Alſo

ApGFm DZax. x (b a)
2e

2em S2acx  x (b a)

2me ZααbDa ba bea b—a

Lrcme c yvea be—a b—a
ae Spceme p(2e )jr)

b —a b a b a
b a ban (baap

ac r (ame (bea) ate) x.
b a

Es ſind hier alſo zwey x moglich:
Das eine iſt 2 ae  (2me (b  a) 4 ae)

b a
und das andere D— ae  (eme(b a) ue)

b a
Beyde geben, wenn man zur Probe aus x, b, c, die
Linie FGfucht, und den Flacheninhalt der Trapezes ABG
berechnet, zum Flacheninhalte m. Gleichwohl kann aber
hier die negatife Wurzel nicht gebraucht werden. Denn

—ae emebad a )bedtutet eineLinie die

b a
AKk
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Akentgegengeſetzt iſt. Alſox- e n c mel (b.aate)

b a
Geſetzt, man ſollto von dew Trapez MKin, Fig. 10

Tab. J. das Trapej Ksvnl abſchneiben. Man ſucht ver
moge dieſer hier gefundenen Formel die ſenkrechte Linie
zx, oder, welches einerley iſt, die Entfernnng der Pa—
rallellinien Kal und sr. Wenn nun in dem rechtwinkt
ligen Drevekke 2xß außer dem rechten Winkel Erx der

Winkel 2Bx und die Seite 22 bekannt iſt, ſo laßt ſich
Bx trigonometriſch beſtimmen.

Sollte von dem Teapez Kiudſ das siuv abgeſchnitten
werden, ſo ziehe man den Jnhalt des Trapezes sinv von
dem des Trapezes Kiulll ab. Der Ueberreſt wird den
Jnhalt des Trapezes KsvdM geben, nach welchem das
Trapez KsvM von Kiudl abgeſchnitten werden kanu.
Hier hat man den Vortheil, das die Formel, da iu

Xcn, unverandert bleibt.

Aufgabe.
ſ. 24. Von einem Parallelogramme ein Stukk

von verlangter Große abzuſchneiden.

Aufloſung. Es ſey das Verhaltniß des abzuſchnei
denden Stulks zum Ueberreſte der ganzen Figur Dn: m.

J. Soll das Stukk, welches man abſchneiden ſoll,
auch ein Parallelogramm ſeyn, ſo zertheile man die Grund
linie ſo, daß ſich die beyden Theile gegen einander ver—
halten Rn: m, und ziehe aus dieſem erhaltenen Thei—
lungspunkte eine Linie mit einer Seite parallel.

 rea

II. Soll es aber ein Dreyekk ſeyn, ſo nehme man
jenen J beſtimmten Theil der Grundlinie gedoppelt, und b

b sd'ſ belten P kte in eine Ekke eine 1zie e au ieem er a en un li

gerade Linie. nfJ

Be—



78 Zweytes Kapitel
Beweis. Es ſey das Parallelogramm ABCD,

Fig. o Tab. IV, gegeben. Jm erſten Falle ſe FCDE
und im zweyten AGOD das abgeſchnittene Stuck. Daß

FCDE: BFEA Zn: m iſt leicht zu erſehen. Denn
die beyden Parallelogramme haben gleiche Hohen, und
verhalten ſich, wie ED: AE. Folglich auch wie n: m.

Jm zweyten Falle verhalt ſicch A6G: GD mn):
2n, und AD D AG  GD S BC verhalt ſich zu
GD  (m 4n): 2n. Nun verfhfalt ſich auch, wenn
man die gemeinſchaftliche Hohe DZa ſetzt

AbCG:. AGCDA(GBCA AC)a: JGD A a
(BCA4AG): GD
(cm.o)  (m n) 2n

mm n
Anmerkung. Bedeutet n eine Anzahl Quadratruthen, die

vom Parallelogramme ABCP abageſchnitten werden ſollen,
ſo darf man nur den Flacheninhalt des Parallelogramms
ſuchen, von ihm die gegebene Anzahl Quadratruthen ab—

ziehen, und, da dieſer Ueberreſt unter m gedacht wer
den kann, wie gezeigt worden iſt verfahren.

Zuſatz Ware verlangt von einem Dreyekke, Fig.
56 Tab. VIl, n Quadratruthen abzuſchneiden, ſo, daß
die Theilungslinie DF in einen Winkel deſſelben gezogen
werden ſollte: ſo berechne man den Jnhalt des gegebenen

Dreyekts, den man Sm ſetzen kann, und beſtimme
die Lange der Linie EF durch folgende Proporzion, als.

m: az EB: Er (s‘. .5.).
Demnach kann auch von einer vielſeitigen Figur

eine verlangte Anzahl von Quadratruthen abgeſchnitten
werden. Geſetzt, man ſollte von BEDA ein Stukt  n
Quadratruthen abſchneiden. Hier hat man nur den Jn
halt des Dreyekks BDE und den des Dreyekts ABD zu

berech
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berechnen. Jener ſey Dm und. dieſer Dp. Jſtmdan
ſo wird das verlangte Stukt von dem Dreyekke BDE,
wie gezeigt worden iſt, abgeſchnitten; iſt aber mn,
ſo ziehe man m von n ab, und ſetze wie ſich verhalt pr

m) -2AD: DC. Aach dieſer Propertion kann
DC und der verlangte Theil DCBE beſtimmt werden.

Aufgabe.
d. 25. Von einem Trapez ein Stukk von verlang

ter Große abzuſchneiden.

Aufloſung. Es ſey ACDB, Fis. 41 Tab. IV, das
gebene Trapez, deſſen Seiten AC und BD parallel ſind.
Es verhalte ſich ACDB zum abzuſchneidenden Stukke

—m e D.
J. Wenn die Theilungslinie ab nicht mit AB pa—

rallel ſeyn ſoll, ſo theile man AC und BD ſo ein, daß
ſich verhält AC: An  BD: Bbm:n, und ziehe die
gerade Linie ab. Dieſem Verfahren nach verhalt ſich
ACDB: Aabb Dm: n (S. 16.).

II. Soll aber ab mit AB parallel ſeyn, ſo ſetze
man den Jnhalt des Trapezes D M. Demnach iſt
AabBe- An Denn es ſoll ſich verhalten aCDB:

m

Aabb —m: n. Es enthalte die Hobe AEeh, AC a,
RD b. Fuß. Degher iſt

M æh(aunb) (9. to.)
Mo ah (a b)
m 2mNun ſehe man Mn Dhx, d. i. gleich einem Parallelo

m

gramme,
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gramme, das zur Hohe h und zur Grundlinie x Fuß

hat. Daher iſt hxok(e b)
2m

xu (a b)
2m

Dieſe hier beſtimmte Länge trage man aus A in'a, aus

B in b, und ziehe ab.

Aufgabe.
g. 26. Von einer ebenen geradlinigen Figur m Quad

ratruthen abzuſchneiden.

Aufloſung. Geſetzt die Flache von m Quadratru
then ſollte an die Linie Gß, Fig. 42 Tab. V, kommen.
Mun kann ſie ein Dreyekk, oder ein Vierekk ſeyn. Jn
beyden Fallen nehme man Gh fur die Geundlinie eines
Drenekks an, deſſen noch unbekannte Höhe Sx Fuß

ſtyn ſoll. Es enthalte Gß a Fuß. Mithin,
Fxad2in (9.7)

x D 2m

a taDieſe Länge x nehme man mit einem Handzirkel auf dem

verjungten Maßſtabe, nach welchem die Figur aufge—
ttagen worden iſt; mache aus G und B die Bogen xy
und pq; ziehe eine gerade Linie gh, welche das Aeußerſte
dieſer Bogen berlihrt, und die Seiten as und DBder
Figur in! und e ſchneidet. Hierauf ziebhe man entwe-—
der die gerade Linie Ge oder B. Jm erſten Falle wird
Gcbh und im zweyten Gfh das verlangte Dreyekk ſeyn,
Denn ſo wehl AGfB als auch A Gcß hat Gb zur
Grundlinie, ynd Bbb Gdcx zur Hohtn

Soll
J
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Soll das abzuſchneidende Stukk kein Dreyekk ſon
dern ein Vierekt ſeyn, ſo nehme man, wenn das Dreyekk

Geb beſtimmt iſt, einen Punkt Nan, der auch wohl ge—
geben ſeyn kann; ziehe aus G eine gerade Linie Gh, die
No parallel iſt, und hierauf die Grenze NM. Denn
es iſt AGNM AGeM, weil beyde eine gemeinſchaft—
liche Grundlinie SM haben, und zwiſchen zwey paral—
lelen Linien Ne und MoO ſtehen.

Anmerkung. Bißweilen iſt m ſo groß, daß der Perpendikel
bB uber D hinaus reicht. Jn dieſem Falle muß das
Stukt GNMB durch zwey Dreyekke abgeſchnitten wer—
den, von welchen das erſte Gß und das zweyte Ghl zur
Grundlinie bekommt. Das erſte wird, wie oben beſtimmt
nur daß es DIm iſt. Um das zweyte zu erhalten, di—
vidiere mun Im durch die Anzahl der Fuß zGM. oder,
welches eben das iſt, m durch die Zahl der Fußñ, welche

GM enthalt. Dieſer Quotient aiebt, wie un gegenwar—
tigen Paragraph, die Lange, mit welcher aus G und ul
Bogen gemacht werden muſſen. Uebrigens verfahre man

wie gezeigt worden iſt.

Zuſatz 1. Jſt von AGFIM, Fis. a5 Tab. V, ein
Stukk von m Quadratruthen oder Quadratfuß abzu
ſchneiden, ſo, daß es an FG kommen ſoll: ſo berechne
man den Jnhalt des Dreyekks AGr, den man hier DN
ſetzen kann. Dieſer iſt entreder Zin, oder Dm, oder
Sim. Jm erſten Falle iſt das Drevekk AGk ſdon der
verlangte Theil, der nur nach Gefallen in ein Vlerekk
verwandelt tverden darf, wie ſchon gezeigt worden iſt.
Jſt aber NSm, ſo lehrt J. 24 Zuſatz, wie man den
Ueberreſt, um welchen m großer iſt als N, von dem
Dreyekke AGF abſchneiden kann. Jm letztern Falle,
wenn nahmlich NSm, beſtimme man nach gegenwar—
tigem Paragraph das Dreyekkt AEh—N —m. Solle
das nach S. 24 Zuſatz beſtimmte Dreyekk kein Dreyekk

bleiben, ſo wird es leicht in bGklverwandelt werden
konnen.

ð Zuſatz
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Zuſatz 2. Geſtetzt es ſollten zwey Stlikke von einer

geradlinigen ebenen Figur abgeſchnitten werden, z. B.
eins von m und eins von n Quadratruthen, ſo, daß das
erſte Gf. Fig. 44 Tab. V, zur Grundlinie bekommen
ſollte. Es ſen wieder der Flacheninhalt des Dreyekks
AGF N, der entwederzzm, oder Smn, oder Dm
iſt. Jm erſten Falle darf man nur noch o entweder
durch zwey oder durch ein Dreyekk von MAFH abſchnei—
den, und AGk in eine vierekkige Figur verwandeln. Jſt
aber NDSm, ſo ſchneide man von AGk das Dreyekt
Aef —NAm ab. Den Jnhalt dieſes Dreyekks ziehe
man von n ab, und beſtimme das Dreyekt Arh n—
(d m). Hieerauf verändere man aGk nach Verlan—
gen in das Vierckk bGFf, wobey n unverandert bleibt.

Denn wenn bk mit af parallel iſt, ſo iſt Abt DAuff.
Alſo auch Aabh —Abfh. Jm letztern Falle, wenn
N Sm., beſtimme man das Dreyekk Alncem N, und
ſchneide hierauf nech anmn Dn ab.

Aufgabe,
g. 27. Eine ebene geradlinige Figur in m gleiche

Theile zu theilen.

Aufloſuntgg. Man ſuche erſtlich den Flacheninhalt von
CaBD, Fiz. 45 Tab. VI., und von CDEF. Jener
ſoll DM und dieſer DN ſeyn. Man ſetze die Zahl der
Quadratfuß, welche auf einen Theil kommen Kn. Alſo

N M a. Nun giebt Mentweder p, oder p

m qTheile. Mithin Niim erſten Falle m p, und imzwey
ten m p Jſſt das erſte, ſo ſchneide man p-1:

q

Stukke von AbDC und m- (p- i) von CDET nach
9. 26 ab. Denn die letzten Stükte müſſen, wenn rich.

tig



Von Zertheilung der ebenen Figuren. 83

tig verfahren worden iſt, von ſelbſtan CABD und CDEF
ubrig bleiben. Findet aber das letztere Statt, ſo ſchneite
man von ABHC nach ChD zu nach und nach p Siukke

ab. Auf dieſe Art wird von ABDC an der Seite CD
ein Stulk ñns ubrig bleiben, es ſey denn, daß nicht

qrecht verfahren worden ware. Hierauf ſchneide man
von FCDE, von FE nach Ch ju nach und nach n
(p i) Siuitte ab. Jſt hier kein Fehler begangen wor
den, ſo wird von FCDE an CD ein Stutt nsn

q

übrig geblieben ſeyn. Alſo ein Stukk, das mit jenem,
welches von ABDC ubrig geblieben iſt, einen verlang

ten Theil giebt.

Exrempel, Jm erſten Falle ſey M Z 24Quadratfuß
NDt2 Quadratfuß, me-6. Alſo Ma- Nn

Dm
—S6 Quadratfuß. Hier iſt demnach p

—?4 D4. und m—pæ2. Faolglich mliſſen

6

von CaABD p-, d. i. 3, und von ChEP m-—
p—i m (p) d. i. iStukt abgeſchnit

ten werden.

E

Jm zweyten Falle ſey M 35 Quaodratruthen,
VD21 Quadratruthen, m 7. Alſo Mrd

—68 Quadratruthen n. Daher iſt MS

7 n3524 ic  m— ο—,
8 q q 2 (44
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(a4  3) 2 45. Demnach muiſſen von AB DC
vier ganze Theile abgeſchnitten werden. Nun iſt

„pan-m z2 Quadratruthen, M— pn —35 32520
3 —2s. Alſo bleibt an ABDC ein Stukk von

q
3 Quadratruthen ubrig. Schneidet man von DEFC
von EF nach DC zu m (p 1) Stüutte ab, ſo
ſind von DEFC (m- (pri)a 2(7- (4  1)8

2. 8D 16 Quadratruthen weggenommen wor

den. Mithin iſt N—(me(p n —2i
16 DZe Quadratruthen. Folglich bleibtvon DEeRC
ein Stukk 5 Quadratruthen an der Linie CD
ubrig. Alſo ein Stukk, das mit jenem, welches
von ABDC ubrig geblieben iſt, einen verlangten
Theil ausmacht.

Anmerkuncz. Durch die bloße Zertheilung erhalten die Stukke
oftmahls eine unanſehnliche Geſtalt, welche man aber nach

g. 24 leicht verandern kann, indem den Grenzlinien an—
dere Richtungen gegeben werden.

Aufgabe.
g. 28. Eine geradlinige ebene Figur in die Stuikke

A, B, C, D, E Ju zertheilen, ſo, daß ſie ſich gegen
einander verhalten wie die Zahlen n, b, e, d, o.

Aufloſung. Es ſey m der Jnhalt von A, oder A
Dm, BZna, CCp, Dq, EZ. Dea ſich verhal
ten ſoll

m c!  Ê  e c

III
S

p:r qe -q: 2; ſo verhalt fich auch

(ab
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(ab) d  (me-n) n(ab) ec (m): p
(abpe): em(mnp): p
(abey d(manap): q
(abaend) d Simnapq): q
(adabaedid): eÜ(ſmnaptqy 2
(adbe d e): e(mnp q2) :7
(ad behdde): a(mafprqz): m
Setzt man den Flacheninhalt der ganzen Figur

M, ſo iſtm4np 2 M, und man wird durch
folgende Proportionen den Jnhalt eines jeden Theils

finden:

(ab d e): a —M: m
laubpende) b M:n(ſabendae): e—M: p

la bendae) d M q
labe pdpe) emM: Z.
Nun hat man nur noch nothig von der gegebenen

Figur nach F. 26 mi, n, P, q. 2 nach und nach ab
zuſchneiden.

Exempel. Es ſey die gegebene Figur ABDEFC,
Fig. 45 Tab. VI, der Jnhalt von aAbDCb,

245 Quadratruthen, der von CDE N
1560 Quadbratruthen. Alſo M—N4 P-
1560 4 2455 Da40o15 Quadratruihen Es ſen
nun a 3, b Sg. ee, d 6. e Da. Dem
nach abe 20. Folglich
(abendppe): a m20 13224o151: m20 32401500 I“ m

20) 12045 oooo G—
6o22 o0  m

F3 20
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20 v 5 D a4on goœooot“: n

412 1D a4on oodco 2n
4) icoj750c  —n

2.2 qo 150000 D: p
E:

10) 40 1 o00!æ: p
6 Saoiſooooſſt“: q
3 Daort oooo  q

io) 1204 oobο::. (3
12045020 9

20 A4S aotsooœori“· 24 V

1Daongooodſt:7
5) sozoooqz

Mithin it mm— 60o22500]“
o Sc iooj750ο

m4a icosoooo
p— aorſooo

mnp 2zo75coοÊο
Da nun P-(mnp) 45 10000 2007 ſob
447 5000 Quadratzoll iſt, ſo giebt AbDC die
Stükke A, B. C, und 4475000 Quadratjzoll zu
D. D aber ſoll 12045000 Quadratzoll erhalten.
Folglich muß ihm noch 120450204 447 0002

q  (mn) —75766 Quadratzoll
von ChEF gegeben werden. Hierauf hat man
nur noch nothig zu unterſuchen, ob wirklich fur E
Sozoogo Quadratzoll von CDE uibrig geblie
ben ſind.

Aumerk.
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Anmerkung 1. Bißweilen ſind a. b, c. d, e keine aanzen
Zahlen, ſondern Bruche, die entweder einerley oder nicht
einerley Nenner haben. Jm letztern Falle muſſen ſie uns
ter einerley Nenner gebracht werden. Es ſey z. B.
ama. bæiʒ, eZg. d —z. e-dgz. Ailſo

—ca

44 am ñ 12

ab ped ppe iJ. Daher vethalt ſich
77: 1 —Mſem
37 6 DMzm.Und folglich iſt es hier eben ſo als wenn a, b, c. d, e

ganze Zahlen waren.

Anmerkung 2. Jn dieſem hier gegebenen Beyſpiele kann

man auch ſetzen

2: 1 M: x37 1 ZM: x, und man erhalt

X 6Dm
X D9DDn
xX 4DpxX 82 q
x I0Z2Z.

Anmerkung 3. Jſt eine Figur, welche zertheilt werden ſoll,
es ſey nun in gleiche oder in ungleiche Theile, nicht von

geraden, ſondern von krummen Linien umgrenzt, wie
z. B. RLVWMR, Fig. 14 Tab. li: ſo zerlegt man ſie in
Trapezen, berechne ihren Jnhalt und auch den der
ganzen Figur. Aus dieſem beſtimme man, wie gezeigt
worden iſt, wie viel ein jeder Theil an Flacheninhalte
bekommt. Machen ein, zwey, oder mehreie Trapezen ei—
nen verlangten Theil aus, ſo iſt die Grenzlinie ſchon ge
zogen. Jſt dieſes nicht, ſo ſind entweder ein, zwey,
oder mehrere Trapezen großer oder kleiner, als ein ver—
langter Theil der Figur. Findet jenes Statt, ſo wird min

d4 den
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den Ueberreſt leicht abſchneiden konnen; im letztern Falle
aber muß der verlangte Theil durch das Fehlende erganzt
werden. Es kann ſich auch zutragen, daß aus einem Tra—
pez mehrere Theile gemacht werden konnen, und ein Ue—
berreſt bleibt, der fur einen Theil zu klein iſt. Auch
in dieſem Falle wird das nothige geſagt worden ſeyn.

Anmerkung 4. Da die Zertheilungtart, welche h. 26, 27,
28 vorgetragen worden iſt, bloß durch Hulfe eines ver—
jüngten Maßſtabes geſchehen kann: ſo wird man leicht
begreifen, daß auf dieſe Art nur der Riß eines Stukk
Feldes zertheilt werden kann. Es konnen auch hier die
Fehler begangen werden welche, uberhaupt Statt finden,
ſo bald man eine Linie nach einem verjungten Naßſtabe
abmißt. Dieſe Fehler konnen noch ſehr betrachtlich ver—
großert werden, wenn man auch die zur Berechnutig des
Flacheninhalts nöthigen Linien nach einem verjungten
Maßſtabe abgemeſſen hat. Denn iſt der Flacheninhalt ei—
ner zu zertheilenden Figur zu groß oder zu klein gefunden
worden: ſo werden bloß hierdurch die letztern Theile, welche
ubrig bleiben, indem man ein Stukk nach dem andern
abſchneidet, zu klein oder zu groß, und die abgeſchnittenen
Theile zu groß oder zu klein, je naächdem der Jnhalt der
Figur zu groß oder zu klein iſt. Der Fehler wird an dem
letzten Theile deſto großer, je mehr Theile man abge—
ſchnitten hat.

Es laſſen ſich aber alle mogliche ebene Figuren, ſo wohl
krummlinige als geradlinige zertheilen, vhne daß man, wie ge
zeigt worden iſt, nothig hat eine Linie nach einem verjunge
ten Maßſtabe abzumeſſen. Dieſes iſt zwar ein Weg allen
Fehlern, welche durch den verjungten Maßſtab entſtehen kön
nen, auszuweirchen: in einigen Fallen wohl ein bequemer,
weil man die zu zertheilende Figur nicht auftragen darf;
aber auch in einigen Fallen, der weitlauftigen Rechnung
wegen, ein ſehr muhſamer.

Jſt der Jnhalt einer zu zertheilenden Figur weder zu
groß noch zu klein, oder iſt wenigſtens der Fehler fur
Nichts zu rechnen: ſo kann bey der Zertheilung, die ver—

n.ittelſt eines verzüngten Maßſtabes verrichtet wird, wei—
ter lein Fehler vorſallen, als, indem man die Höhen

und
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und die Grundlinlen der zu beſtimmenden Dreyekke zu
groß oder zu klein auf dem verzungten Maßſtabe nimmt.

Dieſer Fehler kann ſich bey den folgenden Theilen ſehr ver—
großern. Mau muß ſich alſo huten zu viele Theile nath
einander abzuſchneiden. Z. B. es ware eine vierekkige
Figur in ſechs gleiche Theile zu theilen, ſo thnt man wohl
wenn man ſie erſtlich in zwey und jede Halfte in dreh
gleiche Theile zertheilt.

Man muß uberhaupt die Fehler, welche durch den ver
jungten Magßſtab entſtehen, kennen und ſie zu ſchatzen
wiſſen. Jſt der verjungta Maßſtab im Verhaltniſſe mit
dem ublichen Feldmaße ſo groß, daß man biß auf einen
oder zwey Zoll richtig meſſen kann; ſo kann hochſtens ein
Fehler von drey Zoll, indem man die Breite der Theite
auf dem Felde beſtimmt, vorfallen. Denn geſetzt die
Zahl der Quadratzoll, welche durch ein Dreyekt abgeſchnit
ten werden ſollten, ware richtig, die Grundlinie dieſes
Dreyekks aber um einen Zoll zu klein genommen: ſo wird
der Quotient, indem inan mit der Anjzahl der Zoll, welche
fur die Lange der Gruudlinie gefunden ſind, in jene Zahl
der Quadratzoll dividiert, die Hohe deſſelben um einen
Zoll zn groß angeben. Geſetzt man nahme dieſe Hohe
auf dem verjungten Maßſtabe noch um ein Zoll zu groß,
ſo wird doch, wenn man die Seite dieſes Dreyekks auf
dem Felde beſtimmt, der Fehler ungefahr nur drey Zoll
betragen Dieſe Fehler konnen noch ſehr verkleinert werden,
wenn man eine Figur etliche Mahl zertheilt, und aus
den verſchiedenen Breiten eines jeden Theils ein Mittel
nimmt. Solche Fehler ſind einem jeden Feldmeſſer ſehr
wohl zu verzeihen. Kann aber durch den verzjungten Maß:
ſtab an jeder geraden Linie ein Fehler von drey biß vier
Zoll entſtehen, ſo muß man wiſſen, daß, wenn man die
Theile auf dem Felde beſtimmt, jede Linie, welche auf
das Feld von der zertheilten Figur abgetragen wird, um
ſechs bis acht Zoll zu groß oder zu klein angegeben wer?
den kann. Dies ſind allerdings Fehler von Wichtigkeit.
Denn es kann einem Feldbeſitzer nicht einerley ſeyn, ob
ſein Stuck um ſechs oder acht Zoll breiter oder ſchma
ler iſt.

85 5. 29.
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Auf gabe.

g. 29. Die Theilungslinien einer Figur ſo zu an
dern, daß ſie mit einer Seite parallel ſind.

Auflouna. Es ſey ABFE, Fig. 46 Tab. VI, die
gegebene Figur, und CH die Theilungslinie, welche mit
AB parallel ſeyn ſoll. Man ziehe Cb und gD mit aB
parallel, und verändere das Dreyett CDb in das Tra
pez Cedb, d. i. man mache nach h. 21 das Trapez

„DZuſatz. Wenn die Theilungslinie GH auch mit AB
parallel ſeyn ſoll, ſo ziehe man ebenfalls die Linien KII
und Gh mit AB varallel. Da aber hier zwiſchen Gund
K der Winkel M eiſt, ſo bringe man GH erſt in Ma,

Indem aus G die Linie En mit MH parallel gezogen
wird. Denn daher iſt ASMn AGHn. Hierauf
ziehe man mu und Mo der Linie AB parallel, und mache

das Trapez Maddp Adinp.

Drit-
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g. zo. Ein Stütk Feld geometriſch zertheilen heißt, unt
ſeine horizontale Ebene durch gerade Linien in

III

J

1

J

l

Drittes Kapitel. Einn

Von Zertheilung der Felder.
üÜ

l

l

J

11

il

Erklärun g.
Iun

in

ewiſſe Stukke trennen.

Zuſatz. Jn ſo fern die horizontale Flache eines Stukk run
Feldes fur eine Ebene angenommen werden kann, iſt es Niil

mit der Zertheilung der Felder wie mit der Zerthe.lung un!
L

der ebenen Figuren. Denn ſo wohl in dieſem als in je—
lun

nem Falle, ſind die Theile wieder Eben, die durch ihre

J

zr

J

IJ

Jzen der Theile beſtimmen. J

Luui

Grenzen, d. i. durch gerade Linien beſtimmt werden.
Man hat alſo, wenn man ein Stulk Feld zertheilen uni
will, bloß die Punkte zu beſtimmen, welche die Gren J

Erkläärung. JUg. 31. Die Zertheilung eines Stukk Feldes geſchieht Ful

entweder dem Jnhalte nach, oder der Sreite nach.
unij

J

und dieſes ſeiner Dreite nach zertheilen. j
J

Jenes heißt, ein Stukk Feld ſeinem Jnhalte nach,

Zuſatz Wenn man ein Stlikk Feld ſeinem Jnhalte
nach zertheilen ſoll, ſo muß man alſo die Große ſeiner
borizontalen Ebene wiſſen. Man muß alſo das Stulk
Feld aufgenommen und ſeinen Jnhalt berechnet haben.

lJHingegen, ſoll.ein Stukk Feld ſeiner Breite nach zertheilt

n

werden, ſo hat man nicht nöthig es erſt aufzunehmen,
u

es ſey denn, daß der Flacheninhalt deſſelben beſtimmt ui

weæ:

u
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werden ſollte; ſondern man zertheilt nur die geraden Li—
men, welche von einem Winkel zum andern quer uber
die horizontale Ebene des Feldes gezogen werden, ent
weder in gleiche oder ungleiche, d. i. in ſolche Theile, die
gewiſſe Verhaltniſſe gegen einander haben.

Aufgabe.
S 32. Ein Stukk Feld dem Jnhalte nach ſo wohl

in gleiche, als auch in ſolche Theile zu zertheilen, die
beſtimmte Verhaltniſſe gegen einander haben.

Aufloſuntt. Man nebme das Stukk Feld auf, bringe
die Figur deſſelben auf ein Blatt Papier, und verfahre
wie im vorigen Kapitel. Wenn die Entfernungen der Thei

lungslinien Ab, Ac. Ad, Fig. 4a7 Tab. VI, ferner Cg,
Ch., Cm, ferner Fn, Fo, Fp, ferner Dq, Di, Dy beſtimmt
ſind, ſo ſchreibe man die gefundene Zahlen dabey, und
meſſe auf dem Felde von Annach C, von C nach E, von
x nach D, und von D nach B. Auf dieſe Art kann man
die Punkte b, c, d, 8. h. m, n, o, P. q. t, y ab
ſtekken, und die Theile beſtimmen.

Anmerkung. Sind die Punkte A. C, E, E, B nicht be
ſtimmt, d. h. ſoll eine zertheilte Figur irgend wo abge—
ſtekkt werden, ſo geſchieht dieſes vermittelſt eines Win—
kelmeſſers. Man ſehe hieruber Herrn Tobias Meyers
praktiſche Feldmeßkunſt I1l Theil S. 484, 242.

Zuſatz. Soll ein Stukt Feld in deſſen Mitte ſich
in Teich befindet, wie ABCDEF. Fit. 5o Tab. VIII.
zeigt, ſo zertheilt werden, daß alle Theile an den Um
fang des Teiches ſtoßen: ſo nehme man es auf, be
rechne nach z. 10 Zuſatz 9 den Jnhalt deſſelben, und
den eines jeden Stukks Abud, BaſC. u.ſ w. in welche
die ganze Figur bey Aufnehmung zerlegt worden iſt, um

zu
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zu erfahren, was fur ein Sttukk zu einem ſolchen Theile

ein ſolches Stuükk z. B. ABad giebt. Jſt irgend eins
von dieſen Stukken ſo beſchaffen; daß es etliche Theile
giebt, wie z. B. BafC und al noch merkliche Krummung
hat, ſo zerlege man ein ſolches Stükk in mehrere, und
ſuche auch den Jnhalt eines jeden. Hierauf ſchneide man,
wie im vorigen Kapitel gezeigt worden iſt, den Ueberreſt

.ab, wenn es großer, und thue hinzu, wenn es kleiner

ni

III

IJ

Iill

iſt, als ein verlangter Theil der Figur. Sobald die
Theilungspunkte beſtimmt ſind, konnen ſie, wie im ge
genwartigen Paragraph gezeigt worden iſt, auf den
Felde abgeſtekkt werden.

II

Aufgabe. unnl

theilen, ſo, daß die Stükke A, B, C, D, E ſich ihrer vnlſ. 33. Ein Sthikk Feld ſeiner Breite nach zu zer unn

Breite nach verhalten, wie die Zahlen p, qa t, v, J. II

Aufloſung. Man meſſe die Breiten Ab. FC, ED., ii
Fig. a8 Tab. VIII. und theile eine jede ſo ein, daß ſich nnin

J
L

verhalt Alii

T

J

JJ

nui

nil(paqæatavyy pAB: Aa Ju(qν ν): q—ABiab(paqutaryy: t —Abibe J(paqutavdy): v—AB: ed
(prqutsvy) AB: dB

ferner

(pqytv/: p —rc: Fe
(pq tav y) t  Dro ef
(prqytevray)  t ro ſGaty: vrcgh
Grqautavbyh DeC:hC
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Q

ferner
n

lqæptæv y) pe ED: Ek
(pqætæv. ky) q D ED: Km
(pquteray): te kD: mn
ſpaqrtevay): v DrDini

Gqtar y)d: y- ED. iD
Oenn wenn ſcch verhalt

(paatavy) pAb:Aa
Gtqtavy: q mAB: ab

(prqatavy) t D AB:be
(paqu trr4y) 2Vv AB:ed
(piqtavby) YSAB: db

ſo verhalt ſich auch

An: abSp: q
Aan: bemp:t
Aa: ed Tp: v
Aa: dBSpt und
ub: be —q:t
be ced St: v
ed: dbzv: yEben ſo iſt es auch mit den Linien FC und ED.

Wenn die Theile Aa, ab, be, ech dB beſtimmt
ſind, ſo addiere man, um die Punkte a, b, c. d auf
dem Felde bequem abſtekken zu konnen, die Stukke Aa,
ab, ferner hierzu be, zu dieſer Summe ed, und zur
Probe auch noch dB hinzu Hierauf meſſe man auf dem
Felde von Annach B uund ſtekte die Linien An, Ab, Ac,
Ad ab. Eben ſo verfahre man mit FC und ED.

Exrempel. Es ſey Ab 456 Fuß, PR3. qRſ.
t mD4, v D 2, und TDyY 7. Alſo p q tav4

J21. Foiglich lpqt Êy: PA A: aa
21 3204 5 6:Aa

oder
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oder um keine Bruche zu erhalten

7: 124a6000!““ Aa

7) 695143““ Aa
ferner

21: 5245 6000« ab

21) 2280000

108571““  ab
ftrner

21 t 42 40 6000“: be

1824020 (4
21) 86857““ be

ferner
212 224 60ονν ed

21) 912000 (2
43428““ ed

ferner:
21: 7: afsοον.  d

as 6odor dB
15 200oναα

2
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Alſo iſt Aa Z 67143““ab Dioseqi“

Aa 4 ab DAb 173714
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Alſo kg —77333

fg —38666“  gh.
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ERA36867
Km-61429“4

EKKm og2gανν
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Anmerkung 1. Am ofterſten ſind p, q. t. v, y Bruche,
die entweder gleiche, oder verſchiedene Nenner haben,. Jſt
dieſes ſo muſſen ſie unter einerley Nenner gebracht werden.

Es ſeh z. B.Sa, qæwz, tga, væ YZj.
Alſo

ah

p  Ê jz. JFelslich  Ó e

w
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(paq4 t ν 5) pe AB: An ſilz3: 1 AB: An
39: 6AB: Au.

J

Es iſt alſo nun eben ſo, als wennp, q, ta v, Y ind
u

üllganze Zahlen waren. unn
Anmerkung 2. Man kann auch ſetzen Anki

z2: 1 AB: x In—'2

37: 1DAB: xX, und man erhalt ufffJun

be —x 9
ced xXM I0

II

dBbSx 8 mluulſ

IunAnmerkung. 3. Jſt p Dq t v— y ſo darf man nur J
die Zahl der Kuß einer jeden von den Linien Au, FC.

“l
EHD durch die Zahl der Stukke, in welche das Feld zerz

J

T

n

theilt werden ſoll, dividieren.

Anmerkung 4. Die geraden Linien, auf welchen ein Stuk? tiil
Feld ſeiner Breite nach zertheilt wird, heißen Durchſc lage.

II

Jhre Lauge, d. h. die Breite des Stukk Felder, iſt meh— ajn

ventheils durch Steine oder andere Merkmahle beſiimmt, uin!
e

A

J

die nur etwa verlohren gegangen ſeyn konnen Jſſt die— un
unmnſes, ſo muß ſie, ehe die Zertherlung vorgenommen wer—

den kann, beſtimmt werden. uljin!

ui

Anmerkung 5. Ein Fluhr, d. i. ein Bezirk von Wieſen,
Aekkern, Garten, u. d. g. mehr, welche zu einem Dorfe

oder zu einer Stadt gehoren, wird gemeiniglich in ge— ulnu nwiſſe Abtheilungen getheilt, die Verrainungen oder Ver
Jeinigungen genennt werden. Verrainungen werden ſie deß:
wegen genennt, weil ehemals eine ſolche Abtheilung ei—

J

ſ

le

uſſ

nes Fluhrs von einem Raine umgrenzt war, wie man l
auch noch an verſchiedenen Orten findet. Vereinigungen
(Tractus Stretken Landes) heißen ſie, weil da mehrere
Stukke zuſammen in einer Verbindung ſino. Eine ſolche uij
Abtheilung eines Fluhrs, wird entweder bloß dem Jn— ri J

G 2 halie unn
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halte nach, oder der Breike nach, oder theils dem Jn—
halte und theils der Breite nach zertheilt.

Die Zertheilung der Felder ihrer Breite nach, eine
Zertheilungsart, die vorzuglich in Thuringen gebrauchlich
iſt, hat ohne Zweifeln ihren Anfang genommen, ehe man
in Deutſchland von mathematiſchen Kenntniſſen etwas

wußte. Denn die Geſchichte lehrt, daß damahls, als
man in Deutſchland anfing die Erde urbar zu machen,
noch keine Geometer da geweſen ſind, welche das um ein

Dorf oder Stadt liegende Land den Einwohnern hatten
zutheilen konnen. Und es war damahls auch nicht no—
thig Der Anbau des Landes entſtand nach und nach;
es nahm ein jeder, es ſey mit oder ohne Erlaubniß ſeiner
Vorgeſetzten, ſo viel als er bebauen konnte, und machte
dieß zu ſeinem Eigenthume. Die bebaueten Felder hatten
nun freylich auf eine beſtimmte Art zertheilt werden ſol—
len. Aber auch da konnte man es nicht ſo genau nehmen,
weil man noch keine mathematiſchen Kenntniſſe hatte; und

vermuthlich war man auch ſo eigennutzig nicht, daß man
es auf 10 oder 20 Quadratruthen hatte ſollen ankommen
laſſen. Denn der Feldbau war noch nicht in der jetzigen
Vollkommenhett, und der Handel des Getreides noch nicht

ſo hoch geſtiegen. Naturlicher Weiſe mußte man bey alt
len dieſen Umſtänden auf eine ſo leicht, bequeme und ſehr
in die Sinne fallende Zertheilungsart kommen, bey wel:
cher man ſich folgender Nahmen bediente, als: Strichel

oder Streil, Sottel, Dreygerthe, Gelenge, durch welche
man ohne Zweifel eine gewiſſe Atker-Groööße ausdrukkte.

Eine ſolche Abtheilung einer Verrainung, die der Breite
nach zertheilt wird, auch wohl die Verrainung ſelbſt, wenn

man ſie durchaus der Breite nach zertheilt, heißt heut
zu Tage eine Lage; der ſchmalſte Theil einer Lage, wird
ein Strichel genennt. Auf eine Sottel rechnet zwey, auf
eine Dreygerthe drey und auf eine Gelenge vier Strichel.
Bißweilen findet man auch ganze Lagen, die bloß in Stri—
cheln, Sotteln, Dreygerthen oder Gelengen getheilt ſind.

Wo die Eintheilung der Breite nach ublich iſt, wird
eine Sottel zwey Mahl ſo breit, als ein Strichel, eine
Dreygerthe drepy, und eine Gelenge vier Mahl ſo breit

gemacht
J
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gemacht. Wenn z. B. eine Lage 11 Ruthen breit iſt,
und aus drey Sotteln und funf Stricheln beſteht, ſo
macht man eine Sottel 2 und eine Strichel r Ruthe breit.

Theil man z. B. einen Strichel oder eine Sottel wie—
der Breite nach ein, ſo wird ein ſolcher Theil ein halber
Strichel, wenn er in zwey, und eine Drittel-Sottel ge—

nennt, wenn die Sottel in drey Theile zertheilt iſt.

Außer dieſen ſindet man in den Akker- Verzeichniſſen auch

noch andere Nahmen, als: Gebreite, Gehren. Eine
Gebreite iſt meiſten Theils eine Abtheilung einer Vereini—
gung, die ſich nicht, beſonders, wenn ihre Große durch
die ubrigen Abtheiluugen nicht beſtimmt iſt, z. B. eine
Gebreite von 10 Strichein, oder 8 Sotteln, mit den
ubrigen breitet; und ein Grehren iſt ein Flekk, der eine
ganz irregulare Figur hat, beſonders an einem, oder an
beyden Enden ſpitzig iſt, oder zum wenigſten ſpitzig zulauft.

Als man anfing die Abgaben nach Verhaltniß der Ak
ker-Große auszutheilen, ſo war ebenfals noch an keine
geometriſche Ausmeſſung der Felder gedacht; ſondern man
ſchatzte die Große eines Akkers nach der Ausſaat. Einen
Flekk, auf welchen ein Scheffel Korn geſat wurde, nahm
man fur einen Akker an. Ein Garten, eine Wieſe,
ein Flekk Holz wurde ebenfalls fur einen Akker angenom-
men, wenn der Garten oder die Wieſe ungefahr ſo groß
war, als ein Flekk Ahrtland, auf welchen man einen Schefi
fel Korn ſate. Woher auch die Nahmen Scheffelholz,
Scheffelwieſe kommen mogen. Bißweilen nahm man eine
ganze Lage, ſchatzte ſie nach der Ausſaat, und theilte den
gefundenen Akkergehalt nach den obigen Benennungen der
Stukte, wenn ſie in der Lange nicht alizu merklich abſetz—
ten, ein; z. B. wenn eine Lage aus zwey Dreygerthen
und vier Sotteln beſtand, und ihre Große auf vierzehen
Akker gerechnet wurde, ſo kam auf eine Sottel zwey und
auf eine Drengertye drey Akker. Daher mag es kom—
men, daß man in einem Fluhre Akker von ſo verſchiedener
Große findet, daß neben einem Akker von zwey hundert
und mehren Quadratruthen, ein anderer iſt, der kaum

G3 die
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hundert und mehrere Quadratruthen enthalt Wenu
die Arker-Große der Benennung der Stukke proportioniert
iſt, ſo iſt es gleich viel, ob man die Breiten der ganzen
Lage nach Verhaltniß der Akker-Großen, oder nach Ver-—
haltniß der Benennung eintheilt, Auch wenn die Gren—
zen einer Lage nicht beſtimmt ſind, ſo kann man ſie er—
fahren, ſo bald die Benennungen mit der Akker-Große ver
glichen werden. Denn es fey

AM— u Strichel S JZaAlker
B—2 GSottel ſqoultker
C  Strichel ZAlkter
D 25 Dreygerthe 7 Akter
ED— z Sotteln G6Galkter
F— 1 Dreygerthe— z3 Akker
GD i1 Strichel 1 Alker
H— 3 Stricheln Z3 atker
J1 2 Sotteln S z1 Akker.

Hieraus iſt zu erſehen, daß die Akker, Groöße nur von B
biß H mit der Benennung in Proportion ſteht. Mithin

kann

e) Herr Zollmann ſagt in ſeiner Geodaſie S. z2, a. zi5, daß die

andetn, die einen ſchlechtern Boden habe. Dieſes ſoll nach
AkkerGroße in einer auten Laae immer groößer iei als in einer

ſeiner Meinung daher kommen, weil auf ein Stukk Feld von
guten Boden weniger geſat wurde, als auf ein anderes, das
eben die Große, aber einen ſchlechtern Boden habe. Herr Chri
ſtiani behauptet in ſeiner Lenre von der geometriſchen und okv—
nomiſchen Vertheilung der Felder S.49 oas Gegentheil, nahm
lich auf ein Stukk Feld von guten Boden mußte der Same
dichter geſtreut werden, als auf das von einem geringern.
Man muß aber wiſſen, daß ein Samenkorn in ei—
nem guten Bohen zwey drey und mehre Stengel treibt, wel
ches dey einem ſchlechtern der Fall nicht iſt. Gemeiniglich
ſat man daher auf einen Boden den Samen ſo dichte, als
auf einen andern. Daß die AkkerGroße eines Gtukk Jel
des, das emen guten Boden hat, großer iſt als eines andern
von einem gerinaern Boden, mag mehr eine richtig verhalt
nißmaßige Auscheilung der Abgaben zum Grunde gehabt
haben. Denn murde peſchloſſen, daß ein Akker eine gewiſſe
Abgabe geben ſollte z. B. einen Groſchen, ſo konnte man
einem Stukt Felde, dab einen guten Boden hatte, immer
eine großere AkkerGrobe geben, als dem deſſen Erdreich
gerinatr war.
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kann A und lJ nicht mit zu der Lage gehören. Dieſes
iſt aber freylich nur in ſo ſern ein Hulfsmittel, als die
Stukke in Anſehung ihrer Lange nicht allzu merklich ab—
ſetzen. Jſt diefes ſo konnen mehre Stukte zu einer Lage
gehoren, die ſich aber, wenn keine andere Nachrichten
vorhanden ſind, nicht beſtimmen laſſen, und man muß
ſich begnugen, nur dieſe zu einer Lage zu rechnen, deren

Atker Große mit der Benennung proportional iſt.

Es iſt wahr, daß dieſe Art, die Felder ihrer Breite
nach zu zertheilen, nicht an allen Orten Deutſchlands ge
brauchlich iſt Wo man ſie aber eingefuhrt hat, iſt
es billig, daß man ſie auch behalt. Sogar der Land
mann weiß ſich ſehr gut darein zu finden, und kann ſelbſt
ohne irgend einen Koſtenaufwand die Grenzen ſeiner Felder
beſtimmen. Es wurde auch in der That viel Schwierig?
keiten koſten, wenn man ſie da, wo ſie Statt findet, ab
bringen, und die Felder nach der von ungefahr angenom
menen Akker-Große, oder nach irgend einer andern zerthei
len wollte. Denn die Beſitzer der Abtheilungen einer Lage

haben ihre Stutke nicht nach Ruthengehait gekauft, ſon
dern ſo, daß ſie ſich mit einander breiten; und hierdurch
ſind die Quadratruthen, welche jeder gekauft hat, beſtimmt.
Z. B. A und B hatten ein jeder in einer Lage einen Ak
ker gekauft, ſo, daß der des B eben ſo breit ſeyn mußte
als der des A; nach einer geometriſchen Ausmeſſung ſande
man, daß der erſte 1z0 und der zweyte 2oo Quadratru—
then enthielte. Mithin hat B einen Akker von 150 und
A einen von 200 Auadratruthen gekauft, obgleich ihr
Kauftontrakt nicht darauf gerichtet war. Wollte man
die Breite der Stukke verandern, ſo wurde man auch den
Flacheninhalt verandern. Folglich auch das Eigenthum
der Beſitzer, und es wurde wieder alles Eigenthumsrecht
ſeyn, wenn man den Akker des ð eben ſo groß machen
wollte als den des A. Geſetzt auch, man wollte die Ab—
theilungen einer Lage nach geometriſchen Grunden ſo beſtim
men, daß einer jeden ihr beſtimmter Ruthengehalt bliebte;
was wurde man aber Gewinnen? gewiß weiter unhts, als
eine muhſamere und koſtbarere Zertheilungdart.

G 4 Es
n) Herrn Zollmanns Geodaſie S. 59, 260.
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Es iſt wohl außer allen Zweifel, ſagt Zollmann

daß die ſdone, ſimbie, und zugleich beftinmmte Einthei—
lung der F.lder, nach welcher bey Streitigkeiten leicht zu
entſcheiden iſt, manchen ſonderbar und unbegreiflich vor?

gekommen ſeyn muß. Dieß kann vielleicht Veranlaſſung
geageben haben, daß die alte Benennung und auch wohl
gar die eintache Zertheilung der Feider an verſchiedenen
Orten abgekommen iſt. Aſt bloß die Benennung abge—
kommen., ſo muß man ſich mit der Atker-Große behelfen,

wenn man eine Lage zertheilen will.

Daß die Abgaben eines Staats nach Verhaltniß der
alten willkuhrlich angenommenen Akker Große entrichtet
werden mußten, war nun freplich keine verhältnißmaßige
Vertheilung Es mußte mancher eben ſo viel zu den of
fentlichen Bedurfniſſen beytragen, der wenig Guter
als ein anderer, der mehrere hatte: auf einen Atker mußte
man eine gewiſſe Abgabe geben er mochte großer, kleiner,
beſſer oder geringer ſeyn, als ein anderer. Eine richtig
ver hallnißmaßige Vertheilungen der Abgaben hat man an
verſchiedenen Orten Deutſchlands dadurch herzuſtellen ge
ſucht, daß man die Felder geometriſch hat ausmeſſen laſ—
ſen, und die Abgaben nach Verhaltniß des Ruthengthalts
mit Ruckſicht auf die Gute des Erdreichs und auf die Lage
des Oris vertheilt hat.

Einen Flekt Akter ſo theilen, daß die Grenze von
beyden Theilen quer uber denſelben gezogen wird, wie

ab, Fig. g Tab Vllt. heißt den Flekt Akker ſtrumpfen:;
wird die Theilungslinie der Lange nach gezogen, wie tg,
ſo nennt man das Theilen ſpalten. Jm erſten Falle wird
jeder Theil eine Strumpfung, der Ort, wo die Thei—
lungslinie iſt, ein Strumpfgewende genennt; und im an—
dern heißt jeder Theil das Geſpalte. Stoßen etliche
Stüukke irgend wo in gerader Linie ab, wie bey hk, ſo heißt
der Ort ein Hauptgewende; und ein Angewende nennt man
dieſen, wo ein Akker quer vor dem andern iſt, wie mgpn.

Zollmanns Greodaſie S. 53, h. 218.

Vier



Viertes Kapitel.
Von Beſtimmung des Flacheninhalts gewiſſer

Abtheilungen eines Stukk Feldes.

Erklärunng.
sñ. 34. Den Flacheninhalt der Abtheilungen eines

Stüukk Feldes beſtimmen, heißt aus dem Klachenin—
halte eines Stukk Feldes, das in gewiſſe Theile zer
theilt iſt, finden, wie viel ein jeder Theil davon
erhalt.

Zuſatz Die Theile eines Stukk Feldes, daß ſeinem
Jnhalte nach zertheilt worden iſt, ſind entweder einan

der gleich oder nicht. Jn beyden Fallen hat der Jnhalt
eines jeden zu dem der ganzen Figur ein beſtimmtes Ver
baltniß. Ganz anders aber iſt es mit den Theilen eines
Stukk Feldes, daß ſeiner Breite nach zertheilt worden
iſt. Denn hier ſteht bloß die Breite eines jeden mit der
Breite des ganzen Stuükt Feldes in einem beſtimmten
Verhaltniſſe. Dort, wenn ein Stütkk Feld ſeinem Jn—
halte nach zertheilt iſt, nimmt man auf die Große der
horizontalen Flache, hier aber nur auf ihre Preite Rukk—
ſicht. Es finden alſo hier in dieſem Kapitel zwey ver
ſchiedene Falle Statt.

Aufgabe.
S. 35. Den Flacheninhalt der Theile A. B. C. D,

E, des Stukt Feldes H, die ſich der Quantitat ihrer
Flache nach verhalten, wie die Zahlen a, b, c, d, e,
zu finden.

G5 Auf—

 Ê
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Aufloſunen. Die ganze Aufloſung uber dieſen Fall
iſt ſchon in ſa 28 enthalten.

Iin uI J Anmerkung. Jm erſten Kapitel iſt gezeigt worden, daß der
uun
tin Jnhalt einer jeden ebenen Fizur gefunden werden kann,

u ohne ſie aufzutragen. Dieſes geſchieht frehlich auf eine
tu etwas muhſame Art, zumahl, wenn die Flache, welche
IL

iini man ausmeſſen will, in krumme Linien eingeſchloſſen iſt.

riun
Nert Jſt aber dieſe Schwierigkeit uberſtanden, ſo zeigt gegen—

t

Iin

l..

ul

üf
J u

oduy wartiger Paragraph offenbar einen ſehr kurzen und bes
Dutr quemen Weg, wie man zum Jnhalte der Abtheilungen

ann erines Stukk Feldes gelangen kann. Und man wird leichtuunl verſtehen, genau derſelbe gefunden wird, beſonders
ur wenn man den des ganzen Stukk Feldes bloß aus den

l. auf dem Felde gemeſſenen Linien und Winkeln berechnet
hat. Es iſt wahr, daß, wenn ma auf dieſe Art, wie
im gegenwartigen Paragraph gezeigt worden iſt, aus dem
JZnhalte einer ebenen Figur den einer jeden Abtheilung
ſucht, der Fehler, welcher vorfallen kann, wenn man den
Flacheninhalt vermittelſt eines Riſſes berechnet, nach eben
dieſen Verhaltniſſen geringer wird, nach welchen man den
Jnhalt der Abtheilungen der Figur beſtinmt; aber man
wird leicht einſehen, daß er an einer Abtheilung noch
ziemlich betrachtlich ſeyn kann, beſonders wenn das Ver
haliniß derſeiben zur ganzen Figur nicht allzit groß iſt.
Es mochte alſo leicht die Frage ſeyn, in wie fern es beft
ſer ſey, den Jnhait einer Abtheilung vermittelſt eines

11

Riſſes durch Dreyekke beſonders auszurechnen, oder ihn

u na

nach gegenwartigem Paragraph zu beſtimmen.

iul Man ſetze es ſey der wahre Flacheninhalt eines Stukk

inn
Feldes M. und der einer Abtheilung Din; man habt
aber anſtatt M, indem die Flache vermittelſt eines

uſ Riſſes ausgemeſſen worden iſt, N, und auf eben dieſe
ull Art anſtatt m den n gefunden. Es ſey N—un 5(a p)(b (ab aq  bp  pq), und
nn

JD
Jo

IIf

f deſtelben habe g zur Grundlinie und hzur Hohe. ManSooo—Il d. i. die Flache des Stuktk Feldes ſey ein Dreyhekk, das a zur
J Grundlinie und b zur Hohe habe, und die Abtheilung

lafſe pg als eine unbetrachtliche Große aus der Rechnung
weg
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weg und ſetze Nabe (aq Thbp), n Dgh
cq hp). Demnach iſt A- Zab, mh,

S (aq  bp) der Unterſchied zwiſchen M und N, und

3(gq hp) der pwiſchen m und n. Man ſetze es ver
verhalte ſich Mn: m t: d. Alſo

zab: Zeh —t:
ab: gh —ftr d und
abd Sgh

evbl St
fh

Wird ausNdirFlacheninhalt der Abtheil. nach gegenwartiger

Aufgabe berechnet, ſo erhalt man, wenn er Pgeſetzt wird,

p abd (aquebpya Nun iſt der Voraus
27

2f
ſetzung nach n Datzn  Eadkhp) a abd 4

2

zGgby).dlſo n-  (q Chp) Geꝗ bp)d.
2f

GSetzt man nb, ſo iſtad Sg. Alſo n P
k

S(eda 4 bp)-cada S D Da nun fDdj, ſo iſt

1 ⁊1F 1arch S Thp groß. od. flein. S bdp. Jn dieſem

21 21 2fFalle iſt n großer oder kleiner als b, und großer oder klei—

ner alt m je nachdem die Zeichen Soder ſind.

Eben  dieſes gielt auch, wenn a Z geſetzt wird. Denn

iſt gZa, ſo iſt E Ihpæbdp, und n P

1 af— 1



(zeq ()D. lſo n großer oder
21 2f 21tleiner als und zugleich groößer oder kleiner als m, je

nachdem die Zeichen  oder ſind.
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Jſt a h, und h großer oder kleiner als g, ſo iſt
ſchon aus der Anmerkung uber das erſte Kapitel zu erſe
hen, daßen großer oder kleiner iſt als P, und großer oder
kleiner als m. Es bleiben alſo nur noch ſolgende Falle
zu unterſuchen ubrig: 1) Wenn a —b und g—h; 2)
wenn g —h unda großer oder kleiner iſt alb; 3) wenn
a, b. g. h ganz verſchieden ſind.

Jm erſten Falle kann man a anſtatt b, und 8 anſtatt

h ſetzen, und es itend adp Db; se
2f 2fKeq  Agp —n. Da nun der Vorausſetzung nach

aud —ss,er ead Dar J, und  Ja
2 t f74  ſeiſtn- 2ad S Jaqu d hapr.

f 21t f 1Jolglich n großer oder kleiner als P, und zugleich großer

oder kleiner als m. Denn es iſt hier k Sd, und  ein
k

achter Bruch. Alſo r Ja
77

Wenn g Dh, und a großer oder kleiner iſt als b, ſo iſt

abd —Sg aba „und n 2ba arzea
1

ipr abd. Es verhalte ſicha: b—fe d, und
f

ſey demnach S— b ad; oder, welches hier einer-

a l

ley
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ley iſt, es verhalte ſich a: b—d: k, ſo, daß a ime

mer —gh iſt, und ſey daher a— bd v—f. Diet

k dſen Bedingungen nach iſt

S—S abd 4 bf ad bpd
2f a af 21t
eba Ebac bed oder

21 2f
—zt a

abd 4. ad bd bpd
tttn ô rr çq nò r2f 2t f 2tabd 4 bqad'.. bap oder

2121

2t 2f 2f fabd 4aqd 4 apd
Und reta

b Da d —bd —a. Alſo
f f

—S2r 21t
ll



116 Viertes Kapitel

abd 4 adq bdp

bda4 bdpabd  ad
2r T2tf f 21

abd 4 bqd bdp

21 2 2f
2f 2f 21fabd 4 aqd 4 pd  da

2t 2f 21f f

2f 2f 2f
Hieraus folgt:
Wenn das Verhaltniß a: b kleiner iſt, als das F:id,
und g—h iſt: ſo kann der Flacheninhalt der Ab—
theilung eines Gtutk Feldes großer oder kleiner ge—
funden werden, wenn man ihn durch Drehyekke
beſonders ausrechnet, als wenn man ihn nach gegenwar-—
tigem Paragraph beſtimmt. Dieſes findet Statt hiß das
Verhaltniß 2 b dem k: d gleich wird. Hier konnen
durch beyde Arten gleich große Fehler begangen werden.

J

IJſt alſo das Vtrhaltniß a: b —fe d, oder a: b—
än: f, und g nicht Dh: ſo kann aus dem Flacheninhalte
des ganzen Stukk Feldes der einer jeden Abtheilung nach
gegenwartigem Paragraph richtiger beſtimmt werden, als
wenn man ihn durch Dreyekke beſonders ausrechnet.

Dieſes findet aber nur unter dieſen hier gemachten Be
dingungen Statt, wenn nahmlich Moder Jnhalt eines
Dreyetks und m der eines andern iſt. Was aber von ei—
nem Dreyekke gielt, gielt auch von mehreren. Wenn alſo die
ganze Figur ein Vierekk oder ein Sechsekk iſt, und jede
Abtheilung auch, wie es mehren Theils der Fall iſt, ſo finden
ebenfalls die gemachten Schluſſt Statt.

Wollte
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Wollte man den Juhalt einer jeden Abtheilung vermit
telſt eines Riſſes beſonders berechnen, und den des aganzen
Stukk Feldes durch die Summe dieſes geſundenen bet
ſtimmen: ſo wurde er alſo ebenfalls leicht großer eder
kleiner gefunden werden konnen, als wenn man ihn ſelbſt
berechnet. Folglich iſt es nicht nnr bequem, wenn man
den Flacheninhalt eines ganzen Stukt Feides berechnet,
und den einer jeden Abtheilung daraus beſtimmt; ſondern
letzterer kann auch unter dieſen hier beſtimmten Fallen

richtiger erhalten werden.

Aufgabe.
S. a6. Den Flacheninhalt der Abthellungen eines

Stutk Feldts, daß bloß der Breite nach zertheilt worden

iſt, zu beſtimmen.

Aufloſung. Hier konnen folgende Falle vorlommen.
Es ſind entweder alle Linien, auf welchen die Abthei
lungen ſich breiten, einander parallel, wiez. B Fig. zi
Tab. IV. AB, CD, Er; ober es ſind bloß zwey auf
einander folgende parallel, wie z B. Fig. 48 Tab. VIII,
AB und FC; oder die mittelſte zwiſchen zwen Paralle
len iſt mit keiner parallel, wie z. B lig.i Tab. VII.
Asb und DP parallel ſind, aber EC werden mit dieſer
noch mit jener; oder es iſt keine der andern parallel, wie

z. B. Fig. 52 Tub. VII.

IJ. Jm erſten Falle berechne man den Flacheninhalt
der Figur ABFE, der hier SM ſeyn ſoll, und zertheile
ihn nach den Verhaltniſſen, nach welchen die Linien AB,
CD, Edb zertheilt worden ſind. Die Theile Aa, ab,
be, ed, de, eB mogen ſolche Verhaltniſſe unter ſich ha-
ben, wie die Zahlen m, n, P. qt, J. Alſo darf
man nur ſetzen

(m
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ſmnp qt y: me n: A
(mnrq o Mie: B(mnp  5): p —M: C(mnpq y) —M Dſm—q 5: Mi: Et

ſmnap y:  —M:. F.
Denn die Sthukke A. B. C, D., E. k ſtehen der

Quantitat ihrer Flache nach in eben den Verhaltniſſen,
weil Ab. CD, EPk mit einander parallel ſeyn ſollen, als
ihre Breiten (S. 16 Zuſatz 3). Und wenn dieſe ſoiche
Verhaltniſſe gegen einander haben, wie die Zahlen m,
n, P, q. t. Y, ſo muß alſo M nach den Verhultniſſen
der Zahlen m, n, p, q. t, Y unter die Abtheilungen A,
B, C, D, E, k vertheilt werden.

JI. Jm zweyte Falle ſey alſo Ab mit FC parallel.
Hier läßt ſich entweder mit FC zwiſchen. FC und DE die
rinie ELparallel ziehen, oder nicht, wie Fig. 49 Tab. VI.

A.

Jſt dieſes, ſo berechne man den Flacheninhalt des
Trapezes ABCE. und verfahre damit nach J. Hierauf
berechne man den Flacheninhalt von Edt, dehs, efih,
fCHi., und addiere den des Dreyekks Edg zu dem, wel—
cher nach l für AadE gefunden worden iſt, u. ſ, w.

B.

IJſſt aber die Linie ED von PC. Fig. 4a8 Tab. VIII
ſo entfernt, daß von t. FCD durch eine Linie EL, welche
FC parallel gezogen wird, ein Trapez EKFtL abgeſchnit
ten werden kann. ſo berechne man den Flacheninhalt der
beyden Trapezen FABC und FCLE, und zertheile ihn nach

den
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den Verhaltniſſen, nach welchen die Linien Ab,. FC. ED
zertheilt worden ſind. Es mögen die Linien AB, FC,
ED nach ſolchen Verpaltniſſen zertheilt worden ſehn, wie

die Zahlen m, n, p; q, v gegen einander haben. Alſo

(mnapq νÊν m— ArbLE: Aauk
(manapaqÊ: nABLE: abvu
(mn  ptνy: p DABIE: bexv
(mnpqν: q ABLE: cedyx
ſmnapνy: —ABLE: dbLy.
Denn es muß hier wohl erwogen werden, daß dle

Theile Ep, pq, qs, st, tl. der Linie EL. nicht mit den
Ek, km, mn, ni, iD der Linie ED, ſondern dieſe mit
Eu, uv, vx, xy, yL, welche man erhalt, wenn die Li
nien ku, mv, nx, iy mit DL parallel gezogen werden,
in Proportion ſtehen; und daß man durch gegenwartige
Proportionen nicht den Jnhalt der Stulke Aapk, abqn
besq, cãts, dBLt, ſondern den der Stulke aauk, abvu.
bexv, edyx, dBLy erhlt (J. 16 Zuſatz 5).

Nun ſind aber die Linien pu, qv, ax, ty deſto
großer. je groößer entweder der Winkel DEL oder der
Unterſchied der beyden Linien EL und Fo iſt.

Man ziehe aus D die Linie aD mit EL oder FC.
parallel, und zertheile D ſo, daß ſich verhalt vG: Ek
Dßy: kmæmyd: mu  de: niczeD: iD. Der Wintel
EDa wird So, entweder wenn E in a., oder D in Lfaullt.
Jſt E in a, ſo trifft EL und ED auf aD. k auf G, m auf
Y a auf d, ĩ auf s; und fallt D in L, ſo tommt k
in u, m in v, n in x, ĩiin y. Jn beyden Fallen Emag
in  oder D in Lireffen, wird pu D qy Dsx Dtyo.

Man hat nur nothig die Veranderung von D biß
n L anzunehmen. Denn kommt JD uber J. z. B. in R.

H ſo
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ſo ziehe man aus Kmit FO die Linie TR parallel; und
man wird ebnfalls dieſe Betrachtungen noöthig haben.

Durch die Veranderung des Winkels LED wer
den die Linien pn, qu, sx, ty, nur entweder größer oder
kleiner, je nachdem der Winkel groß oder klein iſt; aber

niemahls wird u auf Ep, v auf pq, x auf qs, y auf st
treffen, wenn man nicht auch FCoder EL verandert.

Bleibt ED unverandert und nimmt FC ab, ſo
daß FC— EL wird, ſo wird nn Dqu sx  ty o.
Denn man verlangere ku in d“, mv ine“, nx inb', iy
in a. Wenn nun FC KVU iſt, ſo fallt e in d',
Tinc“, g in bi, hin a“, und pinu, q inv, s in , t in y.
Jſt CEl. ſo trifft u auf. Ep, v auf pq. x auf qs,
 auf st. Es iſt alſo uberhaupt

Aapk —Aauk JApeu
abqp abvu Apeu TAqfv
besqg bexv Aqfv Tasgsx
edts Dedyx FAsgx LAthy
dELt dBLy KaAthy.

Es ſey FC EL. Jſt pq S uv, qs vx, und
etd xy, ſo iſtu Dpa uqg  qu Duv uq, qu S
sx, sx S ty, und
Aapk Aauk Apeu
abqp —abvu 4 Apeu Agfo
besqg bexe 4 Aqfv Asgx
edts Dcdyx 4 Asgx Athy
dBLt —dBLy Athy.
Jſt aber pq uv, qs Svx, und sts xyj, ſo iſt puSqy,
qv S sx, sx D ty, und
Aapk Aauk Apeu
abap Dabvu Apeu, agfv

besqg
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besg —bexv 4Aqfr Asgx
edts Sedyx 4 Asgx Athy
dBLt —dBLy Athyj.

Es ſey FC CEIL. Jſtpq uv, qs vx, und
S xj, ſo iſt pu S qvy, qy 2 Sx, sx Sty und

Aapk  —Aauk Apeu
abqp Sabvu Open  Agfv
besg Sbexv Aqfrpasgx
edts Dedyx Asgx Athy

dBLt —dBLy Athy.
Jſt aber pq uv, gs 2vx, und st Sxy, ſo iſt auch
pu Saquv, qv Ssx, sx S ty, und

Aapr —Aruk  Apeu
abqp Dabvu Apeu 4Aagfv
besqg Dbexv Agfv 4 Asgx
edts Tedyx Asgx Athy
dBLt DaBLy Athy.

Alſo wird im erſten Falle der Unterſchled der beyh
den Drevekke peu und qfv addiert, wenn Opeu Aaqlyv,

oder pu d qu, und ſubtrahiert; wenn pu V qu, oder
Apen DAqgky. Jm andern Falle aber iſt es gerade
umgekehrt. Folglich iſt uberhaupt

Aapk Aauk TApen
abqp —abvu (Apeun Aafv)
besg D bexv P(oqgfe Asgx)
edts Scdyx  (AOsgx athy)
dBLt DdBLy Athy.

Die oberſten Jeichen finden Statt, wenn FCD El.

und die unterſten, wenn FCS EL.

He Weil
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Weil ku, mv, ux, iy mit CD parallel ſind, ſo

verhalt ſich

Ek: Eu—ED: El.
mn: ni DTvxn: Ry
nin: iD Dxy yL.

Mithin konnen die Linien Eu, uv, vx, xy, YL
durch folgende Proportionen gefunden werden

(mapq  ν: m kL: ku
(mnpqÊ) n —EI.: av
(mnpq t p —EL: vxſmnapqÊ): q —EL: xy
(mnap ν: v —EL: yL.
Man darf nur fur LE, m, n, p. q. v die gehorigen
Zahlen ſetzen.

Hierauf meſſe man Ep, pq, qs, st; ziehe Ep von
Eu ab, wenn Ep SEnu; ferner pq von uv, oder uv
von pq, je nachdem pq Soder Z uv, u. ſ. w. Denn
es iſt pg Dpu uq

uv Suqu qvu

pq. uv Dpu qu oder
vuv  pq D puh quv.

Alſo entweder
En Ekp —S pu
uv pq D pu qv
vx ꝗs D— qu4 sx
xy ts D— sx ty
tl.  yYLD ty

oder

Ep Eu *pupq uv Dpu qv
qs vx qv x

st
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st—xy  s5x— ty
YL tLSCty.
Nun iſt pu  qu) Dbpu qu ilpu
qv), und pu  qu) D- qu(pu qy). Alſs muß pu  qu als eine ſubtrahie-
rende Große geſetzt werden, wann FC EL und als
eine addierende, wenn FCæ. EL.

Es ſey HL die Hobe des Trapezes FCLE. Es
ſey HLh, pu—a, qu Db, sxDe, ty Sd Fuß.
Es ſey Annk N, abvun —oO, bexv P, edyx—
Q. dBLy K, und die Flache ABLEM Quadrat
fuß. Alſo
(manapaq) m—M: d
(manapaq:  —M: O
(manapqÊ): M: P(mandapqh): q  M: Q
(mnpq) v —M:: Raund
Aapk  Ndgah-abap —O (a b)h
besq P e.—eat QVzceiann
dBLt R Laan.Jſt aber qguDpu, ſo iſt Aapon DAqkvy, Apeu Aqglfv

So, und abp abvu.
Hat man den Flacheninhalt der Stukke AapE,

abqp. besq, edis, dBI.t erhalten, ſo addiere. man zu
dem des Stukks Aapk den des Dreyekks Epk, zu dem
von abqpeden des Vierekks pqmk, zu dem von besq

den des Vierekks znmq, u. ſ. w.

Es iſt aber
tLDi AaELD AEti
stin DAkti AEsn

H 3 gsnm
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qgsnm ABsn AÆEqumn
pqmkAEkqm.— AEpk.

Man ſetze die Hoherdes Dreyekks EtiDx, die des
Dreyekks Esn Ny, die des Dreyekks Emq D2 die des
Dreyekks Epk Duo, und:. MD, welches die Hohe des
Dreyekks LED ſeyn ſoll, Zg Fuß, Nan verhält ſich

ED DM ZEKa vo
(mnadkp qv) i mmg vo

tgm

manpvo z7—m: (m-o)

m: (mn) kbm uue
ww en-ſppeqv

gcmn) —2.
mnpqν—

z y2(m—n): (a. np)
(m4n): (man-p) r—  yr

nen peqkv
g(mntp)

S

Jæ AmM-n-p)i. ſmocp tl

(ma i)t mνnν rho r). x
ma q ν—“e—utar  æ a.

m4n

Folglich, wenn man EpDa, Eq le Et
d. ELZs Juß ſetzt

—4

AEpk
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AEpk cgm2(mn q âνAkqm Galmn)
2(m*npqæv)

AEqm AEpk pqmk
(G (mihn) am)g

2 (mnapgν)
AEsneæ YB ſmandip)

2 (mnSp qu v)

AEsn AEqm qynm æ-
2(mnpqæv)

Eti- dg (m-næp-)
2 (m4npqæ v)

AEti- AEsnæstin -(νν ννν)
2(menp qu v)

und AELD-AEti  tlDi “νο
2(m-np4 qv)

III. Wenn AB mit FD parallel iſt, ſo ziehe man auch
Eh und GC mit AB oder FD parallel. Man berechimne
den Flacheninhalt der Trapezen ABHE und GCDF,
und verfahre damit wie gezeigt worden iſt. Hirrauf be—
rechne man den Jnhalt der Dreyekke eai, fbk, gel,
hdm, Muyv, Ntx, Fsy, rQr, rqC, Een, und den der
Vierekke ond, oprN, pPrq, qCh, haps, epotf,
ſoni, wie ſchon Il zeigt, und zugleich auch das weitere

Verfahren lehrt.

IV. Was die Berechnung des Flacheninhalts der Ab—
theilung von Fig. 52 Tub. VIJ betrifft, iſt die Vertah—
rungsart mit der III voööllig einerley; nur daß hier EH

H 4 nicht
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nicht mit EG parallel iſt, weil aB und DD nicht paral
lel ſeyn ſollen, und alſo die Dreytkke EHC und ECG
nicht einerley Hohe haben.

Exempel. Man ſetze die Linien ABb, EC, FD waren
ſo eingetheilt, daß ihre Theile mit den Zahlen m,

n. P. q, v in Proportion ſtanden. Es ſey der
Flachen- Jnhalt der deyden Trapezen ABHE und

EGDr M 100789, cdhg rzys —S D,
AaeE. 4 uvſt -A., abfe  txvub, begt
syxt —C, dBHh 4 GDær SE Quadratruthen.
Es ſeh m —2, n  3, PZ 5.. 4, und vca.
Alſo mn p ν 16. Mithin
(mnapqÊ: q—M: D

is6  42 100789D D
4  12 100789012: D
4) 245197,2. D  D

2) 12598, 625 0 AE
37795,875 0 A4D C2B

2) 188597,937510 ZB.

31496,56250  ABAæLC.

Es ſey EHs i0o Ruthen. Alſo
(waafpeqtv): q DEn a gh J

16 4DS ſior: xX

4 1—5100:a) 127,5xh
2) 63,757 iHEe

gn
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gh —127,5
Eed 63,75

191,25  gh Ee 2. ef
2) 95,6259 elt

63,75 D Es
159,375? Zlß.

Es ſey nun Ei 64 Ruthen, ik D960, kl
159,60, im2 127,60, m  62,82. Daher
weil ic Sef, kld fe. Im S gh, ſo iſt auch fr
ei, gidfk, hm gl, und Ei -Ee —64 63,75
 ei  0,25., ik ef 96 95,625

(ei fk)  0, 3752, ki- fs D iss,s
159,375 (fkogl) Spo.225, Im gh
127,6 127,5 D  (gl nm) D o, 10, hH

mH —s63,75 62,6 2 —hm S—o0,95.

Es ſey der Perpendikel BL 1200. Alſo
 eai D—o, 25 60o 150(oeai. Afbk) 0, 375 à 6Go  22, 100
(At bk Agel)  0, 225 60o 13,50
ſAel Ahdn) a 60 4 6,oni

Ahdm ——o,  6o —57, o
Es ſey EG g20 Ruthen. Demnach

(mnpaqv) q⁊EG: sr
16 4 5200: x
4 12 5200:x4) 1300 Ser

2) Eu195 DrGsr 2.ut
2) 97,5 D ut

65,0 S En

162,59 Dut Euts.

H Es
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Es ſey nun EM  65,82, MN —597, 8e, NP
162,60, PQZizo,2, QGSG3,6. Alſo iſt
td S unM, sP S tN, rQ. sb, und EM Eu
65,8 6, 0 S un p o, s, MN- ut
97,8 37,5 S— (uM tu) S o, z8
NP  tsiba2,6 162 5  tαν— r)αανο, 10
PQ- rSS i130,2 130 2 (5P. Q) Aoneo
re qGASGS 63,66 S rQ TZ  nA
Es ſey der Perpendikel TD S 1ooo. Alſo

 AuvM —rog  ſoO— 4o0, o0OuvM- AtxNn)co, 3 50 4 15,. D
(AtxN. Asyp) 2po, i o— oDr
(AsyP  Ar2q) 2 0,2  50— 4 10,. n
Arzo 14  ſo— 7o,c Ii

Es ſey die Hohe CO des Dreyekks ECDA 12
Ruthen, die Hohe CKudes Dreyekks ECG  10
Ruthen. Alſo der Flacheninhalt des Dreyekts EHC

3060 Quadratruthen, und der des Dreyekks
ECG 2600 Quadratruthen.

Setzt man nun die Hohe des Dreyekks Ein Su.
die des Dreyecks Eko Zx, die des Drenecks Elp

J. und die des Dreyekks Emq —2 ſo iſt

u  l2m 1i2.2menpqv 16x D l12(mn) 12.5
mnp 16y i2(mνr —iomanapq4 162 12(mn  q)— 12. 14

a mnnetate 16

Setzt
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Setzt man nun u, K, y» Zfur die Hohen der Dreh—
ekke Endl. FoN, Epr, Eqqe: ſo iſt

u. o Jo. æmin4ppaqp 16
x D lo(men) 10.5

mn4pν 16
y 10 (mn- 10.10
7 inanpqò 16

7  iocmννα— 10. 14
mſnpapa  is6NMun iſt EiT64 Ruthen, k DEi 4 ik D640

962 S 1600, kIZEk  kIL 1600 4
—159, 50 319,60, Em-El 4 im 319,60
 127,60 447, 20 Ferner EMS6q, s6,
ENEMf MNö, 97, 80 -163,60,

EPEN4 NPA 163,60 4 162, 6 3.6, 20
EOCEr APQ 326,2 4 130,2 456,40.

Demnach

Zu. 6464. 12. à 6a. i asln
16 16x. 160 D is6o. 12.5 æbο. i2.5 Z 3z0onn

16 16Jj. 319,615,. ſ2. 163 19,6.6. 10  1198,5 5

16 1627. 447,  a47 2. 447,2. 6. 1422347, 81

16 16
ffeerner

fu. 65,8 G6gq,s.lo. 698. 10C, 12. O
16 16
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x. 163,62 163,6. 10. ſ 163,6. 5. 5322 55,62.

16 16
y. z26,2  326,2. 10. 10 326201rs5, 37.

16  3222.4 ſ 6,4æ4 6,4. .141564 1o. 7c19 y6,75 ue

16 16
Alſo

AEin 2e2  D 430*AEok Akin D inor STaus521n
AElp AÆok klipo 8ss, n.
AEmq AEin S Imppp l1a56,312
AEAC AEmqaQqæa miilcq 7i2,2

AknMe. ar,iz. DAEoN AEnM ZonM 2ia, 5.0
AEpr AEoN opr 763,75. D7
AEqo AEppP  pꝗq 977νÙαο D
AECG -AEꝗQTf.ACGC Z Gé6oæß,25. D

Folglich
12598, 625 S AneE4A. uvFE

15,000  Aeai
40, Coo  Aumv
 a8, oo  kin
au, i2. DAErM

1274e,745 Quadratruthen D AanvFE.

ferner
18897,9375 Dabfe i txvu
422, 0oo D (Aeai  Ofbk)
 15, oooo (Avu. AtxN)

4 252, oooo C inok
4214 5000  nodM
19401,9375 Quadratruthen D aboxvn

ferner

4 Ê ;Ââ»“
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ferrner
31496,5625 Sbegfisyxt

13, 53000 C (of bk-A8el)
 5,oooo 2 (AtxN. AsyP)
 848, ſooo Llpo
R763,75 00 D opr
33177,3125 Quadratruthen D bepyxo

ferner

25197,26 edhg  rzys
 6,oo (Agel Amdh)
 10,00  (Asyl Arzo)i149, 30  Imqp

977,38 Spqp
27339,93 Quadratruthen Dedqzyp

ferner

12598,625  dBRh  GDer
5957, 0o00 Ahdm
70,oo0 2 ArtQ

4742, 200 mHocqꝗ
6og, 250 Cq
13787,075 Quadratruthen ædBCDq

Folglich
12742,74  AanvrE
19401,9375  Zaboxvn
33177,3125 D bepyxo
27339,9301  edqzyp
1 3787,075 D DdBCDeaq

106449 Quadratruthen  dem Jnhalte der gan—
zen Figur.

Anmer
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Anmerkuneg. 2. Ob dieſes Verfahren, welches im gegenwart

tigen Paragraph gezeigt worden iſt, weitlauftiger oder
eben ſo weitlauftig iſt, als wenn man den Jnhalt einer
jeden Abtheilung ausrechnet, mag an ſeinen Ort geſtellt
ſeyn. Jn wie fern aber durch dieſes hier gezeigte Ver—
ſahren der Jnhalt einer jeden Abtheilung beſtimmter ge—
funden wird, als wenn man die Flache einer jeden Ab
theilung durch Dreyekke beſonders auetmißt, kann die zu
h. 35 gegebene Anmerkung zeigen.

Denn man berechnet den Juhalt der ganzen Figur,
den eines jeden Trapezts Aßtik und EGD, Fig. 52
Tab. VIl, und den eines jeden Dreyekks EIC und LCG
entweber vermeuttelſt ernes Riſſes, oder aus den auf den
Felde gemeſſenen Linien. Jm erſten Falle kann der Feh—
ler, wenn man den Jnhalt einer jeden Abtheilung nach
gegenwartigem Paragraph beſtimmt, nur unter gewiſſen
Bedingungen kleiner ſeyn, als wenn man den Fliachenin?
halt einer jeden Abtheilung durch Dreyekke beſonders auüs—
rechnet; im zweiten Falle aber kann weiter kein Fehler
vorſallen, die Rechnungsfehler, und die, welche man bey
Aufnehmung der Figur begangen hat, ausgenommen, als
die, welche entſrehen, wenn man die Linien Ei, ik, u. ſ.w.
nach dem verjungten Piaasſtabe abmißt, nach welchem die

Figur aufgetragen worden iſt.

Dieſe Fehler konnen nur ſehr klein ſeyn, und bloß auf
den Jnhait der Abtheilungen, nicht aber auf den der gan
zen Figur einigen Einfluß haben. Wollte man auch dieſe
Fehler vermeiden, und auch die Linien Ei, iK trigono—
metriſch beſtimmen, ſo wurde man die Sache ohne Zwei—
fel zu weit treiben, und die Rechnung faſt eben ſo weit-
lauftig machen, als wenn man in einem jeden Vierekke
aus den auf dem Felde gemeſſenen Linien und Winkeln
die Diagonallinie An, die Perpendikel au, Egs trigono—
metriſch berechnen, und daraus den Jnhalt einer jeden
Abtheilung und den der ganzen Figur beſtimmen wollte.
Und bey aller dieſer weitlauftigen Rechnung wurde man
ſich doch nur ruhmen konnen, keinen betrachtlichen Fehler
begangen zu haben.

Wie
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Wie man aus den bey Aufnehmung der Figur gemeſi—
ſenen Linien den Jnhalt eines jeden Vierekks lzi. Lund
ECD berechnen kann, zeigt h. 11; wie man ferner den
eines Dreyetkks EHC, ECG, den eines jeden Trapezes
AßHE, EGDh die Anzahl der Fuß eines jeden Per—
pendikels BL, TD finden kann, iſt ſchon in der Anmer—
kung zu ſ. 20 Zuſatz 6 gezeigt worden.

Funftes Kapitel.

WVon Beſtimmung der Figuren, die bey gleichem

Flacheninhalte den kleinſten Umfang haben.

Sa tz.
S. 37 Wenn man das Quadrat mit einem Oblonge

vergleicht, das gleichen Umfang mit ihm hat, ſo iſt das
uadrat großer als dieſes.

Beweis. Es ſey a die Zahl der Fuß der langen,
und a— e die der kurzen Seite eines Oblongs, und
der Flacheninhalt M. Mithin iſt A—an (ame)
—a' —as. Mun wird M deſto großer, je kleiner e
und am großten, wenn e Do wird. Jn dieſem Falle
iſt Ma', gleich dem Flacheninhalte eines rechtwinke-
ligen Parallelogramms, deſſen Hohe der Grundlinie
gleich iſt, d. i. eines Quadrats. Da a eben ſo viel
wachſen mußte als e abnahm, wenn der Umfang ſich
gleich bleiben ſollte (per hyp): ſo folgt, daß das Quad—
rat unter allen rechtwinkeligen Parallelogrammen, die
gleichen Umfang mit ihm haben, die großte Flache hat.

Zuſatz
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Zufatz. Alſo hat auch unter allen Oblongen, die

gleichen Umfang haben, das die größte Flache, wo e,
d. i. der Unterſchied der langen und kurzen Seite, am
kleinſten iſt.

Sa tz.
g. 28. Unter allen Dreyekken gleichen Umfangs iſt

das gleichſeitige das großte.

Beweis. Wenn die Seiten eines Dreyekks a, b,
c Fuß lang ſind, ſo iſt der Jnhalt 2 r(abe)
(bae a)ſae— byſab e) (ſS. 11.). Weil
der Umfang ſich gleich bleiben ſoll, d. i. a dhe, ſo
nenne man ihn p, und ſetze den Jnhalt M. Daher
iſt UN (2e)  -2b)( 2a). Hier iſt p
eine beſtandige Große, a, b, c aber veranderliche, von
denen die Groöße M abhangt.

Es ſey nun p 2e Ta, p 2b SB. p— 24a
J. Demnach MS (p. 4. B. V). Mithin wachſt

M, wenn das veranderliche Produkt aßy zunimmt, und
wird am großten, wenn eſy am großten iſt.

Man ſetze es ſey a2.8. B. und ecſ,
a fy Alſo iſt eby 4  (et) ef.Nun iſt e* (e4f) aef. Denn es iſt f.  e,
Alſo af et, ao alæ(e4f) d ef, und a (le)
S aef, und (ke) aef. Mithinæ a ct e)
ate T Folglich wachſt M, wenn e und habneh—
men, uud wird am grüßten, wenn e—fDo wird.

Jſt dieſes, ſo iſt l—Jalp. Nan iſt &S8
D geworden. Alſo auch p— e Dp 2b Sp
a eæDbæa. Alſo iſt In (za na) a.

T 27
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—ta*r z. Es iſt aber Zanz der Jnhalt eines gleich
ſeitigen Dreyekks (ſ. 11 Zuſatz 2), und zwar eines ſol
chen das mit jedem andern gleichen Umfang hat (per
khyp.). Folglich hat es unter dieſer Bedingung die
großte Flache.

Zuſatz 1. Wenn das gleichſeitige Dreyekk unter
allen andern, die gleichen Umfang mit ihm haben, die
großte Flache hat; ſo hat es auch bey gleichem Flachenin
halte den kleinſten Umfang. Denn man ſetze, es ſey
der Umfang eines gleichſeitigen Dreyekks P, ſein Jn
halt DA, der Umfang eines ungleichſeitigen Dp, und
ſein Jnhalt Dm. Wenn alſo P-p iſt, ſo iſt Mam.
Folglich muß P Sup ſeyn, wenn M abnimmt und Dm
wird.

Eben daher hat auch das Quadrat unter allen recht—

winkeligen Parallelogrammen, die gleichen Jnhalt mit
ihm haben, den kleinſten Umfang (d. 37.).

Zujatz 2. Der Flacheninhalt eines gleichſchenkeli-
gen Dreyekks iſt Db (2a-b) (za b) (g. 1. Zu
ſatz 2) Dn (ea4b) (2a b) b n (aa  by)
b'. Jſt der Jnhalt eines gleichſchenkeligen Dreyekks
großer, als der eines ungleichſeitigen, das mit ihm glei
chen Umfang hat, oder wo ape D2a, d. i. der Sum
me der benden gleichen Schenkel: ſo muß (24  b)
(24 4b) b' (aα by h (ab e) b-e—5)
(ae b) (a b e).

Mun iſt ab peſaæe b) S(i e) 4bh,
(a4b e) (b ſba-e) ba ο(a  c) (b (ar e) Dh  (a  ey. Alſo (ab he)
(b4e a) ſae  b) b a e) 2(caê 4 by

(a-e)) (ae/b br (ay
9 (aey
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(aeyb'. Zieht man hiervon (447—b) b ab, ſo bleibt

ubrig (ae a—e 4 (a-xν.,
Denn es iſt (ae) b a4æ b, und (a

e) b' bi( bxhb. Jſt der Ueberreſt (a
e) (a-e) 4(a  o)b jederzeit eine abzuziehende Große,
ſo iſt erwieſen, daß ein aleichſchenkeliges Dreyekk unter
allen ungleichſeitigen, die mit ihm gleichen Umfang ha—

ben und auf einer Grundlinie b ſtehen, die großte Fla
che hat.

Es iſt ſaſpe)y ſa e 4 (a— ey b (a—
oyb.  (a 4 e is  e ſa e e ey).
Mun iſt, als Seiten eines Dreyekks betrachtet, (ae)
d b. Mithin (ape)  b. Und, da (a o) je
derzeit poſitif iſt, es mag ame, oder ea, ſo iſt
(a-e) (a c)  (a  c)  jederzeit eine negatife
oder abzuziehende poſitife Große.

Zuſatz 3. Alſo wachſt der Flacheninhalt der Dreyekke,
indem ſich bey gleichem Umfange der Unterſchied ihrer
Seiten vermindert, und wird am großten, wenn dieſer

o wird.

Zuſatz 4. Da ſich ein jedes Vielekk in Dreyekke
zerlegen läßt, ſo hat alſo auch bey gleichem Umfange das
die größte Flache, welches in lauter gleichſeitige Dreyekke

zetrlegt werden kann. Es giebt aber nur eins von dieſer
Art, napmlich das regulare Sechsekk. Uebrigens kann
ein jedes regulares Vielekk in eben ſo viel gleichſchenkelige

Dreyekte zerlegt werden als es Seiten hat. Folglich
haben auch die regularen unter allen andern bey gleichem
Umfange eine großere Flache (Zuſatz 2

J

Zuſatz
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Zuſatz 5. Wenn man ein Oblong ABDC, Fig. 53
Tab. VII, verſchiebt, ſo entſteht ein Rhomboid CEFD,
das mit ihm gleichen Umfang hat. Hierdurch wird die
Hohe DB vermindert, und das Rhomboid hat nur Dq
zur Hohe. Nun iſt aus der Geometrie bekanut, daß
ſich verhält AaBDC.: CEFD CDB: Da. Folalich hat
das Oblong eine großere Flache als ein Rhomboid, das
gleichen Umfang mit ihm hat. Unter eben dieſer Bedin
gung iſt auch das Quadrat großer als ein Rhombus.

Zuſatz 6. Folglich iſt das Quadrat unter allen Pa
rallelogrammen, wenn ſie gleichen Umfang baben, das

größte (Zuſatz j und 37).

Zuſatz 7 Wenn a Juß die Seite eines gleichſeiti—
gen Dreytkks.hat, ſo iſt Sa3 der Flacheninhalt. Soll

ein Quadrar mit ihm bleichen Umfang haben, ſo iſt der—
ſelbe za. Alſo eine Seite —Zu, und der Jnhalt

al. Nun iſt a' FJa' 3. Denn es iſt v8s ar

16 16 256J at, 3atæ sSinat, Lat.zg  as,256 16 266 16 256
7 as. 30 as, Jar38a.
16 2956 16

Alſo iſt das Quadrat großer als ein gleichſeitiges
Dreyekt, das mit ipm gleichen Umfang hat. Folglich
iſt es auch unter allen Dreyecken und Parallelogrammen,
wenn ſie gleichen Umfang haben, die größte Figur. Denn
das gleichſeitige Dreyekr iſt unter allen andern, die glei—
chen Umfſang mit ihm haben, das größte (d. 38), und
mit diefer Bedingung iſt unter allen Parallelogrammen
es das Quadrat (Zuſatz 6).

J4 Zuſatj
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Zuſatz 8. Es iſt aber auch ein Quadrat großer als

ein Trapez oder Trapezoid (Zuſatz 4). Folalich iſt das
Quadrat unter allen Dreyekken und Vierekken die ei

nerley Umfang haben, die großte Figur.

Zuſarz 9. Es ſey der Halbmeſſer. eines Zirkels

RFuß. Alſo R 3,14 der Umfang und Rz—
14 der JInhalt deſſelben. Nunmt man Rocz,
14 als eine gerade Linie an, und laßt Rz,14.

n

die Seite eines regularen Vielekks bedeuten, ſo iſt, wenn
man den Perpendikel, der aus dem Mittelpunkte auf
eine Seite gezogen wird Z Fuß ſetzt, LXRC3, 14.
der Jnhalt deſſelben.

Man ſieht ſchon hieraus, daß der Jnhalt eines re
gulären Vielekks zunimmt, wenn Z wachſt, und am
größten wird, wenn ZK wird, wo das Vielekk ſich
in dem Zirkel verliert, in welchem es beſchrieben iſt.
Nimmt aber Z zu, ſo nimmt Raab, wenn der Umfang
ſich gleich bleiben ſoll, und die Zahl der Seiten wird
vergroßert. Denn es iſt der Umfang eines Zirkels je—
derzeit großer als der eines in ihm beſchriebenen Vielekks,

und dieſer nahert ſich jenem, wenn die Seite abnimmt
und die Anzahl derſelben ſich vermehrt

Jſt alſo der Umfang eines reqularen Vielekks un
veranderlich, und haben zwey regulare Vielekke einerley

Umfang: ſo hat der Zirkel, in welchem dasjenige, wel
ches eine großere Anzahl von Seiten hat, beſchrieben iſt,
einen kleinern Halbmeſſer, als dieſer, in welchem dasje

nige

Man ſehe Herrn Hofrath Kaſtners lten Theils erſte Ab

theilung d. math. Anfangsgrunde G. 43 Satz Zuſatz 4.

VIIli S. zo9.
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nige von einer kleinern Anzahl von Seiten beſchrieben iſt;
und wenn ein Zirkel mit irgend einem regularen Vielekke
gleichen Umfang hat: ſo iſt alſo der Halbmeſſer deſſelben
kleiner als der dieſes Zirkels, in welchem das Vielekk
beſchrieben iſt,

Es ſey Cp, Fis.  Tab VIII, der Halbmeſſer
des erſtern, CB der des zweiten Zirkels. Es ſen AB
eine Seite eines regularen Vielekts, C—Z auf AB
ſenkrecht. Es iſt allo CpS. CH, wenn der Umfang des
Vielekks weder großer noch kleiner iſt als der des Zir—
kels ppomgq; und H nahert ſich p, wenn CB abnimmt;
CB wird klemer, wenn AB kleiner wird, und die Ana
zahl der Seiten ſich vermehrt, ſo, daß ABn eine
beſtandige Große iſt.

Folglich iſt in einem regularen Sechsekke CH
großer als in einem regularen Funfekke, und in einem
regularen Achtekke großer als in einem. regularen
Siebenekke, wenn ſie gleichen Umfang haben. Folg
lich iſt unter dieſer Bedinqung das regulare Funfekk
großer, als das regulare Vierekk, d. i. das Quadrat,
und das regulare Neunekk großer als das regulare Achtekk.

Endlich wird 2 Rz,14 am großten, wenn
ZK wird. Alſo hat der Zirkel unter allen regulären
Figuren die gleichen Umfang mit ihm haben die großte
Flache.

Zuſatz i1o. Da die regularen Vielekke großer ſind
als die irregularen, wenn ſie gleichen Umfang baben
(Zuſatz 4): ſo hat alſo uberhaupt unter dieſer Bedin
gung der Zirkel eine großtre Flache als irgend ein
Vielekk.

Zuſatz 11. Unter gleichem Umfange wachſt alſo die

Flache der Figuren, je mehr ſie ſich in Anſehung ihrer

J3 Qua
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Qaualitat der Regularitat nahern, und der regularen mit

der Anzohl der Seiten (Zuſatz 9). Alſo iſt uberhaupt
unter allen moglichen Figuren, die gleichen Umfang ha—
ben, der Zirkel die großte.

—D—

Aufgabe.
S. 39. Den Umfang eines gleichſeitigen Dreyekks,

eines Quadrats und eines Ablongs zu beſtimmen, wenn
ihre Flachen einander gleich ſind.

Aufloſung. Es ſen die Seite eines gleichſeitigen
Dreyekks Da. Alſo der Jnhalt deſſelben D Ja3

(ſ. 11 Zuſat 2). Mithin die Seite eines Quadrats,
4

bas Zaz zum Jnhalte hat, Dpgarz Zgarg.

ſc (4 c. Umfange desOblongs.

IJſt ab DJarng, ſo iſt bcas g, und rz
a bDSa. Alora 2b-2 a b Sodm

Aufgabe.
d. ao. Ein Oblong, das mit einem gegebenen

Dreyelke gleichen Umfang und Jnhalt hat, zu machen.

Aufloſung. Die Seiten des Dreyekks mogen a, b.

e Fuß lang ſeyn. Alſo der Umfang abae S dem
des Oblongs, und acbeſe die Summe der Grundlinie.

2

und Hohe. Es ſey der Unterſchied dieſer Linien Z x Fuß.

Dem
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Demnach die Grundlinie Deebe Jx, und die
4

Hohe 22be Jx. Der Flacheninhalt ſey M.

Alſo

—Q m——

4 4
(a Ab e)y Jx

16

Mx (aæbec)
16

3]J—

 cacbc anM
—O

i

4 (an baey)
16Mx S (anbro

Aufgabe.
S. 4a1. Das Verhaltnis zu beſtimmen, welches die

Seiten eines Oblongs zu einander haben muſſen, wenn
der Umfang deſſelben m Mahl ſo groß ſeyn ſoll, als
der eines Quadrats, das mit ihm gleichen Jnhalt hat.

Aufloſung. Es ſeyn die Seiten eines Oblongs x
und y Fuß. Aſſe der Jnhalt xy. Der Jnhalt des

Ja Qua
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Quadrats ſey Da. Alſo xy Dan (per kyp.), x—

26 4) Zama (per hyp.), x  Y 2ma.

Alſo

2ma 4y
J

2may Da 4 y

o —a' 2yma 4 j

am g am eyma y
Ern (am a) am y
ar (m i1) Zam y

yDam Jar (m— 1).

Exempel. Jſt m —2, ſo iſt die eine Seite des
Oblongs Sy D2a Tarz ma (2 Trg). und
die andere  T2ma  Saa a (2 T.73)2
a4a 2a  73 Sra 73 D3 (2 73z. Alſo
x:y Zace *r3) a(2 Frz)

—S (2Ers): (23)
Folglich ſind die beyden Seiten des Oblongs

darinne verſchieden, daß, wenn man ben der erſten

z genommen hat, bey der zweyten Naz ge
ſetzt werden muß; und ſo auch umgekehrt. Alſo
kann man x oder y fur die Grundlinie, oder fur
die langſte Seite annehmen. Daher finden fol—
gende Verhaltniſſe Statt, als

x: Y(  r3) 2(2/5)
So,2 68..4 23,732 .6
DS 1 1313.

13
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Folglich mußdas Oblong beynahe vierzehen Mahl ſo

lang als breit ſeyn.

Anmerkung. Die Erfahruug lehrt, daß die Landereven auf
ihren Grenzen immer am erſten beſchadigt werden. Der
Schade kann ſur den Beſitzer eines Stukk Landes deſto
betrachtlicher ſeyn, je großer bey einerley Flacheninhalte
der Umfang des Stukk Landes iſt. Auch der Koſtenauf—
wand, der bey Verzaunung der Landereyen gemacht wird,
iſt deſto großer, je mehr ein Stukk Land bey gleichem Flat
cheninhalte Umfang hat. Es iſt alſo nothig, daß man
bey Zertheilung des Feldes den Theilen bey gleichem Flät
cheninhalte den kleinſten Umfang zu geben ſucht; und
zwar allen Theilen. Denn man wird nun nicht mehr
zweifeln, daß ein Stukt Land bey gleichem Flacheninhalte
den kleinſten Umfang hat, wenn es ein Zirket iſt; was
werden aber die ubrigen Theile, welche es umgeben, in
dieſem Falle fur eine Geſtalt haben? und wie wird der
Umfang eines jeden, wenn man ihn mit der Flache ver-
gleicht, beſchaffen ſeyn? Wie gejzeigt worden iſt haben
unter allen Figuren, die gleichen Jnhalt haben, die re—
gularen den kleinſten Umfang. Man muß alſo die Theite
eines Stukt Feldet ſo viel als moglich regular zu mat
chen ſuchen.

Sechs—
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Seechstes Kapitel.
WVon Verhaltniſſen der Grundſtukke und der ein

zelnen Quadratruthen derſelben.

Erklärung.
S. a2. Unter Grundſtukk verſteht man einen ge

wiſſen Theil von der Oberflache der Erde, in ſo
fern er irgend jemands Eigenthum iſt.

Zuſatz 1. Alſo ſind gewiſſe Abtheilungen eines Fluhrs
oder uberhaupt Bezirks, z. B. Wieſen, Aekker, Gar—
ten, Holz u. d. gl. mehr, Grundſtitkke. Denn ſie ge
hören jemanden eigenthumlich zu. Und ein gewiſſer
Bezirk, der ein Eigenthum einer ganzen Gemeinde iſt,
iſt alſo auch ein Grundſtukt derſelben.

Zuſatz 2. Die Grundſtukke ſind demnach nicht nur
verſchieden in ihrer Größe, ſondern auch in ihrer Brauch
barkeit. Denn zwey Grundſtukke ſind in Anſehung ihrer
Große einander gleich, wenn ihre horizontalen Ebenen
einander gleich ſind; in ihrer Brauchbarkeit aber ver—
ſchieden, wenn das eine Wieſe und das andere Ahrt
land iſt.

g. 43
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Erfahrung.
S. az. Die Oberflache der Erde iſt nicht an allen

Orten von gleicher Gute „d. h. an einem Orte bringt
ſie Fruchte von der Art, von der Gute, und in der
Menge hervor; an einem andern Orte ſind ihre Pro—
dukte von einer andern Art, von einer andern Gute, und
in einer andern Menge.

Zuſatz. Alſo konnen Grundſtukke, die in Anfehung
ihrer Flache und ihrer Brauchbarkeit einander gleich ſind,

dennoch verſchieden ſeyn.

Erfahrung.
9. 44. Zwey Dinge haben einerley Werth, in

ſo fern es uns einerley iſt dieſes oder jenes zu wahlen.

Anmerkung. Der Werth eines Dinges iſt relatif. Er ent
ſteht, indem wir ein Ding in Anſehung ſeiner Gute mit
einen andern vergleichen; und wir konnen nur ſagen: ein
Ding iſt ſo und ſo viel Mahl mehr werth als ein ande—

res. Je großer die Vortheile ſind, die wir von einer
Sache genußen; je reiner und je glanzender eine Sache
iſt: deſto mehr ziehen wir ſie einer andern vor, und deſto
großer iſt auch der Werth den wir ihr beylegen. Die Be—
durfniſſe und der Luxus konnen machen; daß wir eine
Sache hoher ſchatzen, als eine andere; ſie konnen ſie aber
auch in einen großern Werth bringen, und in einen deſto
großern je ſeltener ſie wird. Kann ein Menſch eine Sarhe
beſſer brauchen als ein anderer, ſieht er die Vortheile der
ſelben mehr ein als ein anderer: ſo wird er ſie auch inehr
zu ſchatzen wiſſen, und ihr einen großern Werth zueignen.
Riemand wird fur einen Diamant ſo vieles Geld zahlen,
als der, welcher ihn zum Luxus anwenden kann.

Das Geld dient uns beym Einkauf und Verkauf der
Dinge gleichſam zum Maasſtabe, um die Großt ihrer

Werthe
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Werthe zu beurtheilen. Wir nennen den Werth eines
Dinges groß, wenn wir viel, und llein, wenn wir we—
nig zahlen. Aber auch der Werth des Geldes iſt nicht
an allen Orten, auch nicht. immer an einem Orte einer-—
ley, und wenn wir die Werthe zweier Dinge in verſchie
denen Laudern mut einander vergleichen wollen, ſo muſſen
wir erſt die Verhaltniſſe der Werthe beſtimmen, welche
die Munzen in dieſen verſchiedenen Landern haben.

Alles mas gekauft oder verkauft wird, ſind Dinge von
denen wir entireder zährlich gewiſſe Einkunfie ziehen, die

wir zu unſern Bedurfniſſen und Bequemlichkeiten anwen-
den; oder die wir ſelbſt dazu brauchen. Zur erſten Klaſſe
gehören Grundſtutke, und zur zweyten alles was zur Er
haitung des Lebens nothia iſt; ferner Kleidung, Haus:
gerache, Wohnung un d. g. Aber auch alle unſere Arbei—
ten haben zum Endzwekk unſer Leben zu erhalten und zu
verſchonern. Der Kauf- und Handelemann kauft Waa—
ren, der Kunſtler der Handwerker Materialien der Guts—
beſitzer Grundſtutkke. Der Kaufmanu rechnet alle Aus-—
gaben zuſammen, und betrachtet den wirklichen Gewinn
als Zins eines Kapitals. Eben ſo beſtimmen auch die
Kunſtler und Handwerker den Werth ihrer Produkte. Der
Gutsbeſitzer giebt ein gewiſſes Kapital fur Grundſtukke
hin, berechnet jahrlich die Einnahme und Ausgabe, und
ſo auf mehrere Jahre, weil, wie bekannt ein Grundſtutt
manches Jahr viel, manches Jahr wenig, und manches

Jahr gar nichts eintragt, und der Koſtenaufwand in ei—
nem Jahre groß in einem andern geringe iſt; nimmt aus
allen ein Mittel, zieht die Ausgabe, von der Einnahme
ab, und betrachtet den Ueberreſt, welchen er den wirkli:
lichen Gewinn nennt, als Zins eines Kapitals, das den.
Werth ſeiner Grundſtukke beſtimmt. Der Gutsbeſitzer,
der Kunſtler, der Handwerker, der Kaufmann, alle reche
nen den wirklichen Gewinn fur ihre Arbeiten, und be
ſtimmen ihn zu ihren Bedurfniſſen und zur Veredlung
ihres Lebens; und der Tagelohner arbeitet um ſein Leben
zu erhalten und ſich Vortheile zu verſchaffen.

Der Gutdsbeſitzer ſieht ſtets, wenn er den Werth eines
Grundkſtutks beſtimt, auf die Gewahrſchaſt eines Ka—

pital s
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pitals und auf die Fortdauer des Grundſtutks. Er uber—
legt, in wie ſern ex fur ſeine Perſon an dem Grund—
ſtulkke mehr Arbeit hat, als bey ſeinem Gelde. Dieß
ſchlagt er mit zum Koſtenaufwaude, und beſtimmt hier—
nach den wirklicthen Gewinn. Vergleicht er die Werthe
zweyer oder mehrerer Grundſtukke, ſo ſieht er zugleich
auch ihre Lage und in wie fern er ſeibſt an dem einem
mehr Arbeit hat als an dem andern. Denn wenn er den

wierklichen Gewinn zitzostGruu ſtukks, init dem Zinſe eit
nes Kapitals vergleichtz und ihn fur ſeine Arbeit rechnet,
ſo betrachtet er ſich zugleich als Oekonorne und als Kapi—
taliſt, und ſetzt ſich nur wie der Tagelohner großern Ar—
beiten aus, wenn er dürch ſie gewinnen tann.

Aber der Guetsbeſitzer ſetzt einen kleinern Zins feſt als der
Kapitaliſt; weil dieſer befurchten muß ſein Kapital zu ver—
lieren, jener aber nicht. Und wer erlaubt nicht dem Kauft
manne, wenn er emin ſtarkeres Rſto als der Kapitaliſt hat,
einen, thohern Zens, anzunehnen als dieſer? Auch rechnet
der Oekonome einen geringern Zius, wernmn er ein gewiſt
ſes Kapital ſo aqwendet, daß ihm nicht nur jahrlich Ein
kunfte bleiben, ſondern auch ein gewiſſer Grund, der ihm
ailezeit ſein verwendetes Kapital wi-dergrebt; als wenn
ſein verwendetes Kapital mit allen Einkunſten einmahl
verlohren iñ. Er nimmt ſogar die Zeit in Anſchlaag, in wel
cher es verlohren gehen kann, und beſtimmt einen gerin—
gern Zins wenn ſie-groß, und einen großern wonn ſſie
klein iſt. Dieſer Zins ſoll ihm nicht nur ſein verwende—
tes Kapital wieder einbringen, ſondern auch die jährlichen
Zinſen deſſelben geben.

Wir ſuchen zugleich unſer Eigenthum ſo zuveranderu,
daß es uns die mehrſten Vorthelte verſchaft. Der Kauf—
mann wird nicht handeln, wenn ihm ſein Geld an Zin—
ſen mehr einbringt, als er durch ſeinen Handel  verdienen
kann. Der Oekonome kauft Grundſtutke, ſo bald ſie ihm
jahrlich einen großern Gewinn geban, als ihm ſein Ka—
pital, welches er fur dieſelben gegeben hat, an Zinſen
einbrinzt. Aber in dieſem Faile ſetzt er auch in ſeine
Grundſtukke einen großern Werth. Jſt die Gewahrſchaſt
ſeines Kapitals mißlich, ſo rechnet er, wenn er es ſfar
Grunditutkte hingiebt, einen geringern Zins, und geht

wohl
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wohl gar in der Kaufſumme ſo weit, biß der beſtimmte
Zins mit den wirklichen Gewinn, den er von den Grund-
ſtukken haben kann, einerley iſt. Jn dieſem Falle iſt es
ihm einerley ſein Geld zu verleihen, oder es fur die Grund
ſtukke zu geben, und ſein Vermogen wird hierdurch weder
verkleinert noch vergroßert. Die Grundſtukte ſind das Geld
und diefſes iſt die Grundſtukte werth. Eben daher wird
er in zwey Grundſtutke einerley Werth ſetzen, wenn ſie
ihm jahrlich einerley wirklichen Gewinn geben. und es
wird ihm einerley ſeyn dieſes oder jenes zu wahlen oder

zu verlieren.

Der Werth der Grundſtukke wird alſo großer, wenn
man jahrlich mehr wirklichen Gewinn von ihnen ziehen
kann. Der wirkliche Gewinn hangt von dem Preiſe ihre
Produkte und von dem Koſtenaufwande ab; der Koſten
aufwand iſt groß, wenn Tagelohner, Handwerker u. d. g.
mehr Arbeitslohn verlangen; dieſer ſteigt wenn das, was
ſie zu ihrem Lebensunterhalte nothig haben, teuerer wird.
Man ſieht alſo, daß der Werth der Grundſtucke nur Be
dingungsweiſe beſtimmt werden kann.

Erfahrung.
g. ac. Zwey Grundſtukke haben einerley Werth,

wenn eins jahrlich ſo viel wirklichen Gewinn glebt als
das andere; und wir zahlen fur ein Grundſtukk eine ge—
wiſſe Summe Geldes, wenn die Wortheile, welche wir
von dem Grundſtüukke haben, mit denen des Geldes ei—

nerley ſind.

Anmerkung. Dieſes iſt freylich nur in ſo fern wahr, als
weder die Perſon, welche kauft, noch die, welche verkauft,

gewinnt; oder als das Grundſtutk die Summe Geldes,
und dieſe das Grundſtukk werth iſt. Und man ſieht wohl,
daß weder det einen noch der andern Perſon in dieſem
Falle ein Grund ubrig bleibt, warum ſie kauft oder ver—
kauft. Hier laſt ſich aber auch der Werth der Grundſtukke
nicht anders betrachten. Denn es ſollhier nicht gezeigt

werden,
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werden, wie viel irgend jemand bey Ankaufung der Grund—
ſtukke gewinnen kann, und welches im Grunde auch nicht
zu beſtimmen iſt; ſondern das Verhaltniß der Werthe der—
ſelben. Durch dieſe Betrachtungen iſt man aber auch
zugleich in Stand gefetzt zu finden, wie viel gewonnen
oder verlohren iſt, wenn man ein Grundſtukt gekauft
oder verkauft hat.

Zuſatz 1. Alſo ſind zwey Grundſtukke ihrem Wer
the nach einander gleich, wenn bende jahrlich einerleh
wirklichen Gewinn geben. Jſt dieſes nicht, ſo erhalt
man durch den wirklichen Gewinn die Glieder des Ver—
hultniſſes, in dem ſie als Grundſtukke betrachtet ſtehen.
Denn das Grundſtukk, das jährlich zwey Mahl ſo viel
wirklichen Gewinn giebt, als ein anderes, iſt auch ſo
viel Mahl mehr werth.

Jnſatz 2. Folglich heißt das Verhaltniß der Grund
ſtutke beſtimmen, das Verhaltniß ihrer Werthe beſtim—

men Heierzu gehört, daß man weifi, wie viel ein je—
des jahrlich Koſtenaufwand erfordert, und an Produkten
oder was man ſonſt von ihm erhalt, einbringt Denn
jenes von dieſem abgezogene giebt den wirklichen Gewinn

auf ein Jahr.

Zuſatz 3. Wenn alſo zwey Grundſtukke A und B,
das erſte m und das zweyte n Quadratruthen enthalt;
beh benyden aber jahrlich gleicher Koſtenaufwand nothig
iſt und die Werthe ihrer Produkte einerley ſind: ſo ha—
ben dieſe Grundſtukke einerley ·Werthe. Denn man hat
von dem einem jahrlich nicht mehr wirklichen Gewinn
als von dem andern.

Zuſatz 4. Wenn bey dem Grundſtukke A jahrlich
ein eben ſo großer Koſtenaufwand nothig iſt, als bey B;
wenn Anund B Produkte von einer Art und ungleicher

Glute
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Gute, oder von verſchiedener Art, oder von einerley
Art einerley Gute aber in verſchiedenen Mengen liefern,
d. h. die Prbdukte, welche A in einer gewiſſen Zeit lie—
fert, m Thaler, und die, welche B in eben dieſer Zeit
aiebt, n Thaler werth waren; ſo verhalten ſich die Wer—
the von A und B, wie (m —q): a— q), wenn nahm—
lich q den Koſtenaufwand ausdrukt, welcher ſo wohl an

das Grundſtütk A als an das Bin eben der Zeit ver—
wendet wird, in welcher Am und Bi Thaler einbringt.
zaßt man A und: B die Werthe ſelbſt bedeuten, und ſetzt

m q»S p unden qZS vr ſo verhult ſich A: B
pe v. Denn in einer gewiſſen Zeit hat man von dem
Grundſtukke Aden wirklichen- Gewinn p, und in eben
dieſer Zeit von dem Grundſtukke Bden Dv. Gs ſey
die Zeit Dt. Aliſo iſt der wirkliche Gewinn von Aauf
ein Jahr gerechnet Enund von Be-. Mithinver

t t
halt ſch A: BEPa V p:v GzZuſatz 1, 2).

t t

Zuſatz 5. Die Werthe zweyer Grundſtukke A und
P, wenn an das erſte in einer gewiſſen Zeit p und an
das zweyte q Thaler verwendet werden müſſen, und wenn
jenes in eben der Zeit m Thaler wie dieſes an Produkten
einbringt, verhalten ſich wie lin p): (m q), oder,
wenn Anund Z die Werthe ſelbſt dedeutei, A: B—

*8
(m—p): (m q). Denn ſo viel Mahl als m
p groößer iſt, als m q; eben ſo viel Mahl iſt B ge
ringer A (Zuſatz 4).

Zuſatz 6. Wenn zwey Grundſtukke Aund B, das erſte

in der Zeit t die Einkünfte m und das andere in der Zeit
 die Einkünfte n giebt; der Köſtenaufwand eines jeden
in ebtn den Zeiten p iſt: ſo verbalt ſich der jahrliche wirk

liche
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liche Gewinn von A zu dem von ß— m—Pp n—p,
t Tund loßt man Auund B die Werthe ſelbſt bedeuten, A:B

—m—p  n— p(m  p) T: (n  p)t CZuſatz 4).
t T

Zuſatz 7. Hat man an ein Grundſtukk in der t Zeit
p und an ein anderes in der T Zeit q Thaler verwen
det, und bedeutet Aden Werth des erſtern und Bden
des zweyten: ſo verhalt ſich, wenn jenes in der t und
dieſes in der T Zeit m Thaler einbringt, A:: BD

m p. m—qn p)rT: (m q)t (Zuſatza).

Zuſatz 8. Betragt der Werth der Produkte von ei—
nem Grundſtukke in der t Zeit m von einem andern in
eben der Zeit n Thaler; hat man an jenes in eben die—
ſer Zeit p und an dieſes q Thaler verwendet; bedeutet
A den Werth des erſtern und B den des zweyten: ſo
verhalt ſich a:ßm— p.n— 9æ(m p): (a-q)

t;/ t(Zuſatz 4).

Zuſatz 9. Jſt der Koſtenaufwand an ein Grund—
ſtukk in der t Zeit p, und erhalt man von ihm in eben
dieſer Zeit m Thaler; hat man an ein anderes in der
Zeit q Thaler verwendet, und von ihm die Einnahme n;
und bedeutet A den Werth des erſtern und B den des

zweyten: ſo verhalt ſch A: B—up  n—q
t T

(m p) T: (n q)t Gzuſatz HM.
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Aufgabe.
F. 46. Das Verhaltniß zweyer Grundſtukke zu be

ſtimmen, wenn das eine A in der Zeit t an Produkten
m Thaler liefert, in der Zeit T zum Koſtenaufwande p
Thaler verlangt; das andere B in der Zeit 2Z durch ſeine
Produkte n Thaler einbringt, und an daſſelbe in der Z
Zeit q Thaler verwendet werden muſſen.

Aufloſung. Bringt das Grundſtukk Ain dert
Zeit an Produkten m Thaler ein, ſo hat man von ihm

in einem Jahre m Thaler Einnahme. Eben ſo iſt der
t

Koſtenaufwand auf ein Jahr gerechnet Tyhaler.

Mithin der wirkliche Gewinn in einem Jahre—m —p

 pt Thalern.
Tt

Eben daher iſt jährlich der wirkliche Gewinn von
dem andern Grundſtukke n? P.

2

Man ſetze Aund Bflir die Werthe dieſer Grund

ſtulke. Alſo A: Bem pt. nz ν
Tt 77pt) Zz: (oZ.qz) Tt (S.a Zuſatz 4). Folglich auch das

erſte Grundſtukk zum zweyten (m T.- nt)Ze: (aZ.
q2) Tt (6. a5 Zuſatz 2).

Zuſatz 1. Es ſey die Anzahl der Quadratruthen des
Grundſtukks A—a, die des Grundſtuikks B—db, und

der
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der Werth einer Quagdratruthe vom erſten A, vom
zweyten B. Alſo verhalt ſich a: BSmT—pt

Ttan?  qr Denn wenn a Quadratruthen jahrlich

Zeb
m'J  Pt Thaler wirklichen Gewinn geben, ſo hat man

Tt

von einer Quadrateuthe wI  pt Thaler.

Tta

Eben daher iſtin einem Jahre der wirkliche Gewinn von
einer Quadratruthe des andern Grundſtutks D 2 q7

22b

Es fey mT  ptæ a?  qr und S x
Tta Zæb

2KW. Alſs
ZDazo

(m T pt) xZzzb  (n2  q7) Tta
x (m pt) Zb  (n2 q7) Tta

——3
ee

Vermoge dieſer Formel kann man finden., wie viel
Mahl der Werth einer Quadratrutbe des Grundſtukks B
den Werth einer Quadratruthe des Grundſtükks Auber—
trifft; oder, welches einerley iſt, wie viel Quadratruthen
dieſes Grundſtukks einer von jenem am Werthe gleich ſind.

K 2 Zuſatz
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Zuſatz 2. Jſt 2Mt, ſo wird xcE2Z —ath ar

(m lpt  b
Jſt auch ZzZT, ſo wird x-aaqla. Jſt ab.

(mityb
ſo iſt n  at. Wenn zwey Grundſtuikke gleichen

mi T pt
Ruthengehalt haben, ſo verhalten ſich die Werthe der
einzelnen Quadratruthen eben ſo wie die der ganzen
Grundſtukke. Denn u T— gt beſtimmt zugleich, wie

i T ptviel Mahl der Werth des Grundſiukks B großer iſt, als
der des Grundſtukks A.

Zuſatz 3. Setzt man Tt, ſo iſt x—G— Ht
(m p)t

qJ. Wird nSq, ſo wird c

m p mep mepDo, d. h. der Werth einer Quadratruthe vom Grund
ſtukke Averhalt ſich zu dem einer Quadratruthe des Grund

ſtukks B, wie (m p) o—

Zuſatz a. Jſt aber m Sp, und n nicht Sq, ſo iſt
xDn q n q TZoo. d. i. der Werth einer Qua

m—p odratruthe des Grundſtukks B iſt unendlich viel Mahl großer,
als der einer Quadratruthe des Grundſtukks A; und da
die beyden Grundſtukke der Vorausſetzung nach gleichen
Flacheninhalt haben, ſo verhalt ſich auch der Werth des.
erſten Grundſtukks A zu dem des zweyten Bz o: (u-q).

Anmer



Von Verhaltniſſen der Grundſtukke. 149

Anmer kung. Alles was hier von zwey Grundſtukken geſagt
worden iſt, gielt auch von einem das nicht durchaus ei

¶anerley Gute hat.

Aufgabe.
9. 47. Den Werth eines leeren Platzes zu beſtim
men, der mit Holz beſat worden iſt.

Auftoſuntt. Es ſey der Werth dieſes Platzes Tx,
das auf demſelben geſate Holz brauche n. Jahre, um
zur gehorigen Reife zu kommen, und ſey dann o Thaler
werth. Demnach iſt nein Kapital, das wahrend m
Jahren nach und nach zu dieſer Große gekommen, und
nach m Jahren von x zu ziehen iſt. Es muß alſo x von
der Große ſeyn, daß es dem Kaufer einerley iſt, x zu
verleihen, und die fährlichen Zinſen zu ſeinem Vortheile
anzuwenden, oder von Jahr zu Jahr auch zu verleihen,

und wieder Zins davon zu nehmen, oder es fur dieſen
Platz zu geben. Folglich iſt nein Kapital, zu dem xin
mi Jabren mit Zins und Zinſeszinſen kommt. Es ſey
der Zinsfuß r djh. 1 Thaler ſey nach einem Jahrt x
deworden. Alſe

?1 rx: xr im erſten
 1. Dxr:: xr im zweyten

1 r Dxrẽ: xr? im dritten
12 r Txrer xre im vierten, und endlich im mten

Jahre zrm Folglich
Rrm Din

x— 2
rxmn

Erem
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Erempel. Es ſey rS1,04; m —iſo; unb i
gooo Thaler. Alſo  xοο geοο

z0J )s boc (eye
1,04 104log.x log.  D log. booonſ asa ſog. ios

rin
150 log. 104.

log. too 2)öνονα150 log. 100 S.  S8o odbbos
log. Sooo Ie— z3,9030906
log. Sooo 4 150 log. 100 joz, ogagoo.1. n

150 log. to4 302,5 4950.
log.  aijzaßoy51und a—22,289. 2Tholer.

6

Anmerkung. Die Beſtimmung desWerthes von einam

Flekk Holze unterſcheidet .ſich? von: der eines andern Guuſid
ſtukks nur darinne, daß mon hen. dem glekk. Holge night
nur auf den wirklichen Gewinn ſteht, den er jahluch gjept,
ſondern auch auf die Fortdauer deſſetben. Man hat hler
zu unterſuchen, ob auch das Holz wikdeb ſo heruuf vluhſt,

wie es abgeſchlagen wird; ob man alle Jahre den wirk-—
lichen Gewinn haben kann, oder ob man einige Zeit fri—
ſten muß; ob der Boden durchaus von gleicher Gute, und
das Holz von einerley Dichtigkeit und Große iſt, oder
nicht. Jſt das litztere, ſo muß man,die Platze mit ein-
ander veraleichen konnen; man muß wiſſen, wie viel
Quadratruthen ein jeder enthalt; wie viel Hotz auf ihm
geſchlagen werden kann, und wann es geſchlagen wer—
den kann.

Aufgabe.
g. 48. Den Werth eines Torfmoors zu beſtimmen.

Auflo—
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Aufloſung. Es ſey die Große der ganzen Flache
deſſelben  a Quadratruthen, die Tiefe Db Ruthen,
und die Zahl der Jahre, in welchen der Torf wieder
rachwachſt Sc. Alſo konnen in einer Zeit von e Jah
1ren ab und in jedem Jabre 2b Kubikruthen ausgeſto

8chen werden ohne friſten zu dirfen. Jſt der Werth von

einem Zuder, das m Kubikruthen enthalt Du, ſo ver—
hält ſich m: 2b nrtr Abn Alſo iſt die jhrliche Ein

c emnahine Abn. Geſetzt, es ware hier keine Ausgabe.

emDemnach. giehi abn den wirklichen Gewinn auf ein Jahr,

 meder als Zins eines Kapitals zu betrachten iſt, das den
Werth dieſes Torfmoors beſtimmt 45).

Exenipel. Es ſey a 25000 Quadratruthen, b
2 Ruthen, e 200 Jahre; m Dſt, und aDiß
 Thaler. Alſo abn —4.2. 25000 4. 2.50

em 43.5. 200. 3. 2

—a. 50 —200 Dosʒ Thaler. Geſetzt, man

3 3erhielt von 1oo Thalern jahrlich z Thaler Zins, man
konnte aber, wenn man die Fortdauer dieſes Torf

moors mit der Gewahrſchaft eints Kapitals ver
gleicht, hier, wenn man das Kapital fur den Torf—

mmoor giebt, nur a. Thaler Zins rechnen. Dem
nach iſt der Torfmnobr 2222 Thaltr werth.

Zufatz 1. Jſt jahrlich. der wirkliche Gewinn von
einem Flekk Akker Da, und der von einem Torfioore
—d., ſo verhält ſich der Werth des Flekk Akkers zudem

des Torfmoors wie an b. Zuſaʒ
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Zuſatz 2. Sollte es ſich zutragen, daß ein Torf—

moor alle è Jahre auf ein Mahl ganzlich ausgeſtochen
werden muüßte, und daß er alle Mahl ein Kapital R
gabe: ſo iſt Rals eine Summe Geldes zu betrachten,
zu der ein gewiſſes Kapital in e Jahren mit Zins und
Zinſeszinſen gewachſen iſt. Es ſey der Werth dieſes

„Torfmoors, oder das Kapital, welches nach c Jahren
mit Zins und Zinſeszinſen Rugiebt, DR. Alſo x

wenn r, wieder den Zinsfuß bedeutet. Aber wie-
rc

der nach e Jahren erhalt man R. Alſo iſt der Werth
von bieſem K, als ein Kavpital betrachtet, das man erſt
nach 2e Jahren benutzen aber ſogleich bezahlen ſoll, S

R Mitkinv Ra R Da nun nuch ze

rre re rreJahren wieder ein Kapital R, nach 4e Jahren wieder

und ſo ohne Enbe fort erhalten wird, und die Werthe
derſelben mit zu x gerechnet werden muſſen: ſo iſt

 a E R 4KKRre rree rze ree ree cese
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Siebentes Kapitel

Siebentes Kupitel.

Von Beſtimmung der Theile eines Grundſtukks
von verſchiedenen Erdarten, oder der Grund—

ſtukke von ungleicher Sute.

2

Ektarrngg
h. 49. Grundſtuukke von ungleichtr Gute ſind ſfolche

wo jahrlich vorr dem einem eit großerer oder
kiernerer wirkliche Gewinn erbalten wird als
von dem andern; und unterteinei Grundſtükke von
verſchiedenen Erdarten verſteht man ejn ſolches, das aus
Theilen beſteht, von welchenjthrlich diner mehr
wirklichen Gewinn giebt als der andere.

Sa tzz.

ſ. 50. Sind zwev Grundſtukke A und B von un—
gleicher Gute gegeben; iſt ein Quadratruthe von Bmehr
werth als eine von A: ſo muß ein gewiſſer Theil von A
großer ſeyn als einer von B, wenn beyde einerley Werthe

haben ſollen.

Beweis. Man ſetze, es waren a Quadratruthen
von A neben ſo viel werth als b Quadratruthen von B.
Wenn nun der Werth einer Quadra truthe von A ge—
ringer iſt, als der einer Quadratruthe von B, ſo haben
auch a Quadratruthen von Aſeinen geringern Werth als

a Qua
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a Quadbratkuißru bon B.llib muß a bey dem letztern
Grunditufke kleiner werdem; wenn der Werth dieſer Qua

pratrulhen  dem der Quat ratruthen d werden ſoll.
Polglich!dtutkt dweniger Quadratruthen aus als a.

Zuſatz r. Jſt A und B in ſolche Thelle getheift wor
den? djenejnerley. Werthe guter ſich habenz ſo mnuß alfo
jeder Theil ven A am Flacheninhalte großer ſeyn als ei—

ep vphiie, ente a Jn e
e— J q 8Zuſarz 2. Wenn  inquualſo zwey Grundſtullke von

verſchledeuer Gute ibtem Werthe nach in gleiche Theile
theilen willn fo! mutz man erſtlich das Verhaltniß der
Werthe einzelner Quddratruthen kennen. Man ſetze es
verhalte ſich der Werth einer Quabratruthe von A zu dem
einer Quadratruthe von B—krez oder, welches einerley
iſt e Quadratruthen von B waren Quadratruthen von
A am Werthe gleich. Alſo ſind auch ac Quadratruthen
von B eben ſo viel werth als af Quadratruthen von A.

1 284Zuſatz 3. Folglich mliſſeir ae Quadratruthen von
B abgeſchnitten werden fo bald man af Quadratruthen
von A weggenommen hat, nnd af Quabratruthen von A,
ſo bald ae Quadratruthen von B weggenommen ſind:
wenn beyde Theile einerley Werth haben ſollen.

 Zuſttz. eon Alſs ·webhält ſich ann b —t Zne, und

—Ae aber bl ĩ ĩ

5

 ò8 ertee eſß. 51. Die Zahl der Quadratruthen fur ſol he Theile

n ngee nnncner Gute, die einerley
ietvi

ↄ1u.. 7
utege

r
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Aufloſunct. Es ſey das eine Grunpſtukk A das an—

dere B; der Werth einer Quadratrutht pon, A. vtrbalte
ſich zu dem von BAf: c;A enthalte a. B. Quadrat
ruthen; die Anzahl der Theile, dit. aus hevden Grund—
ſtikken gemacht werden ſollen: ſey n, und der Fla—
cheuinhalt eines jeden von ACTR. Alſo iſt der Flachen—

inhalt einer jeden Abtheilung! von B —S Zuſ g)

rue  foee.Man ſetze die Anzahl der Theile die aus A gemacht wer

den konnen Alliſo iſt die Anzahl der Theile, in
welche V zertheilt werdenmuß/itcon  v· Ay a, und

ſ —EIIIe(n2)  αn qrniſ aas i-.
x1  aca dtuna:ünu.1 uus J J  cJ J nxc i  ν 106äJ

ae —Shnen ia Cuali, astee:
J f

J

1 IneeJ1 nxe ae Sbf
n 1.  x bt aelſ. ihlati e t: iirincitJ J J xbt 4ae 41 1 J 18 uiſea d J9

i  ote d—atn n ueli2.  n. t
„Exempel. Es ſey a  20. Quadratruthen. b  z0

Quadratruthen, eD a, fi, und n Sj. Alſo
x D blae e zo a0 7 Quadratruthen.

ne 2. 5Folglich iſt der Jnhalt einer Abtheilung von B—
2—?7. 2 14 Quadratruthen. Mithin hat

f 1 tman aus AZoSi Tpeile, d. il zwey ganze
7 ein. tine.

und
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und!e rinet Theils zu dem noch von L hinzu kom
men mus.. Von  B hat man)“ D24 Theile, d.i.
zwey qanze und noch ein Sttuk, das mit jenem
5 Tpheile auch ein verlangten Theil: ausniacht. Alſo

Ageben beyde. Grundſtukke funf Theile die ihrem Wer

the nach einander gleich ſind.

Anmerkung. So bald beſtimmt iſt wie viel Quadratruthen
auf einen Theil des einen, und wie viel auf einen des ant

dern Grundſtukks genommen werden muſſen: ſo konnen
die Grundſtukke nach dem zweyten und dritten Kapitel zert

ttheilt werden.

Zuſatz i. Alſe iſt der Flacheninhalt eines nten Theils
der beyden Grundſtükke A und B, desjenigen der von
A genommen werden ſollbke ac und der eines ſol—

nc
chen Theils, den man von B abſchneiden will bt p ac

ne
etad eblætae (5. 5o Zuſat4).

k net nfZuſatz 2. Demnach iſt der Jnhalt einer Abtheikung
von dem Grundſtukke A bl  ae c und der einer

n

Abtheilung vom Grundſtukee Bblae  ſ. Dae
J

Quadratruthen von Beben ſo viel Werth haben alet
Quadratruthen des Grundſtutks Aſo iſt?e die Zahl der

t

Quadratruthen, die von B genommen, eben ſo viel
Werth haben, als a Quadratruthen des Grundſtukks A.

Alſo b Setne der Juhalt einer Flache, die
ĩ J ebei
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eben ſo viel Werth hat, als die beyden. Grrundſtukke
und B zuſammen genommen. Eben daher' iſt auch bl

ue8 in ul cdie Zahl der Quadratruthen, die, ven A genommen,
b Quadratruthen des Grundſtukksnb am Werthe gleich
ſind. Alſo iſt auch bl. a bl ac. der Jtihalt eines

Grundſtukks, das durchaus von gleicher Gute iſt und mit

A und B zuſammen genommen einerley Werth hat.

Hieraus folgt, daß man bey Zertheilung zweyer
Grundſtukke von verſchiedener Gute den Flacheninhalt
derſelben auf den eines Grundſtükks, das durchaus von
gleicher Guite iſt, bringt. Eine jede Quabratruthe die
ſes dritten Grundſtukks hat entweder mit einer Quadrat
ruthe von H, wie die erſte, oder von B, wie die zweyte

J Formel giebt, einerley Werth Jſt dieſes, ſo giebt die
J Zahl aller Quadratruthen durch n dividiert die Zahl:der
J

1 Quadratruthen eines Theils von B; iſt jenes, ſo giebt
J

l

der Quotient die Zahl der Quabratruthen einer Abthei—

lung des Grundſtukks A.

Zuſarz 3. Wenn man die beyden Grundſtukke A
und B in Theile M,. N, V, F. Q gertheilen, deren
Werthe ſich verhalten ſallen, wie die Zahlen m, n, v,
P. q. ſo darf man nur mnvprkq anſtatt jenes
n ſetzen. Denn blae iſt D der Zahl der

mnvp qꝗ;
u Qnadratruthen eines (mnv4pkq) ten Theils der
J beyden Grundſtükke A ünd B, oder von bt ac) (Zu

J ſatz 2). Alſo giebt (el Aae)m die Zahl der Qua
mzenv*νq

J

f

l

dratruthen des Theils u; (bla. ae)n die Zahl der
ſ

n mnpyhq.J Qua—ſ
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Quadratruthen des Theils N; (blae)y die Zahl

mav pqder Quadratruthen von V; (bl ae)  die Zahl
mepnavpq

der Quadratruthen von P; und (bl ae) q die Zahl

mnvapq́;
der Quadratruthen von Q. Nun iſt (bk ae) m

(mankv οder Jnhalt des Stutks M, und (Gbltaec)n

(mnvapder Flacheninhalt des Stuklks N, wenn beyde Stukke
Abtheilungen von A werden ſollen (Zuſatz 2). Eben
daher iſt GlSac) y  der Flächeninhalt von V,

(manvr ο(bt  ae) p der von P, und Elae)g
(mnvapqI (manvapæaq)e
der von Q. wenn V, P., Q Abtheilungen des Grund—
ſtulkks A werden ſollen; ſollen aber M, N, V, P Ab—
theilungen von B werden, ſo giebt (bl  ae) m

(mnavpqòt
die Jahl der Quadratruthen des erſten, laae)hyn

(mn pÊq)t
die des zweyten, (bk 4 ae) v die des dritten,

(m avpebq) f
cl ae) p —die des vierten (Zuſatz 2).

(mnv
Anmerkung. Jſt ac. GEltachm ſo giebt b die

1——Theile N, V, P. Q. Jſt aber a GElac)m
(wnbv p. e
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Gbtl  achn und S Adlac) m 4
—See ſmuavr ò(bfk 4 ac v ſo wer——S— in nd ν y

den M, NTheile von A. P. O Theile von B und Vein
Theil von beyden Grundſtukken.

Erempel. Es ſey am 15001, b 300D2, em
3 —1, m S2, nz24, VZ 3. PD 5. q71. Alſe lbl4 aehjhm (300 4 450) 2

(mandiv pqye (2 α3 5—&ν2)3
Agο οæʒ35 Quadratruthen Ddem Jn

3. 15 3halte von M; ferner ſbk.k ac)n

(mnvye(10o  450) 4 S(331) 2  s66ʒ Quadratru
Ê——

(2443 454093
then dem Jnhalte von N; ferner (blae)

(mnv ea)e
(zoo 4450) 3 300 4b0 712æ—
(24 3  13 24443*66 41 145

150 m 50 Quadratruthen D dem Jnhalte von V.

3Nun iſt z33 663 50 150 Quadratruthen.
Demnach giebt A die Theile M, N, V, uud B,
die P. Q.

Aufgabe.
9. 52. Die Theile einer Gemeinweide zu beſtimmen,

an der mehkrere Dorfſchaften Antheil haben und unter
ſich theilen wollen.

Auf
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Aufloſung. Der Nutzen, den jede Dorſſchaft von
der Weide zu ziehen hat, ſteht mit der Zahl des Vie
hes, das ſie darf weiden laſſen, im Proportion. Alſo
auch der Werth ihrer Triftgerechtigkeiten. Es mogen
die Dorfſchaften A. B, C ſeyn; A habe das Recht a.
Bb, Ce Klhhe weiden zu laſſen. Es mogen A. B, C
der Werthe der Triftgerechtigkeiten ſelbſt bedeuten. Alſo

verhalt ſich

A: BDSar hb
B: CTZb e.

Es habe die Gemeinweide M Quadratruthen.

Man zertheile M nach den Verhaltniſſen der Zah
len a, b, e. Denn es muß der Werth einer jeden Ab
theilung dem der Triftgerechtigkeit proportional ſeyn.

Anmerkung. Beſteht die Gemeinweide aus verſchiedenen Erd
arten, ſo wird h. 51 Zuſatz 3 das nothige geſagt ſeyn.

Aufgabe.
S. 53. GEs ſoll gefunden werden, wie viel jeman

den Land anſtatt eines Grundſtukfks, das aus dreyerlev
Erdarten beſteht, zugemeſſen werden muß.

Aufloſung. Es mogen die drey verſchiebenen Erd
arten des Grundſtukks A,. B, C heißen; eine Quadrat
ruthe von A verhalte ſich in Anſehung ihres Werthes
zu einer von B—m: n, und eine von B zu einer von
Cæn: Pz A enthalte a, Bb, Cc Quadratruthen,
die Zahl der Quadratruthen des Flekk Landes, den dieſe
Perſon fur ihr Grundſtukk erhalten ſoll, ſey DR, und
der Werth einer jeden Quadratruthe, verhalte ſich zu
dem einer Quadratruthe von AKq: m. Alſo ver
plt ſich

1 m: q



m qa: aq

p: qæe: cI. Folglich
p

 ανν  a-.mn pmu Pp
Aufgabe.

S. 54. Dle Grenze CE, Fig. 4 Tab. VII, welche
zwiſchen zwey Grundſtukken von verſchiedener Gute iſt,
ſo zu verandern, daß ſie init AB parallel wird.

Aufloſung. Es ſey D die varallele Grenze, welche
ſo gezogen werden muß, daß der Eigenthumer dieſes
Grundſtukks weder gewinnt noch verliert. Weder die
ſes noch jenes geſchieht, wenn die Flache AbDF mit
ABEC einerlen Werth hat, oder wenn das Dreyekk FCG
in Anſehung ſeines Werthes dem Dertyekke GDE gleich
iſt. Es verhalte ſich die Erdart unter CE in Anſehung
ihrer Gute zu der über CE, oder der Werth einer Quad
ratruthe von jener verhalte ſich zu dem einer Quadrat
ruthe von dieſer an: b. Es ſey Al' und. BE auf AB
ſenkrecht. Alſo CF und DE auf FD. Daher der Jn
halt des Dreyekks CFG, wenn man CF, FG, GD und
DE zugleich die Anzahlen ihrer Fufi bedeuten lat, CFrn

ZirG, und der des Dreyekks SDE  GD DE. Nun
verhalt ſch I1: GD n DEæb GD  DE  bund i11: GFa CFAa: GFPASCFA a. Folglich

Gr CFA a GD  DE b (per hyp)
Gr a Cer D oD A DE ab: a.

Es
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Es ſey DE—X Fuß. Mun iſt AF— BD, BE
und AC bekannt. Jene Linie ſey Sg und dieſe DĩFuß.
FCy Fuß. Alſo APSDf4y. und BDEEe —x
k4 y.  Demnach y Dß x—f. Folglich FG
zrCc GD  DE b, FGA E- αGD  bx

a

und FG (8 —X ſ) ac GD  bx.
Da nun der Winkel CGr VPOGE, und der Win

kel CrGi. GDE einem rechten iſt, ſo verhalt ſich

FoO FGADE: GD
(g x) a GDFGA x GD. Folglich

ÔÓ—— —xtrG —x ſ)acbx FGAX
uüeFGA (g-Xx-ſ,a —ibx  FG

Gx t)αναο
Ex—) —b

x a

gfr(i4)a
——Û

s—t —x.LGa œäd d d

iar a Efrem:
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Erempel. Es ſey b1, a4. —3z0, g5.

Alſo  r4; t teage 3  203;
g

ueæeede

rr tet—  —i253  —1,333
S 14rb 14

a

Ruthen  Demnach BD BE DE BE- 1-
—s52  152 33 SAr. FCCAF-ACSA
31 z» Zzo Alſo ACG: AGDE FCa:

nis—i: 4Sa: b.
Zuſatz. Jſt ach, ſoiſt r. Din, und

a 14.f X. J

3

Aufgabe.
gJ. 55. Anſtatt der Grenze EF, Fig. 7 Tab. VIII,

aus dem gegebenen Punkte D die GD zu ziehen, wenn
zwiſchen ED und Gr Erdarten von verſchiedener Gute ſind.

Aufloſung. Damit weder der eine noch der andere
Eigenthumer der Grundſtulkke, welche von EF getrennt

ſind, verliert: ſo muß der Werth des Drevekks EDF
dem des Drevekks DGF gleich ſeyn. Die Linien ED,
NI, MH, und Gr, welche die verſchiedenen Erdarten
begrenzen, laſſen ſich fur parallelannehmen. Denn wenn
ſie es nicht ſind, ſo kann man ſie nach ſ.54 in eine ſolche
kage bringen. Man ziehe KPauf Pr ſenkrecht. Da—
ber iſt EO die Hobe des Dreyeiks KDI, EQdie des
Dreyekks MDH, Edr die Hohe des Drevekks GD, und

auch zugleich die des Dreyekkts DEF. Da ED, EO,
EQ. Eb fuür bekannt angenommen werden konnen, ſo

ſetze man EDa, EOZCb, EOe, EPu Fuß.
Alſo or Ddeh. OQ eb, Qde. Es ſey

fer
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ferner Gr x Fuß, und die Werthe der einzelnen Quab
ratruthen  von den Erdarten A, B, C ibaen ſich nach der
Reihe verhalten wie die Zahlen m, n, p. Nun verhalt ſich

Qe LIA EP: ED
(d-c) c LH, und
d

(d e) acd e) (dea dem Jnhalte des
2d 2d

Dreyelks LHRE; ferner

or: NISEEP: ED
(dab): NIaä: a
(d —b) a Nl, und

d

(da b )a (d.. b) (autyr dem Jnhalte des Dreyetks

edNI. Alſo NIIIlANIF. ALIIFA(dAba dd cya

2d 2d—Se— a. Der Jnhalt des Direvelks EDr
2diſt:s Jad. Alſo der Jnhaludes Trapezes EDIN  ad

2d. ead

Azr. d. i. Eam iſt die Zahl der Quadrat
Ú o

2dpruthen, die von der Erdart A eben den Werth haben,

als e) Quadratruthen von der Erdart C.

2d Eben
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Eben daher iſt die Zahl der Quadratruthen des Traptzes
NIHI, wenn es bey gleichem Werthe mit EDIN einetley
Erdart in ſich faßte,

(d.by  (d. ey)am(adeb (dae)a

2d n. 2dn
Folglich iſt der Jnhalt des Dreyekks ED, wenn es ohne ſei

nan Werth zu verandern durchaus die Erdart A einſchlöſſe

d bν. Cad- (d-ey)am  (d eyam
2d 2dn 2dp..lad (d 2ab4br)a ((d 2abb) (d 2de.be)am

2d 2dn

4c
2dp

la 2ab bha (cd 2dbb d 42de ehe.
2d 2da
(d. e) am

2dp
2db.b) a 4 (2dbæbα“) am 4 (d. e am

414

2do 2dp2d
c2d b)ba Eehb) ad cbate)(b o))am (d J

2d 2da 2dp
Man ſetze dieſen Ausdrukk Es verholt ſich ferner

EO  KRlEp  Gr
be K ä xXx

bx —Kl, und

b'x dem Jnhalte des Drevekks DKl;

2a fernerEomn Er: Gr
 nnue d 3X 2

ex —dem Jnhalte des Dreyekls AID. Alſo der Jn

halt
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halt des Traptzes KIIIl AMDH AKDIe'x bx

(c byx (e b) e  bh 2d

2d“ 2dEndlich der Juhalt des Dreyekts GDF dx. und der

2

2 290d 2dc(ae)ca —e) x. Wenn nun MKIH und GaHp

2d.
mit KDI bey gleichem Werthe Erdarten von einerlen Gutte
in ſich faßten, ſo wurde die Zahl der Quadratruthen bes

erſten  le4b) e -b) xb) hm, und
2d n 2dndes zweyten (d.e) (d.cx m —ldae (a eam

Jnhbalt des Trapezes SMa  c A cx

20d p 2dpAlſo x le4bd ſe-byxm 4 ſd4e) ld. e) m Ddem

2d 2dn 2dpJnhalte des Dreyekks GDE, wenn es bey einerleyn Wer—
the durchaus die Erdart A einſchlöſſe. Folglich

e—S acdn 2dpb'xpn (eb) ſcab) xvmp (d4e) (d eyxmn  M
2dpn

b'xpn (cab)ſe. buxmp (d4e)- c)xmnæ-s2 Mapn
(b'pn (eb)eh)mp  (de) (d Je)ymn)s  2Mpn

 4òöòöòô n n 1

2Mdpn
x prpn αν enb)mp- (d-e) (d-e) mn

J J

D—
1

1
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